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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende t 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Suferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Rellamen verhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


udolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


G. T. Daube & Co.; Jäger sche Buchhandlung. 


Deutſchland. 
A Berlin, 13. Februar. Man darf jetzt die Hoffnung 

auf eine Verſtändigung in der Frankfurter Angelegenheit und 
auf das Zuſtandekommen eines Rezeſſes in verſtärktem Grade 
egen. Es ſcheint, daß die Stimmung der leitenden Behörden 
n Frankfurt eine beſſere geworden iſt und auf die vorhandene 
Nothwendigkeit mehr Rückſicht nimmt als bisher. Die Deputation, 


von der die Blätter berichtet haben, iſt hier eingetroffen, und 


gleichfalls befindet ſich zur Zeit wieder der Oberpräſident v. Möller 
dier, der auch in dem gegenwärtigen Stadium der Verhandlun⸗ 


gen als Vermittler thätig ſein wird. — Der preußiſche Juſtiz⸗ 


miniſter hatte es übernommen, den Entwurf eines Bundesgeſeßes 


ausarbeiten zu laſſen, durch welches in Gemäßheit der Beſchlüſſe 


1 


Irxzuſtellen, liegt in den Händen des Grafen Eulenburg, da die 


er von andere a 


des Bundesraths das Allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch und 
die Allgemeine deutſche Wechſelordnung zu Bundesgeſeßen erklärt 
werden ſollen. Dieſe Arbeit iſt nun vollendet und als das Er⸗ 
gebniß derſelben hat jetzt der Bundeskanzler dem Bundesrath 
den Entwurf eines Geſeßes, betreffend die Einführung der All⸗ 
gemeinen deutſchen Wechſelordnung, der Nürnberger Wechſel⸗No⸗ 
dellen und des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches als 
Bundesgeſetze zur weiteren Beſchlußnahme vorgelegt und zwar 
unter Anfügung der Motive zu dem Geſetzentwurfe und einer 
uſammenſtellung der von den verſchiedenen Bundesregierungen 
in Bezug auf den Gegenſtand geſtellten Anträge. . 
(9 Berlin, 14. Februar. Geſtern Abend noch hob die 
zKreuzzeitung“ hervor, daß die formellen Einladungen zu den 
Berathungen über die Kreisordnung an die Vertrauensmänner 


noch nicht ergangen ſeien, und doch war ſelbſt von offiziöjer 


Seite in den letzten Tagen der 10. d. M. als der Tag bezeich⸗ 
net worden, an welchem die Einladungen hoͤchſt wahrſcheinlich 


ergangen fein dürften. Höchft wahrſcheinlich iſt nun allerdings 
= ‚Beh nicht gewiß, und das Gewiſſe, d. h. die Realiſirung 


; elle Einladung natürlich vom Miniſterium des Innern aus 


bal Zeit, und 
Werd. Na 


— 


eine Grenzen und dle a 
En ſein, 11 es iſt jedenfalls bezeichnend, daß der unliebſam 
aus ſeiner geſetzgeberiſchen Ruhe aufgeſtörte Miniſter des Innern 
ſich darin gefällt, alle aufgeſtellten Kombinationen mittelſt paſſi⸗ 
ven Widerſtandes wenigftend inſoweit zu vereiteln, als er freien 

pielraum hat. Was man über die letzten Vorgänge hört, geht 
ahin, daß am letzten Montag eine Sißung des Staatsminſſte⸗ 
riums ftattfand, in der abermals die Kreisordnungsangelegenheit 
zur Debatte ſtand. Bei dieſer Gelegenheit ſoll Graf Bismarck, 
deſſen Geduldsfaden in letzter Zeit einigermaßen mürbe gewor⸗ 
en zu ſein ſcheint, gegen die den abweſenden Miniſter des 

unern vertretenden beiden Räthe ſehr „lebhaft“ geworden ſein, 
auf Aenderungen gedrungen haben und ſich ſchließlich mit einem 
Ministerialrat noch ſelbſt an eine Reviſion des vorliegenden 
Elaborats gemacht haben, über welches Vorgehen dann natürlich 
u miniſteriellen Kreiſen keine geringe Konſternation herrſchte. 

m Allgemeinen wird nicht bezweifelt, daß den Berathungen 
inſofern nicht alle Ausſicht abzuſprechen ift, als in manchen Punkten 
ie Regierung zu einem Entgegenkommen geneigt zu ſein 
ſcheint. Darauf deutet wenigstens die Faſſung der Fragen. Unbe⸗ 
reiflich erſcheint aber auf der andern Seite, wie der Wider⸗ 
Hans des Herrenhauſes jemals überwunden werden ſoll. Die 
Regierung iſt, wie neuere Erfahrungen cher ihres Eins 
uſſes in dieſer Beziehung kein swegs ſicher und zu einer 
energiſchen Aktion bei ihrer ganzen Stellung auch wohl kaum 
befähigt, Eine der letzten Sragen, ſoll fi) darauf beziehen, 
ob es ſich empfehlen würde, die projektirte Reorganiſation even⸗ 
tuell auch auf Schleswig ⸗Holſtein, Hannover u. ſ. w. auszu⸗ 
dehnen. Die Einheit der Verwaltungsformation für das Ganze 
iſt alſo mindeſtens ins Auge gefaßt. Angeblich beſteht noch immer 
der Plan, die Berathungen möglichſt 


Wie das indeſſen möglich ſein ſoll, wird Niemand fo leicht faſſen. 
Von den i AWorſchag gebrachten Abgeordneten hat der Abg. 
Tweſten abgelehnt, dagegen ſind ſonſtige bekannte Namen u. A. 
v. Unruh, Lasker, Forckenbeck, von der Fortſchrittspartei Dr. Bender 
und v. Hoverbeck vertreten. — Die geſtrige Rede des Grafen 

ismarck im Herrenhaus bietet wiederum reichen Stoff für die 
ausländiſche reſp. franzöſiſche Preſſe, deren Verhältniſſe wohl noch 
niemals jo direkt von ſolcher Stelle aus berührt worden find. 
Indeſſen kann es nicht ſchaden, daß es in dieſer edu ein⸗ 


ingf Werd. Mafitrkich hat das alles 
ſe Grenze wird vielleicht heute ſchon er⸗ 


zu beſchleunigen und nach 
Schluß derſelben den Entwurf noch vor den Landtag zu er 


mal tagt. Angeſichts des ungeheuren Mißbrauchs, er von den 
fran öftiden Blättern einer gewiſſen Farbe — leider auch von 
eulſchen, aber da iſt es weniger gefährlich — mit entſtellten 

achrichten getrieben wird, iſt eine nachdrücklichere Abwehr als 
die Zeitunzspreſſe fie gewähren kann, geboten. Die Rede Bis. 
marcks werden wenigſtens alle franzöſiſchen Provinzialblätter wie⸗ 
der nachdrucken und dadurch vielleicht Ede bie Aufklärung 
des franzöſiſchen Publikums beitragen. — Die hieſigen Innungs⸗ 
vorſtände organifiren eine Bewegung gegen das Projekt der Han⸗ 
delskammern und wollen für ſich mindeſtens Gewerbekammern 
haben. In dieſer Abſicht haben fie ſich mit einer Petition an 


das Miniſterium und die beiden Kammern gewendet. Etwas 


u erreichen, daß andererſeits jedoch, was dieſe Staaten Gutes 
n 


Zährend 


9 
ien el 


Truppen für dieſe Eige 


— Der zuerſt für Berlin ernannt geweſene neue ſpaniſche 
Geſandte, Herr Mortemar, war nach Florenz verſetzt worden, 
weil General Menabrea der ſpaniſchen proviſoriſchen Regierung 
erklärt hatte, man werde dort den für Italien beſtimmten Ge⸗ 


ſandten, Herrn Eſpanna, nicht bei Hofe empfangen, weil er eine 
im Dienſte des Herrn Ratazzi geweſene Frau geheirathet habe. 
Herr Lorenzana, der ſpaniſche Miniſter des Aeußern, entſchloß 
ſich daher, Herrn Eſpanna nach Berlin zu ſenden und Herrn 
Mortemar nach Florenz zu verſezen. In Berlin erhielt man 
aber auch Kunde von den Familienbeziehungen des Neuernann⸗ 
ten, und Graf Kanitz in Madrid erhielt Auftrag, dagegen Ein⸗ 
ſprache zu erheben, daß man einen Mann nach Berlin ſende, 
der in Florenz wegen ſolcher Familienrückſichten nicht angenom⸗ 
men worden wäre. Spanien hat ſich daher zu nochmaliger Aen⸗ 
derung entſchließen müſſen. Herr Eſpanna it ſoeben von Berlin 
abberufen und an ſeine Stelle Herr Roncas, ehemaliger Chef» 
Redakteur der „Novedades“ in Madrid zum ſpaniſchen Geſandten 
beim Berliner Hofe ernannt worden. 

— Dem Bundesrath des Norddeutſchen Bundes iſt jetzt 
vom Bundeskanzler der Bericht der Kommiſſion vorgelegt worden, 
welche mit der Prüfung der Frage über die Einführbarkeit, ſowie 
die wirthſchaftlichen und finanziellen Vorzüge einer Brannt⸗ 
wein⸗Fabrikatſteuer vor der Maiſchſteuer beauftragt war. 
Dieſem Bericht ſind drei Anlagen beigefügt, nämlich der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Beſteuerung des Branntweins 
in den zum Zollverein gehörigen Theilen des Nordddeutſchen 
Bundes, welcher von der Kommiſſion ausgearbeitet iſt, ferner 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Erhebung der Brannt⸗ 
wein⸗Fabrikatſteuer im Norddeutſchen Bunde, welcher von dem 
königlich ſächſiſchen Kommiſſar zur Annahme empfohlen wird, 
und die zu dem letzteren Entwurf gehörigen Motive. 

— Unſere Beftimmungen über das Heirathen der aktiven, 
reſp. zur Dispoſition geſtellten Offiziere haben unlängft eine 
Modifikation erfahren. Bekanntlich muß ſich jeder Offizier bei 
Beantragung des Heirathskonſenſez verpflichten, feiner zukünftigen 
Gattin durch Einkauf in die General⸗Militär⸗Wittwenkaſſe einen 

ewiſſen Betrag ats Wittwenpenſion zu ſichern, deſſen Höhe ent⸗ 
prechende Beiträge er ſpäter zu zahlen hat. Bisher war es ge⸗ 
ſtattet, den Betrag der jährlichen Penſion innerhalb der Stufen 
von 50 bis 500 Thlr. willkürlich zu beſtimmen. Für künftig 
find nun den Chargen entsprechend ſteigende Minimal⸗Beträge 
feſtgeſtellt. Es ſichert ſomit künftighin ein Lieutenant feiner 
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Frau 200 Thlr., ein Hauptmann 300 Thlr., ein Major 400 
Thlr., ein Oberſt und ein General 500 Thlr. als Minimum 
jährlicher Wittwenpenſion. (500 Thlr. iſt gleichzeitig Maximum 
der Verſicherungsſumme geblieben.) Bei Beförderung in höhere 
Chargen, reſp. Aufrücken in höheres Gehalt iſt dieſer Betrag je⸗ 
desmal dem analog zu erhöhen. Auch hat jeder von nun an 
ausdrücklich auf die Befugniß zu verzichten, die feſtgeſetzte Witt⸗ 
wenpenſion jemals herabzuſetzen. In Bezug auf alle dieſe Punkte 
find bei der Beantragung des Konſenſes aus drücklich verpflich⸗ 
tende Erklärungen abzugeben. In Bezug auf die Höhe des Sei⸗ 
tens der Lieutenants und Hauptleute II. Klaſſe bei der Verhei⸗ 
rathung nachzuweiſenden Privateinkommens (von 600, reſp. 250 
Thlr. jährlich) iſt keine Aenderung eingetreten. 


— Wie der „Weſ. Z.“ aus Oldenburg, 9. Febr. geſchrieben wird, 
herrſcht im Bundeskriegshafen zu Heppens eine Geſchäftigkeit 
und reges Leben, wie nie zuvor. Die Zahl der Arbeiter, die 
gegenwärtig ſchon über 3000 beträgt, ſoll im Laufe dieſes Som⸗ 
mers auf etwa 5000 gebracht werden. Das Ausheben der Erde 
behufs Herſtellung der Hafenbaſſins iſt einem Unternehmer in 
Akkord gegeben und geſchieht unter Anwendung von Dampfma⸗ 
ſchinen. Die Zahl der Hochbauten, die nach einer jüngſt erlaſſe⸗ 
nen Verfügung hergeſtellt werden ſollen, beläuft ſich über 100 
und hat eine erhebliche Preisſteigerung der Ziegelſteine, deren 
viele Millionen von den Ziegelfabrikanten im Herzogthum in Lie⸗ 
ferung übernommen ſind, hervorgerufen. Der König von Preußen 
wird im Mai d. J. erwartet, um den Hafen einzuweihen, nicht 
aber, wie es verſchiedentlich hieß, um ihn zu eröffnen. Die Er⸗ 
oͤffnung ſoll im Herbſte d. J. geſchehen, indem man hofft, daß 
alsdann die Baſſins zur Aufnahme von Schiffen fertig geftellt 
ſein werden. 
— Wie man der „3. C.“ mittheilt, hat man im Regie⸗ 
rungsbezirk Koblenz die Verhäl er V. ſchullehrer 


auf folgender a 


genommen won n 27 
fteigert. Auf dem gageg t das J 
Lehrer und die en Lehrer 

bis 300 Thlr., und für die unteren Le 

180 bis 200 Thaler. 
„Kaſſel, 11. Febr. Die Beſoldungsfrage der ſtäd⸗ 
tiſchen Elementarlehrer hat nunmehr, nachdem fie zu lang⸗ 
jährigen Erörterungen Veranlaſſung gegeben, ihre definitive Er⸗ 
ledigung gefunden. Der Minimalſatz des Gehaltes wird hier⸗ 
nach auf 350 Thaler jährlich feſtgeſtellt und ſteigt von 5 zu 5 
Jahren Dienſtzeit um 50 Thaler bis zum Maximalſatz von 700 
Thaler. Die Einreihung der Lehrer in dieſe Gehaltsſätze wird 
ſofort bewirkt werden. (Fr. J.) 

Saarlouis, 11. Februar. Die „Köln. Ztg.“ enthält 
eine Zuſchrift von hier mit einer Berichtigung der Nachricht 
franzöſiſcher Blätter über ein hier ſtattgefundenes Ney⸗Feſt, der 
wir Be entnehmen: 

Ein Ney-Fek, an dem die Stadt als ſolche oder doch ein großer Theil 
der Burgerſchaft theilgenommen, habe nicht ſtattgefunden. „Das Ganze 
beſchränkt fi) darauf, daß einige ältere Herren (meiſt noch unter franzö⸗ 
ſiſcher Herrſchaft geboren oder doch von franzöſiſchen Eltern herſtammend, 
wie die meiſten der Namen beſagen) ſich am 10. Januar bei einem Glaſe 
Wein das Privatvergnügen gemacht haben, den „berühmteften Bürger von 
Saarlouis“ hochleben zu laſſen. Von der jüngeren Generation ſoll nur der 
Wirth, bei dem das „Souper“ ſtattgefunden hat, nebſt einigen Verwandten 
ſich an demfelben betheiligt haben. Der „Moniteur de l' Armee“ muß 
demnach ſehr übel berichtet fein, wenn er von einem Saarlouiser Ney-Befte 
faſelt. Vermuthlich hat einer der Theilnehmer an dem hier ganz unbe⸗ 
kannten „trémissement & ces paroles frangaises“ ſich nebenher den 
Scherz erlaubt, einen Bericht über die bier kundgegebene Begeiſterung für 
den franzöſiſchen Marſchall an ein Pariſer Journal zu ſchicken. Auf jeden 
Fall hatte derſelbe, wenn er ein ehrlicher Menſch ſein wollte, der Wahrheit 
die Ehre geben und die offene Erklärung mit beifügen ſollen, daß die ganze 
Feſtgeſellſchaft aus etlichen Privatleuten beſtanden hat, denen man natürlich 
ihre Vorliebe für die „gloire“ der „grande nation“ weder wehren noch 
verdenken kann, weil fie ſelber noch durch und durch franzöſich find. Sie 
bilden aber zum Glück einen fo winzigen Bruchtheil der hieſigen Bevöl- 
kerung, daß die ganze Feier, wenn ſie denn einmal ſo genannt werden foll, 
überhaupt unbemerkt und ſpurlos vorübergegangen fein würde, hätte nicht 
einer der Veranſtalter ſich gemüßigt gefunden, fe in einer Weiſe auszupo- 
ſaunen, welche derber Zurechtweiſung nicht entgehen konnte. So viel einſt⸗ 
weilen zur Steuer der Wahrheit! 

Aus Thüringen, 9. Februar. Der gemeinſame Land⸗ 
tag der beiden Herzogthümer Koburg und Gotha, der bisher in 
der Stadt Gotha tagte, wird morgen oder übermorgen wieder 
auseinander gehen, ohne daß auch diesmal wieder die ſo ver⸗ 
nunftgemäße und von allen Einſichtigen dringend gewünſchte 
Vereinigung der beiden kleinen Ländchen, von denen nun jedes 
ſeine beſondere Regierung beſitzt, zu Stande gekommen wäre. 
Ein recht charakteriſtiſcher Beweis der Kläglichkeit unſerer deut⸗ 
ſchen Kleinſtaaterei. Die Hauptſchwierigkeit dieſer Vereinigung 
bilden beſonders die Finanzen, die im Herzogthum Gotha ſehr 
gut, in Koburg aber außerſt ſchlecht find. Letzteres Ländchen hat 
bei der Zinſengarantie der ron Eiſenach nach Lichtenfels führen⸗ 
den verhältnißmäßig nur wenig benutzten Werrabahn alljährlich 
bedeutende Summen bisher zuſetzen müſſen, und beſitzt außer⸗ 
dem an 600,000 Gulden Aktien dieſer Eiſenbahn, die von jetzt 
an, wo der Termin dieſer Garantie aufhört, eine äußerſt geringe 
Dividende abwerfen dürfte, während Gotha hingegen mit ſeiner 
Million Thüringer Eiſenbahnaktien, die alljährlich an neun Pro⸗ 


mehrklaſſigen Schulen * 
hrer bei mehrklaſſigen Schulen 


ent tragen, vortreffliche Geſchäfte machte. Auch war früher 
ſchon das Herzogthum Gotha, welches ſparſamere Fürſten hatte, 
nur gering, Koburg hingegen bei ſehr verſchwenderiſchen Fürſten 
verhältnißmäßig äußerſt ſtark verſchuldet. Auch die großen Stam⸗ 
mesverſchiedenheiten der fränkiſchen Koburger und der thüringi⸗ 
ſchen Gothaer, die ſich jetzt einander ſehr herb gegenüberſtehen 
und nur in einem Großſtaat wie Preußen verſchwinden wür⸗ 
den, verhindern jetzt dieſe vernunftgemäße Vereinigung, obgleich 
der Herzog ſolche, ſo viel nur irgend in ſeinen Kräften ſteht, zu 
befördern ſucht. 
München, 13. Febr. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer wurde das Geſetz, betreffend das Wahlrecht 
zum Landtage nach den Anträgen des Ausſchuſſes mit 92 gegen 
48 Stimmen angenommen; das vielſeitig verlangte allgemeine 
direkte Stimmrecht iſt ſomit verworfen. 


Oeſterreich. 
Wien, 12. Februar. Es heißt jetzt, daß die Wahlre⸗ 
form ernſtlich in Angriff genommen und dem Reichsrathe als 
letzte Arbeit das Geſetz über direkte Wahlen vorgelegt werden 
ſoll. Der Entwurf dieſes Geſetzes iſt im Miniſterium des Innern 
unter Beiziehung mehrerer hervorragender Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ausgearbeitet worden. Wenn das Haus dieſe 
Arbeit beendet hat, ſoll es aufgelöft um dem neuen, direkt aus 
dem Volke hervorgegangenen, an Mitgliederzahl bedeutend ver⸗ 
ſtärkten Hauſe es überlaffen werden, das Werk der Reform zu 
vollenden und die noch ſchwebenden Fragen zur Löſung zu brin⸗ 
gen. Die czechiſche Frage wird bis dahin in den Hintergrund 
geſtellt, die galiziſche Frage aber ſoll jetzt ſchon der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Behandlung überlaſſen werden. Was die Vermehrung 

der Zahl der Reichstagsabgeordneten anbetrifft, jo nimmt man 
an, daß die Geſammtzahl ungefähr um das Doppelte erhöht werden 
wird, ſodaß für die Zukunft zirka 46,000 Seelen der Bevöl⸗ 
kerung der dieſſeitigen Reichshälfte durch je einen Abgeordneten 
vertreten ſein dürften. a 

— Die „N. Fr. Pr.“, deren maßloſe Ausfälle in Angeles 
genheit der Beſchlagnahmedebatte im Abgeordnetenhauſe 
wir kürzlich erwähnten, ſcheint nur für ſich das Recht, eine ſolche 
Sprache zu führen — aus welchem Grunde iſt unklar — vin⸗ 
diziren zu wollen. Der „France“, die ſich auch in einer Pole⸗ 
mik in dieſer Sache zu gefallen ſcheint, läßt ſie folgende Abfer⸗ 
tigung zu Theil werden: f 1 

Der Telegraph hat uns geſtern von einem „Die geheimen Fonds des 
Herrn v. Bismarck“ überſchriebenen Artikel der „France“ gemeldet, in wel⸗ 
chem gegen die Beſchlagnahme des Vermögens der Depoſſedirten polemiſirt 
wird. Unſer Standpunkt in dieſer Frage iſt klar und bekannt; wir brechen 
den Stab über die jedem Rechte feindliche Politik Bismarcks. Wenn aber 
die „France“, das Organ des Kaiſerreichs, gegen die Maßregel im Namen 
des Rechtes das Wort ergreift, fo iſt das in ſolchem Munde werth⸗ und 
bedeutungslos. Wenn Ein Blatt das Staatswohl als Argument zur Be⸗ 
ſchönigung einer Gewaltthat gelten zu laſſen verpflichtet iſt, ſo iſt es „La 
Franee“, das Organ der Regierung, welches die Dekrete vom 14. Januar 
1852 erlaſſen hat, durch welche die Guter der Familie Orleans nicht blos 
mit Beſchlag belegt, ſondern pour cause Tutilite publigue einfach kon⸗ 
5 wurden. Die Arte, Kammer bat fü 5 wo 1 5 
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nebmigung einzuholen, ohne irgend einen Richterſpruch zu provoziren. ie 
Dekrete vom 14. Januar 1852 waren die abſolute Gewaltthätigkeit, und da 
zu jener Zeit, obgleich die Republik dem Namen nach noch beſtand, Nie⸗ 
mand in Frankreich mehr daran zweifelte, daß dem Staatsſtreiche die Pro⸗ 
klamirung des Kaiſerreiches auf dem Fuße folgen würde, ſo kennzeichneten 
die Pariſer das allgemeinen Schrecken erregende, gegen die Orleans geſchleu⸗ 
derte Dekret mit den Worten: „Es iſt der erſte Flug des Adlers — oest 
le premier vol de paigle.“ Nun heißt aber vol nicht blos Flug, ſondern 
auch Diebſtahl. PH; 

— Wie die „Wiener Preſſe“ erfährt, hätten Rußland und 
Preußen ſich bei der Pforte verwendet, um den Fürſten von 
Montenegro den Hafen von Spizza und damit die Verbin⸗ 
dung Montenegros mit der See zu verſchaffen. Der Sultan 
wäre nicht abgeneigt, darein zu willigen. | 

— Die „Ungariſche Monatsſchrift“ bringt in ihrem erſten 
Heft des neuen Jahrgangs eine Erklärung des Grafen Nikolaus 
Bethlen, jetzigen Hr ige Darin heißt es: 

Mit dem 1. Oktober 1868 hat ein Redaktionswechſel ſtattgefunden. 

Die Integrität der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie tft das Grundprinzip 
unſers neuen Programms, während die frühere Redaktion allein die Inte⸗ 
grität der Stephanskrone betonte. In der äußern Politik find wir preu- 
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eine preußiſche Allianz zuſammenhalten wollen, und die Politik des Grafen 
Neal Beim: mit Süddeutſchland und Frankreich kokettirt, entſchieden per, 
orreſziren. 

Prag, 12. Februar. Die Jeſuiten hier haben das in 
der Spornergaſſe gelegene Kajetanerhaus um ſechzigtauſend Gul⸗ 
den angekauft. Dem Vernehmen nach werden die aus Spanien 
vertriebenen Jeſuiten ſich in dieſem Hauſe niederlaſſen. 


Jrankreich. 

Paris, 11. Februar. Die Kontrole der Verwaltung der 
Stadt Paris durch den geſetzgebenden Körper giebt dem „Mo⸗ 
niteur“ Veranlaſſung zu folgenden Bemerkungen: 

„Die Finanzen der Stadt Paris werden endlich einer ernſtlichen Kon⸗ 
trole unterworfen werden. Die ſonderbare Anomalie einer Macht, welche, 
wie die des Herrn Haußmann, ſich als eine abſolute Gewalt mitten unter 
anderen mehr oder weniger beſchränkten und verantwortlichen Gewalten be⸗ 
wegt, wird wenigſtens einigermaßen verſchwinden. Selbſt er, der Seine⸗ 
Präfekt, ſieht ſich von dem Schickſale bedroht, ein konſtitutioneller Fürſt 
werden zu müſſen. Wie alle abſoluten Herrſchaften, fo hat auch die Ver. 
waltung von va ihre ſehr glänzenden Seiten gehabt; aber dieſer Glanz 
wird theuer, ſehr theuer bezahlt, und nachdem die Stadt bereits ſo viel 
Gelder aufgenommen hat, befand fie ſich im vorigen Jahre in einer Finanz ⸗ 
lage, die eine neue und ſehr bedeutende Anleihe nothwendig machte; oder 
vielmehr, die Anleihe war bereits zum voraus gemacht, und man verlangte 
einfach vom geſetzgebenden Körper, zu regulariſixen, was ihm zu verhindern 
nicht mehr mögli war. Der Seine Präfekt und die Räthe, dle er ſich bei. 
geſellt, hatten in die Attributionen des geſetzgebenden Körpers übergegriffen 
indem ſie den Kredit zwar nur in indirekter, aber in nicht minder reeller 
und obligatoriſcher Weiſe, als es durch eine gewoͤhnliche Anleihe geſchehen 
wäre, in Anſpruch genommen hatten. Der geſetzgedende Körper ſah mit 
Recht in dieſem Uebergeiffe eine Quelle der größten Mißbräuche und war 
der Anſicht, daß einer ſo zur Uſurpation geneigten Gewalt eine Schranke 
entgegengeſtellt werden müſſe. Seine Kommiſſion hat daher den Vorſchlag 
gemacht, den die Regierung bereits angenommen, daß das außerordentliche 
Budget der Stadt Paris in Zukunft durch ein Geſetz beſtatigt werden ſoll.“ 

— Folgendes iſt die von der Kommiſſion der Kammer 
und vom Staatsrathe endgiltig angenommene Redaktion für den 
beim geſetzgebenden Körper niedergelegten Geſetentwurf, die Ver⸗ 
träge zwiſchen der Stadt Paris und der Geſellſchaft des Kredit 
Foncier de France betreffend, welcher in den nächſten Tagen zur 
Diskuſſion gelangen wird: 

Art. 1. Der zwiſchen der Stadt Paris und der Geſellſchaft des Kredit 
Foncier in Gemäßheit des Beſchluſſes des Gemeinderaths vom 2. Dezember 
1867 apgeſchloſſene Vertrag wird genehmigt, mit der Modifikation, daß die 
Rückzahlung der Summe von 398,440,040 Fr. 24 Zt., welche die Stadt 
ſchuldet und welche durch den Kredit Foncler zedirte Rentenſcheine repräſen⸗ 
tirt iſt, auf 40 Jahre ſtatt auf 60 vertheilt werden wird, vermittels Zah⸗ 
lung bei jedem Semeſter, für Kapital und Intereſſen, von 11,820,047 Fr. 
5 St. Die halbjährlichen Zahlungen werden an jedem 31. Juli und jedem 
31J. Januar ſtattfinden. Wird zugleich genehmigt der in Gemäßheit des Be⸗ 
ſchluſſes des Gemeinderaths vom 10. Juli 1868 zwiſchen der Stadt Paris 
und dem Kredit Foncier abgeſchloſſene Vertrag, zum Zwecke der Zahlung 
an ihren reſpektiven Verfalltagen: 1) der anderweiten Verbindlichkeiten, 
welche die Stadt gegen verſchiedene Kommiffionäre von Arbeiten im Belaufe 
von 54,592,965 Fr. 25 Zt. übernommen hat; 2) der Ankaufspreiſe von Im- 
mobilien im Belaufe von 12,642,190 Fr. 43 Zt.; 3) der Intereſſen, welche 
jene zwei Summen, die einen Geſammtbetrag von 67,335,155 Fr. 68 St. 
ergeben, vom 31. Januar 1869 ab tragen werden. Die Rückzahlung an 
den Kredit Foncler dieſer Summe von 67,335,155 Fr. 68 Zt. erfolgt in 39 
Jahren, vermittels 78 halblahrlicher Zahlungen von je 2,018,319 Fr. 5 3t., 
von denen die erſte am 31. Juli 1869 zu leiſten iſt. Art. 2. (Neu) In 
Zukunft wird das ade d e der Stadt Paris zunächſt von 
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ſtimmungen ſind auf die Stadt Lyon anwendbar. 

— Gegenüber dem „Gaulois“, welcher wegen der in Paris 
gegen das Anlehen der Stadt Madrid getroffenen Maßregeln die 
Haltung Frankreichs eine feindſelige nennt, ſagt der „Konſt“: 

Nichts iſt falſcher als eine ſolche 8 die h die kafſerliche Regierung 
hat durch alle Mittel ihre Sympathie für die ſpaniſche Regierung zu er- 
kennen gegeben, und wenn das Madrider Anlehen nicht an der Vorſe no⸗ 
tirt worden iſt, ſo geſchah dies, weil das Syndikat der Wechſelagenten die 
Zulaſſung verſagte Jedermann weiß, daß dieſem ausſchließlich die Entſchei⸗ 
dung in ſolchem Falle zuſteht. Alle Blätter, welche die Kandidatur des 
Herzogs von Montpenſter in Madrid begünſtigen, nehmen ihre Zuflucht zu 
einer ſehr plumpen Taktik, um das ſpaniſche Nationalgefühl aufzureizen; 
ſie ſagen mit Affektation, daß die franzöſiſche Regierung um keinen Preis 
von dieſem Prätendenten etwas wiſſen wolle und alle Mittel in Bewegung 
ſetze, um ſeine Wahl zu verhindern. Herr Santa⸗ Anna, Redakteur der 
„Korreſpondencia“ und beiläufig bemerkt, Geheimſekretär des Herzogs, thut 
ſich in dieſer Hinſicht beſonders durch allerlei unwahre Behauptungen und 
durch die heftigſten Angriffe gegen die kaiſerliche Regierung hervor. Wir 
freuen uns dem gegenüber aufs Neue verſichern zu können, was die kafſer⸗ 
liche Regierung ſchon mehr als einmal erklärt hat, daß ſie nämlich ſich auf 
keine Weiſe in die ſpaniſchen Angelegenheiten einmiſchen will, daß ſie ſich 


ßiſch, da wir bis zu unſerer eigenen Kräftigung die neue Monarchie durch für keinen Prätendenten verwendet und daß ſie bereit iſt, Denjenigen anzu⸗ 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 


Berlin, 12. Februar 1869. 

In allem Ernſte fange ich nun an zu glauben, daß in der 
Natur uns eine Kataſtrophe bevorſteht, denn zehn Grad Wärme 
im Februar, und zwar anhaltend, berechtigt doch wohl zu den 
kühnſten Erwartungen. Wenn das ſo fortgeht, wird die Mark 
Brandenburg ſchließlich noch das Land, wo die Zitronen blühen, 
wo Löwen in den Dickichten des Thiergartens hauſen und den 
friedlichen Wanderer überfallen, der ahnungslos dem idylliſchen 
ſtaubdurchwogten an der Spree und an der Pferdeeiſenbahn 
gelegenen Charlottenburg entgegenwallt. Berlin macht Früh⸗ 
lingstoilette und harrt der gefährlichſten Jahreszeit, dem Lenz, 
entgegen, wo die Gräſer ſchießen, die Knospen ſpringen, die 
Bäume ausſchlagen und die Sonne ſticht. Eine wahre Völker⸗ 
wanderung bewegt ſich in den Nachmittagsſtunden zum Bran⸗ 
denburger Thor nau, und die glänzendſten Toiletten werden 
ſichtbar, die wunderbarſten Moden produziren ſich und hunderte 
von Equipagen und Droſchken, Reiter in Zivil und Uniform 
bilden einen endloſen Korſo, der ſich am Rande des Parkes ber 
wegt. Die Kaffeelokale waren am Sonntage überfüllt. 

Die Karnevalszeit iſt vorüber, die Bo der Bälle, 
Maskeraden, Aſſembleen, Soireen ıc. hat ſich allmälig verlau⸗ 

fen; man athmet auf, die tanzluſtigen Damen erholen ſich von 
den Anſtrengungen der Saiſon und ventiliren die brennende 
Frage, in welchem Bade man dieſen Sommer die angegriffene 
Geſundheit ktäftigen werde. Inzwiſchen begnügt man ſich mit 
den Theatern, unter denen das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche meh⸗ 
rere Novitäten kurz hintereinander in Ausſicht ſtellt, während 
das Wallner⸗Theater geſtern Abend ein neues Lebensbild „Auf 
hoher See“ gebracht hat, welches ich eines Kon ertbeſuches we⸗ 
gen noch nicht habe ſehen können. Man verſpri t ſich viel da⸗ 
von. Die Konzerte drängen ſich ungewöhnlich, ſo daß man in 


Verlegenheit iſt, welches man beſuchen und welches verſäumen 
ſoll. Einen beſondern Genuß gewährten uns die Soireen unſrer 
beliebten Klaviervirtuoſin, Frl. Alma Holländer, die ein eben 
ſo zahlreiches als gewähltes Publikum in dem eleganten Saale 
des Grand Hotel de Rome berſammelten und der Künſtlerin 
reichlichen und wohlverdienten Beifall eintrugen. Sonſt ſind 
die Symphonie⸗Soireen der königlichen Kapelle die beliebteſten 
und am meiſten beſuchten, und mit Recht, dann die unſers be⸗ 
kannten Meiſters Bilſe und die von Prof. Stern geleiteten. 

Der Zirkus erhöht durch neue Piecen ſeine alte Anziehungs⸗ 
kraft, und nicht ſelten iſt der ungeheure Raum bereits am Nach⸗ 
mittag ausverkauft. Die Leiſtungen ſind aber auch außerordent⸗ 
lich; man kann keinen beſſeren Schulreiter ſehen als Hrn. Hager, 
der ſein edles Thier zu den hübſcheſten und eleganteſten Tänzen 
und Stellungen zu bringen weiß; ſeine Gemahlin, Frau Hager⸗ 
Renz, iſt die graziöſeſte und kühnſte Reiterin, welche die hoͤchſten 
Hinderniſſe mit ſpielender Leichtigkeit nimmt, Fräulein Ulbinsky, 
in reichem und geſchmackvollen Koſtüm, regiert acht Schimmel 
mit großer Eleganz, und wenn ein Menſch Neigung hat, ſich 
wegen der verzwickken und vertrackten trüben diplomatiſchen und 
politiſchen Zuſtände, wegen Spaniens und Griechenlands oder 
wegen des ſchlechten Standes mancher Aktien vor Aerger zu über⸗ 
ſchlagen, ſo kann er dies Kunſtſtück im Zirkus von Herrn Ward 
ſehen, der den doppelten Salto mortale ausführt, bei welchem 
er ſich zweimal in der Luft dreht und nur einmal die Erde mit 
den Füßen berührt. Die beiden Gebrüder Conrads leiſten auf 
dem geſpannten Seile Unübertreffliches, wie es ſelbſt der bekannte 
Blondin ihnen nicht nachmachen möchte, und der Indier Said 
Djalma ſcheint mir ein geborner Diplomat, denn er weiß ſeinen 
Körper zu ſchmiegen und zu biegen, zu drehen und zu wenden, 
daß man glauben möchte, er ſei nicht aus einem Erdenkloß, ſon⸗ 
dern aus Gummi elaſtikum oder Kautſchuk geldafen. 

Den Höhepunkt feines weltſtädtiſchen Vergnügens erreichte 
Berlin übrigens wohl am Faſtnachtstage ſelbſt, und wenn ein 


erfennen, welchen Spanien zu ſeinem Souverän wählen wird; den Herzog 
von Montpenfier nicht ausgenommen, wenn dieſer der geſetzliche Vertreter 
der Volkswahl wird.“ De 5 

In den Korreſpondenzen des „Konſtitutionnel“ aus Madrid 
war freilich bisher von den angeblichen Sypathien für die pro, 
viſoriſche Regierung nichts zu bemerken, ſondern das of ziöſe 
Blatt kämpft darin ebenſo eifrig für die ſpaniſchen Depoſſedir⸗ 
ten, als an anderer Stelle für die deutſchen. — Die „Union“ 
erklät die Gerüchte von einer Fuſion zwiſchen den Iſabelliſten 
und Larliſten in formeller Weiſe für unbegründet. Das legiti⸗ 
miſtiſche Blatt ſchreibt: 

„Im Laufe des Januar und auf die Initiative der Donna Iſabella 
von Bourbon hat ſich der Herzog von Madrid mehrere Male mit ſeiner 
Kuſine unterhalten; man entwarf gemeinſchaftlich die Grundlagen einer „Ba- 
milienverſöhnung“, aber Präliminarien zu einer eigentlichen Unterhandlung 
‚über eine Fuſion der beiden Linien kam nicht zur Sprache. Wir können 
verſichern, daß Don Karlos mehr als je entſchloſſen tft, auf dem zweifachen 
Gebiet ſeiner Erbrechte und ſeiner politiſchen Prinzipien nicht das geringſte 
Zugeſtändniß zu machen. 

— Das „Journal de Paris“ ſpricht von der bevorſtehenden Publikation 
des Prozeſſes des Herzogs von Enghien beim Verleger Le Chevalier. 
Noch unbekannte, ſehr wichtige Dokumente ſollen dabei zur Oeffentlichkeit 


elangen. 
ß Paris, 12. Februar. Der „Conſtitutionnel“ konſtatirt 
bei Erwähnung der zwiſchen preußiſchen und franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen geführten Polemik, hab keine ernfte Frage vorliege, welche 
zwei Länder, deren einziger Wunſch es iſt, in Frieden zu leben, 
entzweien könnte. Er beanſpruche jedoch für die franzöſiſche 
Preſſe das freie Recht, die oͤffentliche Meinung zu interpretiren. 
Paris, 13. Februar. Das „Journal officiel“ ſchreibt: 
Alle Berichte aus Athen beſtätigen, das Griechenland der Erklä⸗ 
rung der Konferenz zugeſtimmt Hr — Die militäriſche Miſſion, 
welche auf Erſuchen der rumäniſchen Regierung von Den nad) 
Bukareſt geſandt war, iſt auf Befehl der kaiſerlichen Regierung 
arbcberufen worden. — „Patrie“ ſagt, die Pforte bereite eine 
irkularnote vor, in Erwiderung auf die des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff. — Das „Journal officiel“ meldet in ſeiner Morgenaus⸗ 
abe den in Nizza 42 75 Tod Fuad Paſcha's und fügt hinzu: 
ein Tod wird in der Türkei eine große Lücke laſſen und leb⸗ 
haftes Bedauern erregen. 


S pan i e n. 

Madrid, 13. Febr. In Galizien An ſozialiſtiſche Ban⸗ 
den aufgetaucht. Die 1 des Geiſtlichen in Villarubio 
wurde von denſelben in Brand geſteckt. Die Truppen von Lugo 
und Orenſe find zur Verfolgung der Banden ausmarſchirt. — 
„Imparcial“ zufolge hat Generalgouverneur Dulce Verſtärkun⸗ 
gen an Land⸗ und Seetruppen, und namentlich ein Regiment 
Artillerie gefordert. Die Inſurgenten ſollen gewillt ſein, die 
Waffen niederzulegen, wenn Kuba eine ähnliche Regierung be⸗ 
willigt würde, wie ſie das britiſche Kanada hat. f 

— Zur Geſchichte des Manifeſtes Iſabellens, welches vom 
Grafen Espeleta für apokryph erklärt worden, erzählt die „Li⸗ 
berté“ Folgendes: 

Das Manifeſt iſt aus der Jeder des Herrn Huzelmann, Redakteur des 
„Nain jaune“, gefloſſen. Dieſer Herr hat vor einigen Tagen die Ehre 


e 
abt, der Exkonigin feine Frau vorftellen zu! 1. Bei der Audienz bat 
rn Uebe Munde die Malt after n Manfef ae 


9 
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kannt. Iſaballen ſelbſt gefiel das Din nicht ſchlecht, aber der Pater Klaret, 
der bei der Lektüre gegenwärtig war, konnte nicht darüber hinaus kommen, 
daß der Verfaſſer zweimal das Wort Toleranz gebraucht hatte. Die Kö⸗ 
nigin gerieth denn auch in Schrecken über die Gefahr, welche ihre Seele 
gelaufen und legte 4 5 dem ane Klaret Beichte ab. g 

Wie derſelbe Berichterſtatter wiſſen will, hätte Herr Ber⸗ 
trand de Lys den Auftrag erhalten, ein orthodored Manifeſt zu 
fallen ft welches denn noch ein gut Theil iſabelliniſcher ausge⸗ 
allen iſt. | 

— Das Pariſer „Offizielle Journal“ theilt folgende Nach⸗ 
richten aus Santiago de Kuba vom 16. Januar mit: 

Die Inſurgenten, welche bis dahin gewiſſenhaft das Eigenthumsrecht 
reſpektirt hatten, in der Hoffnung das Zutrauen und die Sympathien der 
Bevölkerungen zu gewinnen, haben plötzlich eine andere Haltung angenom- 
men. Gegenüber der öffentlichen Gleichgültigkeit haben fie 8 dem Syſtem 
des Terrorismus zugewandt, indem ſie die 2055 ung der Sklaverei dekre⸗ 
tiren und der Bewegung den Charakter eines Raſſenkampfes aufzudrücken 
ſuchten. Diefe Taktik ſcheint indeß nicht beſſer zu gelingen als die frühere. 
Die neuen Freigelaſſenen haben in der That die Pflanzungen verlaſſen, aber 
ohne irgend einen Racheakt an ihren früheren Herren zu begehen. Anderer⸗ 
ſeits hatte der Gouverneur des Departements von Santiago die Inſurgenten 


Statiſtiker ſich die Mühe nehmen wollte, die Anzahl der verzehr⸗ 
ten Pfannkuchen und getrunkenen Weine und Bowlen aller Art 
zu berechnen, wenn er alle gereimten und ungereimten Toaſte, 
motivirte und unmotivirte Reden verzeichnen wollte, es würde 
ein Reſultat geben, welches die Welt in Erſtaunen ſetzte. Das 
Reden iſt überhaupt eine Manier vieler Leute, der eine heilſame 
Beſchränkung im Intereſſe der mitſoupirenden und dinirenden 
Nebenmenſchen dringend zu wünſchen wäre. Wie oft iſt mir 
ſchon der ſchönſte Braten, der delikateſte Spargel kalt und un⸗ 
genießbar geworden, blos, weil dieſer oder jener eine Rede hielt, 
deren Ende er trotz maſſenhaft eingeſtreuter „Meine Damen und 
Herren“, trotz vieler Kunſtpauſen und heftigen Räuſperns nicht 
zu finden vermochte! „Singe, wem Geſang gegeben“ — aber 
möglichft kurz, wenn es doch einmal fein muß. 

Apropos „Singen“ muß ich doch berichten, daß Frau Lucen 
wieder von der Newa eingetroffen iſt und die alte Billetnoth 
hervorruft. Wenn ich Morgens am Lu on vorbeigehe, deſſen 
Kaſſe um neun Uhr geöffnet wird, und ſchon ſtundenlang vor⸗ 
her ſich Hunderte drängen, um ein Billet 5 erſtehen, ſo bin ich 
immer der Anſicht, daß Henneberg das Motiv zu ſeinem be⸗ 
rühmten Bilde „Die Jagd nach dem Glück“ von hier entnom⸗ 
men hat, denn es kann kein Kronprätendent mit größerem Eifer 
nach dem Diadem jagen, als hier die Berliner nach einem Sitz 
im Parquet. Bei den erſten Aufführungen von Meyerbeers Afri⸗ 
kanerin ſtanden die Billetdegehrenden — ich übertreibe nicht, ſo 
unglaublich es ſcheint — oft vom Abend zehn Uhr die Nacht hin⸗ 
durch bis zum nächſten Morgen, wo die Kaffe geöffnet wurde, 
vor der Eingangsthür. Das iſt doch gewiß — — Enthuſiasmus, 
um mich eines parlamentariſchen Ausdrucks zu bedienen. 

Vom Opernhaus bis zu den Linden iſt nur ein Schritt, 
und jo geſtatten Sie mir, von den letzteren, unſerer Hauptpro⸗ 
menade, einige Worte zu ſagen. Man hat dieſe Straße an der 
Südſeite mit einer breiten Aſphaltlage gepflaftert, was ſehr 800 5 
ausſieht, aber meines Erachtens nicht gerade praktiſch iſt. 0 
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wählt fein muß. Mehrere Biſchöfe denken und jagen ganz leiſe, 


aus den Umgebungen der Stadt, die fie beſetzt hielten, vertrieben und dur 
Wiederherſtellung der Verbindungen mit dem platten Lande die Rück⸗ 
kehr der Eigenthümer in ihre Pflanzungen erleichtert. Endlich ſchlen der 
vom General Balmaſeda bei Baymo erfochtene Sieg mächtig zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in dieſem Theile der Inſel beizutragen. 
3 1 ſi 1 1 K N. > 1 I 
Florenz, 13. Februar. „Nazione“ dementirt formell die 
über Modifikationen des Miniſteriums zirkulirenden Gerüchte 


und erklärt, daß dieſelben jeder Begründung entbehren. 


Rom, 10. Februar. Die kürzlich in Umlauf geſetzte Nach⸗ 


richt von der Krankheit des Papſtes, die bekanntlich in jedem 


Jahre wiederkehrt und ſich auch diesmal als übertrieben erweiſt, 
hat einen Gegenſtand wieder zur Sprache gebracht, der auch in 
engliſchen Blättern mehrfach behandelt wird: die Frage wie 
die Nachfolgerſchaft Pius IX. zu regeln ſei. Die „Liberté“ bringt 
darüber einen Artikel, dem wir Einiges entnehmen: 
u Am 17. Juni nächſthin wird Pius IX. in das 24. Jahr feines Ponti⸗ 
fikates eintreten. Unter den 258 offiziellen Papſten, die bis jetzt den Heili⸗ 
gen Stuhl eingekommen, haben nur drei 24 Jahre lang die Kirche beherrſcht; 
ein einziger har, wie St. Peter, den päpſtlichen Stuhl 25 Jahre jnnege⸗ 
ehabt. Es exiſtirt bekanntlich auch in Rom eine Tradition, wonach kein Papſt 
dige Zahl erreichen wird: Non videbis annos Petri. Pius IX. freilich 
hat ſich dagegen verwahrt, daß dieſer Satz ein Glaubensartikel ſei. Den: 
noch aber unterliegt auch er dem Einfluſſe der alten Legende und glaubt, 
wie man verſichert, daß er vor Ablauf des 24. Jahres ſterben werde, ob 
leich ſeine Körperbeſchaffenheit ihm eher ein langes Leben verheißt und die 
Famile der Maſtai⸗Ferettt an Hundertjährigen reich iſt, wie denn auch mehrere 
ſeiner Onkel und ſeine Mutter ein Alter von mehr als 90 Jahren erreicht 
haben. Danach hätte Pius Ausſicht, St. Peter zu überholen, denn er 
zahlt erſt 77 oder, nach Anderen, 79 Jahre. Aber nicht nur die Römer und 
der Papſt ſelber denken fleißig an das non yidebis aunos Petri; man 
weiß im Vatikan ſehr wohl, daß ein Theil des auswärtigen, namentlich des 
franzöſiſchen Klerus, das Heil der katholiſchen Welt darin fieht, daß der 
a Wahlmodus abgeändert werde. Viele fragen ſich, ob es den 
ntereſſen des Katholizismus nicht ungünftig ſei, daß der Papſt Italiener 
oder wenigſtens von einem vorwiegend italieniſchen wann 5 
eines franzöſiſchen Papſtes könne nur zur Befeſtigung der zeitlichen Macht 
des e elende Alles dies im Geheimen; denn die Klug. 
* die biſchöfliche Kardinaltugend, geftattet es nicht anders. Aber 
ſchwerlich wird es ſich vermeiden laſſen, daß dieſer Gegenſtand auf dem 
nächſten Konzile zur Sprache kommt, und man nennt ſeßt ſchon den Bi- 
ſchof Maret als denjenigen, der die Aufmerkſamkeit ſeiner Mitbrüder darauf 
lenten fol. Auch der Diplomatie find dieſe Vorgange natürlich nicht fremd; 
fie denkt daran, daß das non videbis zur Wahrheit werden könnte, und 
wird das Ihrige thun, die Biſchöfe zu unterſtützen.“ 
Rußland und Polen. 
Petersburg, II. Februar. Der „Reg. Bote“ vers 
Öffentlicht einen Befehl des Kriegs⸗Miniſters, kraft deſſen in 


Folge Allerhöchſter Beſtimmung auf Grund des im November 


868 gefaßten Konferenzbeſchluſſes die 0 fer von explo⸗ 
direnden oder zündenden kleinen Kugeln in der ruſſiſchen Armee 
abgeſchafft wird. — Nach der „ruſſ. Akademie. Ztg.“ wird der 
Schiffbruch der Fregatte „Alexander Newoki“ in dieſen Tagen 
vor dem Ober⸗Militär⸗Tribunal der Marine verhandelt werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 13. Febr. Die „Turquie“ veröffent⸗ 
eam des neuen griechischen Miniſteriums. 


i eine j 

e I au Bullen Der. Der 
N A wilde irkiſche Ultimatum hervorgerufe 
worden, er ick. ur Jus ckwelfung der Entſcheidung 12 Kon⸗ 


ferenz hätte nothwendig den Krieg zur Folge gehabt. Weder 
unſere Armee noch unſere Flotte ſind kriegsbereit. Die uns jetzt 


aaf dig Ruhe verpflichtet Griechenland nicht für die Zu⸗ 


unft — An heutiger Börſe waren türkiſche Fonds ſteizend. 
Konſtantinopel, 13. Febr. Das Miniſterium der auße 
wärtigen Angelegenheiten iſt mit dem Vezirat vereinigt worden. 
Klamil Paſcha iſt zum Präfidenten des Staatsraths und Midbad 
aſcha zum Gouverneur von Bagdad ernannt. Die Leitung des 
neugeſchaffenen Miniſteriums des Innern wurde dem bisherigen 
manzminiſter Mehmed Ruſchdi Paſcha und die des Finanzmi⸗ 
ſteriums Sadik Effendi übertragen. Die Ernennung des Nach⸗ 
olgers Fuads Paſcha hat der Sultan aus Achtung für den Ver 
incbenen vertagt, Zur Abholung der Leiche Fuads aus Nizza 
fein Schiff des Arſenals beſtimmt. { 
Bukareſt, 13. Febr. Durch Dekret des Fürſten find die 
on Pütirtenwahlen für die Tage vom 22 bis 28. März ange ⸗ 
het, — Der „Romanul“ fordert zu Wahlbeſprechungen auf. 


Amerika. 
— Eine große Plage für das Land iſt die 


Maſſe von Ge⸗ 


na 


krͤcknen kann, ein ebener, breiartiger Schmutz, der zwar an Weich⸗ 


für hühneraugenbehaftete Erdenpilger wünſchenswerth ſein 
nag, ſonſt aber für die Stiefel und übrige Fußbekleidungen un⸗ 
| land iſt. Trotzdem bewegt ſich Alles, was ſich gern zur 
ute volée rechnen laſſen mochte, mit Konſequenz auf dieſer 

05 nicht auf der weit reinlicheren Nordſeite: usus est tyrannus! — 
N hen doch die Berliner im Sommer auf ihren Spaziergängen 
Äufiger auf dem Trottoir längs des Thiergartens, wo fie von 


werden, als quer durch den Park, der doch wenigſtens in 
inneren Theilen noch Stellen mit friſcher Vegetation zeigt, 
N auch deren Anzahl durch Reitwege und Chauſſeen mit jedem 
quite mehr verringert wird. Dazu kommt noch, daß der Thier⸗ 

ten von allen Seiten umbaut und bald nur noch ein Park 
len in der Stadt ſein wird, in welchem man vergeblich Wald⸗ 
Biſumkeit und Stille ſucht. Da frage ich nur, woher ſollen die 
Herliner Lyriker ihren Stoff nehmen? 


Auf eine neue Erfindung, die ſich jetzt bei uns einzubür⸗ 
1 beginnt, nachdem fie ſchon längſt in Paris und Wien be⸗ 
die t. iſt, will ich schließlich noch aufmerkſam machen, ich meine 
Ne Elozipeded oder Tretwagen, deren Gebrauch nicht blos dem 
b Runge, ſondern auch der ſchnelleren Beförderung dient. Die 

af beipsdes, die allerdings bedeutende Geſchicklichkeit und Uebung 
vo. bern, find leicht gebaute zwei- auch dreirädrige Wagen, die 
& dem Fahrenden in Bewegung gefept auf ebenen Wegen eine 
peligfei bis zu zwei Meilen in der Stunde erreichen, aljo 


ji und Reitern mit undurchdringlichen Staubwolken ums 


de Omnibus und Droſchken an Geſchwindigkeit weit über⸗ 
en, wozu noch kommt, daß die zum Bewegen erforderliche 
nigkeit für den Körper eine äußerſt geſunde iſt. Nun, in 
lter Zeit halte ich kein Ding für unmöglich, und es ſoll mich 
nicht wundern, wenn man nächſtens unter den Linden und 
Tiergarten allgemein velozipedirt, ſtatt auf Schuſters Rap 


1 


ſſem Wetter entwickelt ſich nämlich, da das Waſſer ſchwer ein⸗ 


3 


ſindel, welches die langen Kriege großgezogen haben. Ohne Luſt 
zur Arbeit, gewohnt an Laſter und Gewaltthat, rotten ſich dieſe 
Auswüchſe der Geſellſchaft überall zuſammen für Raubzüge in 
großem Maßſtabe. So wurde in dieſem Monat das Städtchen 
Akatlan im Staate Puebla, von einer Bande geplündert, die ſich 
durch Befreiung der Verbrecher aus den Gefängniſſen und Be⸗ 
waffnung derſelben auf mehr als hundert Mann vermehrt hatte. 
In ähnlicher Weiſe wurde die Stadt Teloloapan im Staate 
Guerrero ausgeraubt. Jede Zeitungsnummer berichtet von Ge⸗ 
waltthaten dieſer Art aus allen Theilen des Landes. Es iſt 
keine Frage, daß die Schlaffheit und Unthätigkeit der Lokalbe⸗ 
hörden zum großen Theil Schuld an dieſer ſozialen Entartung 
trägt. Man kennt das Geſindel und wagt es aus Feigheit nicht, 
anzugreifen, bevor es ſich zu Expeditionen vereinigt. Es iſt ein 
Mißſtand, daß die Verwaltungsbeamten (Präfekten) nicht von 
der Regierung der einzelnen Staaten ernannt werden, ſondern 
aus populärer Wahl hervorgehen, wo dann Gevatter Schneider 
und Seifenſieder als Landräthe fungiren müſſen, die am wenig⸗ 
ſten dazu taugen, auf ſtrenge 9 der Polizei zu ſehen. 


* 


Vom Landtage. 
14. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 13. Februar. Eröffnung um 11½ Uhr. Am Miniſtertiſch: 
Graf Bismarck, v. d. Heydt, Graf v. Itzenplitz. Die Tribünen, auch 
die Diplomatenloge und die Loge für die Mitglieder des Abgeordneten ⸗ 
hauſes, ſind ausnahmsweiſe ſehr ſtark beſetzt. a 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung tft der Bericht der XII. Kommiſ⸗ 
fion über die königl. Verordnung, vom 2. März 1868, betr. die Beſchlag · 
nahme des Vermögens des Königs Georg und das Geſetz, betr. 
eine Abänderung der Beſchlagnahme⸗ Verordnung. Die Kommiſſion bean- 
tragt mit allen gegen 2 Stimmen: 

1) der Beſchlagnahme- Verordnung vom 2. Marz 1868 die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung zu ertheilen; f 

gleichzeitig und untrennbar vom Beſchluß Rr. 2: Das Geſetz, betr. 
eine Abänderung der Beſchlagnahme⸗ Verordnung unverändert in der Faſ⸗ 
ſung anzunehmen, wie es vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen worden iſt. 

Vom Grafen zur Lippe ift hierzu folgendes Amendement geftellt wor⸗ 
den: Das Herrenhaus wolle beſchließen: 1) dem nachſtehenden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen: „Geſetz, betreffend 
die Ausſchließung des Rechtsweges bei Verfolgung der Anſprüche des Kö. 
nigs Georg aus dem Vertrage vom 26. September 1867. Wir Wilhelm ꝛc. 
verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages Unſerer Monar- 
hie was folgt: „Einziger Artikel. Die Verfolgung der Anſprüche aus dem 
zwiſchen der Krone Preußen und dem Könige Georg unter dem 2). Sep⸗ 
tember 1867 abgeſchloſſenen Vertrage im Rechtswege findet nicht ſtatt. Ur⸗ 
kundlich ꝛc.““ 2) der Beſchlagnahme⸗ Verordnung, ſowte dem Gefege, be⸗ 
treffend eine Abänderung derſelben, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
nicht zu ertheilen.“ { h 

Berichterftatter Herr v. Brünneck: In der vorjährigen Sitzungsperiode 
vor der Abſtimmung über den mit dem Konig Georg abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag gab die Staatsregierung auf eine Interpellation die Erklaͤrung ab, daß 
fie, wenn die agitatoriſche Thätigkeit des Königs Georg fortdauern würde, 
Maßregeln dagegen ergreifen würde. Daß bie Regierung durch die Be- 
ſchlagnahme Verordnung dieſe ihre Pflicht gegen den Staat erfüllt hat, da⸗ 
für kann man nur dankbar fein. Die Kommiſſion war darüber einig, daß 
die Machinationen von Hietzing, das Buhlen mit dem Auslande, den Stem⸗ 
pel des Verraths gegen die preußiſchen Staats- und deutſchen Volks⸗Inter⸗ 
eſſen an ſich tragen, ebenſo daß die vorliegende Frage ein Gegenſtand des 
offentlichen Rechts und nicht des Privatrechts fel. — Redner ging ſo⸗ 
dann näher auf die Verhandlungen der Kommiſſion ein, widerlegte die dort 
vorgebrachten Bedenken und empfahl die Zuſtimmung zu dem Geſetze in 
feinem vollen Umfange. Das Amendement Lippe könne er nicht empfehlen, 
da er keine Verbeſſerung enthalte und bei der gegenwärtigen Lage der 
Sache gegen ſich ſelbſt ſpreche. . 

Graf Rittberg giebt einen hiſtoriſchen Rückblick auf die Ereigniffe 
von 1866 und die Folgen derſelben und weiſt nach, daß die Stellung, die 
der König von Hannover dabei von vornherein gegen Preußen eingenom⸗ 
men habe, ihn durch fein eigenes Verſchulden in die unglückliche Lage ge- 
bracht habe. Er giebt ſodann eine draſtiſche Schilderung der nach Abſchluß 
des Abfindungsvertrags vom König Georg gegen Preußen gemachten Agi⸗ 
tationen mit der Welfenlegion ac. c. und rechtfertigt ſodann die Beſchlag⸗ 
nahme. Der Abfindungsvertrag ſei ein Staatsvertrag im eminenten Sinne 
des Wortes, und kein bloßer Privatvertrag. Eine Aufhebung des Staats. 
vertrags ſei nach den feindfeligen Agitalionen vollſtändig gerechtfertigt. — 
Vor Genehmigung des Verkrags habe das Haus ſich ſchon den Vor⸗ 
behalt gemacht, die Beſchlagnahme eintreten zu laſſen, wenn Koͤnig 
Georg mit den Agitationen fortfahren würde; dag ſei geſchehen, er bit⸗ 
tet deshalb das Geſetz anzunehmen. Salus reipublicae suprema lex est 

Miniſterpräſidenk Graf Bismarck: Ich behalte mir ein näheres Ein⸗ 
gehen auf die Sache vor und bin für den Augenblick nur durch zwei An⸗ 
deutungen des Vorredners, mit dem ich ſonſt in allen Punkten vollſtändig 
übereinſtimme, veranlaßt, das Wort zu ergreifen, um vor einer Fortſetzung 
der Diskuffion die Stellung der Regierung zu dieſen beiden Punkten klar zu 
machen. Das erſte betrifft die Verbindung, in welche der Vorredner dieſe 
Vorlage mit dem Defizit der preußiſchen Finanzen bringt. Gegen dieſe 
Verbindung muß ich mich auf das Allerbeſtimmteſte verwahren und mein 
Bedauern ausdrücken, daß der Vorredner auch nur mit einem Gedanken ſie 


ur iſt große Vorſicht beſonders bei den zweirädrigen anzuwen⸗ 
den, bei welchen es auf ein ſehr ſorgfältiges Balanziren an⸗ 
kommt, wenn man das Schickſal des beliebten Schauſpielers, 
Herrn Tewele in Wien, vermeiden will, der ſich einen doppelten 
Bruch des Beines zugezogen hat. — Freilich, für den Mittels 
ſtand wird dieſe Erfindung ihrer Koſtſpieligkeit wegen nicht von 
beſonderem Nutzen ſein, denn „der Mittelſtand kann's nicht.“ 

Neben den Velozipedes macht auch der gelehrte Hund 
„Schnapſ'l“ hier Aufſehen, der nicht blos aus Buchſtabentäfel⸗ 
chen vorgeſchriebene Namen zuſammenſetzt, Farben unterſcheidet, 
tanzt und auf den Hinterbeinen Barrieren überſpringt, ſondern 
auch ein geübter Rechner in allen vier Spezies iſt, und nicht 
fünf gerade ſein läßt. Er addirt und multiplizirt und dividirt 
mit größter Leichtigkeit und wenn man ihm ſelbſt eine größere 
Zahl zum Subttahiren giebt, er bringt ſtets das richtige — 
Defizit heraus, ein Kunſtſtück freilich, was auch anderwärts vor⸗ 
kommen ſoll. Vielleicht bringt es dieſer Baſtard von einem 
Schäfer⸗ und Wachtelhunde noch einmal in irgend einem Bar⸗ 
barenſtaate Hinteraſiens zum Finanzminiſter, nur dürfte fein 
alkoholfreundlicher Name a Karriere vielleicht Hinderniſſe in 
den Weg legen. 

Es konimt im Leben bekanntlich mancher Menſch „auf den 
Hund“ lein geflügeltes Wort, welches wir bekanntlich dem wei⸗ 
land Herzog von Friedland Wallenſtein verdanken), da will ich 
abwechslungshalber auch einmal von dem Hund auf einen Men- 
ſchen kommen, nämlich auf einen frommen Schneider Namens 
Mirike, der kürzlich eine religiöſe Verſammlung von Perſonen 
beiderlei Geſchlechts berufen hatte und dieſen ein „neues Reli⸗ 


gionsgeſetz“ proponiren wollte, womit er alle Menſchen zu Brü⸗ 


dern zu machen gedachte u. dgl. m. Leider gelang es ihm weder 
ſeine Zuhörer über ſeine eigentlichen Anſchauungen und Abſichten 
aufzuklären, noch für ſeine Theorie voll dunklen Dranges Pro⸗ 


pen oder in der ortsüblichen Droſchke ſeine Promenade zu machen. paganda zu machen. 
N 


hat berühren können. Wenn das Defizit auch zehnmal ſo groß wäre, wie 
es iſt, die Staatsregierung würde deshalb nicht zu dieſer rein politiſchen 
Maßregel geſchritten ſein. Das zweite betrifft die Verhältniſſe der 
Agnaten, die ich doch nicht ganz ſo ungünſtig beurtheile, wie der Vorre⸗ 
dner, wenn ich auch vielleicht ſelbſt durch eine e in der Kommiſſion 
zu ſeinem Urtheile Veranlafſung egeben habe. Da 18 meine Worte ganz 
enau abwägen und verlangen muß, daß keines daran fehle, jo will ich fie 
ier wiederholen, wie fie mir im Gedächtniß geblieben find. Ich habe da⸗ 
mals geſagt, daß die Agnaten Rechte, welche nicht ſchon vor Schließung des 
Septembervertrages beſtanden hatten, aus dieſem Vertrage nur inſoweit 
hätten erwerben können, als Dritten überhaupt aus einem zwiſchen zwei 
Anderen geſchloſſenen Vertrage Rechte erwerben können. Ich kann die 
Ausdrücke in ihrer ganzen Bedeutung hier nur wiederherſtellen und ſie 
zugleich vervollſtändigen durch eine Aeußerung, die ich in amtlicher Weiſe 
vor nicht lange über meine Auffaſſung der Stellung der Agnaten abzugeben 
veranlaßt worden bin und die dahin lautete, daß das jetzt bezüglich des Ver 
mögens des Königs Georg ſchwebende Verfahren die ene Rechte an 
demſelben, welche im Artikel I1 des Vertrages vom 29. September 1867 er⸗ 
wähnt ſind, in keiner Weiſe berührt. Es findet dieſes Verfahren nicht ein⸗ 
mal auf die Rechte Anwendung, welche König Georg ſelbſt an Kapital und 
Grundbeſitz durch jenen Vertrag eingeräumt worden ſind. Die k. Regierung 
würde außer Stande ſein, ohne Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages 
eine Dispoſition bezüglich dieſes Kapitals und dieſes Grundbeſitzes zu treffen. 
Die Sequeſtration, von der gegenwärtig allein die Rede iſt, berührt nur 
die Dispoſitionsbefugniſſe des gegenwärtigen Nutznießers, des Königs Georg. 
dach behalte mir ein näheres Eingehen auf die Sache für die weitere De⸗ 
atte vor. 

Herr Raſch (Hannover) [gegen die Vorlage] will ſich weder in privat⸗ 
rechtliche, noch ſtaatsrechtliche, noch politiſche Erörterungen ergehen, ſondern 
feier ſich im Weſentlichen dem an, was in der Kommiifion von einem dif⸗ 
entirenden Mitgliede vorgebracht worden und wird lediglich aus dieſen Grün⸗ 
den für das Geſetz ſtimmen. 5 

Herr v. Below [für das Geſetzl: Man müſſe die Sache nicht vom 
privatrechtlichen, ſondern vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte aus berachten, 
und von dieſem Standpunkte aus ſei er gegen das Amendement Lippe, auf 
deſſen Begründung er begierig ſei. 

Graf Rittberg erklärt dem Miniſterpräſidenten gegenüber, daß er nicht 
geſagt habe, daß des Defizits halber der Vertrag von Preußen gebrochen 
werden ſolle, ſondern daß, wenn der König Georg den Vertrag bricht, uns 
die Gelegenheit geboten wird, auch eine finanzielle Erleichterung zu gewinnen. 

Graf zu Münſter (gegen das Geſetz): Der Streit, ob der König Georg 
u viel oder zu wenig erhalten, ob der Abfindungs vertrag ein Staats⸗ oder 

rivatvertrag ſei, komme für ihn nicht in Betracht. So viel ſtehe feſt, daß 
durch den Vertrag das Vermögen Pripateigenthum des Königs Georg ge⸗ 
worden fel, und darüber exiſtire keine Beſtimmung, daß das Privatvermö⸗ 
gen eines Fürſten anders behandelt werden dürfe, als das Privateigenthum 
anderer Perſonen, und er fordert die juriſtiſchen Autoritäten des Hauſes auf, 
ihn zu belehren, wenn er ſich irrt. Wenn dies aber der Fall iſt, ſo iſt die 
Verordnung rechtlich nicht zu rechtfertigen. Wird der Vertrag von jener 
Seite gebrochen, nun, fo möge man davon zurücktreten und es würde dann 
die restitutio in integrum eintreten. Was von Seiten des Königs Georg 
geliehen ift, will ich keineswegs vertreten. Ich bedaure vielmehr, daß der 

oͤnig Georg in den Händen von Rathgebern iſt, die ihn zu Vaterlands⸗ 
verrath antreiben. Das Treiben mit der Legion verabſcheue ich, halte es 
aber nicht für ſo gefährlich, wie es dargeſtellt wird, denn ich dr zu viel 
Vertrauen zu dem nationalen Geifte des deutſchen Volkes. Daß die Re⸗ 
gierung dies Treiben nicht erlaubt, damit bin ich vollſtändig einverſtanden; 
aber die Mittel, welche angewandt werden ſollen, gefallen mir nicht. Wenn 
es ſich hier um eine Maßregel handelte, welche die Unterſchrift eines kom⸗ 
mandirenden Generals trüge, hätte ich nichts dagegen; da es ſich hier aber 
um ein Geſetz handelt mit der Unterſchrift des Juſttzminiſters, muß ich da⸗ 
gegen ſtimmen. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Die ſchmerzlichen Gefühle, welche 
den Herrn Vorredner beſtimmen, gegen das Geſetz zuſtimmen, und die ihn 
nur mit Widerſtreben an dieſer Debatte I betheiligen laſſen, begreife ich 
pollommen und achte fie, aber ich kann mir deshalb feine Rechtsdeduktionen 
och nicht aneignen. Der Vertrag mit dem Könige Georg tft feiner ganzen 
Form und Entſtehung nach ein Staats vertrag. Ich bin nicht verbunden, 
meine Kontrafignatur unter die Privat verträge des Königs, meines aller- 
nädigften Herrn, zu ſetzen. Als ein Vertrag mit den Unkerſchriften zweier 

oͤnige und gegengezeichnet von mir, als dem Miniſterpräſidenten, als dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dieſes Landes, liegt dieſer Ver⸗ 
trag vor, d. h. in keiner Weiſe in der Form eines Privatvertrags, ſondern 
in der unbedingten Form eines Staatsvertrages. Auch ſeiner Entſtehungs⸗ 
weiſe nach konnte dieſer Vertrag nur ein Staatsvertrag ſein. Wir waren 
Sr M. König Georg nichts ſchuldig. Ueber die Frage, welches Privatei⸗ 
genthum einem kriegführenden Monarchen nach dem Kriege bleibt, entſchei⸗ 
det erſt der Friedensſchluß; einen andern Richter giebt es dabei nicht. 
Dieſer Friedensſchluß iſt noch nicht eingetreten. Es wurde ein Waffen, 
ſtillſtand abgeſchloſſen und dieſer Waffenſtillſtand iſt von anderer Seite 
gebrochen. So liegt meines Erachtens die Sache rechtlich. Schuldig waren 
wir dem Könige Georg nichts. Wir haben im Intereſſe des Friedens ein 
Beiſpiel der Großmuth gegeben, wie es in der europäiſchen Geſchichte mei⸗ 
nes Wiſſens nicht vorgekommen iſt. Ich habe nicht gehört, daß die Vor⸗ 
fahren des Königs Georg, nachdem fie das Haus Stuart vom Throne ver- 
trieben hatten, denſelben die Mittel geliefert hätten, der königlichen Armee 
bei Culloden gegenüterzutreten. Ich habe nicht gehört, daß die verſchiedenen 
Zweige des Hauſes Bourbon, welche Opfer der Staatsumwälzung in Frank- 
reich geworden ſind, mit einer Dotation abgefunden worden wären, die man 
die Abſicht hätte, ihnen zu laſſen, wenn fie damit etwa eine Fremdenlegion 
oder eine franzöfifche Legion in der Fremde gegen das eigene Land zu füh⸗ 
ren beabſichtigten. Noch weniger iſt es mir wahrſcheinlich, daß die ſpaniſche 
Regierung es für ihre Pflicht halten möchte, der Königin Iſabella Mittel 
Ja, der Schwärmer wäre ſchließlich wohl 
noch Märtyrer ſeines Unternehmens geworden, wenn nicht ernſt⸗ 
liche Intervention ihn gerettet hätte. Ernſtlich aufgefordert, ſeine 
neue Religion genauer zu been und zu definiren, lehnte 
er dies Anſinnen mit den geflügelten und charakteriſtiſchen Wor⸗ 
ten ab: „Sie verſtehen mir ja doch man blos nich!“ Ein Saß, 
der ſich mehr durch die Richtigkeit des Gedankens, als durch die 
Ungezwungenheit und Schönheit der Sprache auszeichnet. Trotz⸗ 
dem wird er, nicht abgeſchreckt durch die bisherigen Erfahrungen, 
ſeine Bekehrungsverſuche fortſetzen und giebt mir vielleicht noch 
Gelegenheit, 1 das Weitere zu berichten. 
a0 Sie ſehen, es paſſirt mancherlei Wunderliches in Spree⸗ 
then. 


„Dem Jahresbericht der deutſchen Schilerſtiftung pro 1808 
entnehmen wir Folgendes: Das Rechnungsjahr 1867 dc a Kaſſen⸗ 
beftande von 3287 Thlr 2 Sgr. und 1141 Fl. 57 Kr. öſtr. W. Mit Hin⸗ 
W dieſes Betrages bezifferten ſich die Einnahmen der Stiftung im 


ahre 1868 auf 15,645 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. und 3011 Fl. 46 Kr. öſtr. 
W. Dieſen Einnahmen gegenüber belaufen ſich die Ausgaben auf 11,205 
Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. und 2598 Fl. 76 Kr. öſtr. W., und zwar Unterſtützun⸗ 
gen; a) lebenslängliche 3907 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. und 98 Fl. öſtr. W.; 
b) einmalige, ein» oder mehrjährige 6600 Thlr.: zuſammen 10,507 Thlr. 8 
Sgr. 7 Pf. und 98 Fl. oſtr. W.; Gehalte: 500 x lr.) Verwaltungskoſten, 
Proviſionen 2c. 198 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. und 2500 Fl. 76 Kr. öſtr. W.; 
Ju de h 11,205 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. und 2598 Fl. 76 Kr. öſtr. W., 
o daß das Jahr 1868 mit einem Kaſſenreſte von 4493 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
und 1012 Fl. 70 Kr, ſchließt. Was die vom Verwaltungsrathe gewährten 
Unterſtützungen betrifft, jo zerfallen dieſelben in 15 lebenslängliche mit 3907 

bir, 8 Sgr. 7 Pf. und 98 Fl. öſtr. W., 39 ein- oder mehrjährige Unter⸗ 
ſtützungen mit 6600 Thlr. Rechnet man hierzu, was von einzelnen Zweig⸗ 
ſtiftungen aus dem ihnen zu Gebote ſtehenden Zinſendrittel ihrer Einkünfte 
zan vorübergehenden Unterſtützungen gewährt wurde — zuſammen 1713 Thlr. 
25 Sgr. 8 Pf, und 995 Fl. öſtr. W. —, ſo beträgt die Summe der von 
der Geſammtſtiftung und den Zweigvereinen an Unterſtützungen verausgabten 
Betraͤge 12,221 Thlr. 8 Sgr. 5 . und 1093 Fl. öſtr. W. 


zur Bildung von Legionen zu liefern (Heiterkeit) und daß von Italien her die 


Bourbonen durch Staatsmittel unterſtützt wurden, wird ſchwerlich nachgewieſen 
werden konnen. Ich führe dies nur an, um Ihnen die Verachtung zu kenn⸗ 
zeichnen, mit welcher wir die ſittliche Entrüſtung aufzunehmen haben, die 
gegen uns von feindlicher Seite ſo ſehr geltend gemacht wird, als wenn wir 
einen ungerechten, gewaltthatigen Akt gegen einen von uns ungerecht feines 
Thrones beraubten Bürften übten. Die Art, wie heutzutage die Geſchichte 
des Jahres 1866 dargeſtellt wird, iſt wohl geeignet, den Glauben an Hifto- 
riſche Darſtellung überhaupt zu erſchüttern; wenn man ſieht, was über eine 
Periode, die nur drei Jahre rückwärts liegt, mit Erfolg gelogen wird, ſo 
wird es einem wirklich ſchwer zu glauben, was aus früheren Zeiten nur 
durch hiſtoriſche Vermuthungen und Konſekturen unterftügt wird Wenn 
man heute die Darſtellung des Verhäuniſſes von Preußen zu Hannover 
ſchildern hört — und wie viele Leute nehmen dies geduldig hin — fo ſollte 
man glauben, Preußen wäre 1866 über Hannover hergefallen wie der Wolf 
über die Lämmerheerde. Erinnern wir uns doch: wie war denn die Si⸗ 
tuation vor dem Kriege? Jetzt, mit dem Blick nach rückwärts ſieht ſich das 
ganz anders an; Jeder hat da die Klugheit der Herren, die vom Rathhauſe 
kommen. Es ſcheint jetzt jo, als wenn Preußens Sieg ganz natürlich ge 
weſen wäre, ja als ob Preußen denſelben vorausgeſehen und zur Baſis ſei⸗ 
ner Berechnungen gemacht hatte. Das war nicht der Glaube bis zum 3. 
Juli 1866, am allerwenigſten am hannöverſchen Hofe nnd in der hannover ⸗ 
ſchen Politik. Die hannöverſche Regierung hat damals früher gerüftet als 
Preußen; ſie war eine der erſten, die ſchon auf die Aufforderung Oeſter⸗ 
reichs am 16. März mit großer Emſigkeit zu ruſten begann, und auf unjere 
Frage, wozu dieſe Rüſtungen dienen ſollten, während wir noch keinen Mann 
gerüftet hatten, wurde uns die mehr ſcherzhafte als politiſche Antwort: 
„wegen der vorausſichtlich ſchlechten Ernte beabſichtige man das übliche Herbft- 
manöver diesmal im Frühjahr abzuhalten.“ Ungeachtet dieſes Hohnes, den 
nur das Gefühl der Uebermacht der Koalition gegen uns eingegeben hatte, 
haben wir uns nicht abhalten laſſen, ſorgfältige Unterhandlungen mit dem 
Könige von Hannover zu führen und jene Rüſtungen ſich entwickeln zu 
laſſen, während wir nur volle Neutralität bei vollftändiger Unabhangigkeit 
forderten. Danken wir Gott, daß unſere Gegner ſo verblendet waren. Der 
Norddeutſche Bund wäre nicht möglich geworden, wenn der König von Han⸗ 
nover eingewilligt hätte. Wir fühlten uns damals beftimmt, ihm die volle 
Unabhängigteit zu verbürgen nur unter der einen Bedingung, daß er neu⸗ 
tral bleibe. Sie können daraus erſehen, wie wenig wir unſererſeits das 
blinde Vertrauen unſerer Gegner in den Sieg hatten, indem uns die Außer ⸗ 
kraftſetzung einer Armee von 20,000 Mann für den Augenblick jenes 
Opfer werth war. Die Enthüllungen über jene Periode, die namentlich 
in italieniſchen Schriften gegeben ſind, laſſen es als in hohem Grade 
wahrſcheinlich erſcheinen, daß Oeſterreich zu dem Opfer Venetiens 
ſich ſchon vor dem Kriege bereit hatte finden laſſen und daß 
es ſich nur noch um die Frage handelte, für dieſes Opfer eine Ent ⸗ 
ſchädigung Oeſterreichs in Deutſchland zu finden, oder ob dieſe in Geld 
würde gewährt werden müſſen. Wären wir befiegt worden, was damals 
die ganze Welt außer uns glaubte, ſo glaube ich nicht, daß Schleſien das 
einzige Opfer geweſen wäre, mit dem wir uns hätten löſen müſſen; ich 

laube, daß das „Welfenreich“, die Herſtellung des Reiches Heinrichs des 

oͤwen, daß eine Ausdehnung Hannovers auf das ganze Gebiet des nieder⸗ 
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annoverſchen Berechnung nicht ſo ganz fremd war, wenn auch der unbe- 
dingte Glaube an Oeſtreichs Sieg, der ſelbſt nach der Schlacht von Lan ⸗ 
genſalza noch die Handlungen des Königs Georg beſtimmte, hauptſächlich 
das entſcheidende Moment für die hannöverſche Politik geweſen iſt. Jeden ⸗ 
falls machten wir in Hannover damals nicht den Eindruck ſieges bewußter 
Eroberer, die ihrerſeits das Land behalten würden; man glaubte im Ge⸗ 
gentheil, der Moment ſei gekommen, um das Netz über unſerem Kopfe zu⸗ 
ſammenzuziehen; man rechnete auf die Uebermacht, die der unglückliche Be ⸗ 
irt des Bundestages vom 14. Juni gegen uns ins Feld führen ſollte. 
it dem verſtümmelten Preußen wäre es vielleicht möglich geweſen, dieje- 
nigen deutſchen Reformen, über die im Herbſt 1863 in Frankfurt von den 
deutſchen Fürſten getagt wurde, ins Leben zu führen, wahrend ein unver⸗ 
ftümmeltes Preußen ſtark genug war, um durch feine einfache Abweſenheit 
dieſes Projekt damals zu vereiteln. Sie werden mir darin einiges Urtheil 
zutrauen, denn es giebt keinen Mann in Preußen, der länger als ich mit 
der deutſchen Politik beſchäftigt geweſen iſt; ich habe dieſe Koalition, die 
uns im Jahre 1866 ſiegesgewiß gegenübertrat, ſeit dem Jahre 1851 in 
Frankfurt a. M. bekampft, und zwar zuerſt in dem Bedauern, daß man 
uns den Frieden von Olmütz bewilligt habe, daß die Schwarzenbergiſche 
Politik nicht mit Gewalt und entſchloſſen durchgeführt ſei, nachher in vielfachen 
Verſuchen, bald in gemäßigterer, bald in ſtärkerer Weiſe dieſelbe immer wieder 
zur Geltung zu bringen und ſchließlich in dem ſicheren Glauben an die 
Ueberlegenheit der bewaffneten Uebermacht, indem man die Ziffern der 
Bundesarmee ſeiner Berechnung zu Grunde legte, deren Organiſation aber 
nicht ſo kannte, wie wir ſie kannten. — Wenn wir einer ſolchen Gefahr der 
Vernichtung entronnen, nun als Sieger das Recht in der Hand haben, die 
Verhaltniſſe zu reguliren, fo kann man es wohl nicht eine gewaltthätige Er- 
oberung nennen, die derjenige, dem man das Schwert in die Hand gezwun⸗ 
en hat, ſchließlich macht, wenn er an ſeine eigene Sicherheit denkt und ſein 
ntereſſe wahrt. Was wir thaten, geſchah nicht ſowohl, um 2 Millionen 
Deutſche mehr oder weniger in einen Staatskörper zu verſchmelzen, ſondern 
ganz allein um unferer eignen Sicherheit wegen. Es war der Beweis ge- 
liefert, daß wir in unſerer geographiſchen Situation eine fo tüchtige Truppe, 
wie der hanndverſche Volkeſtamm fie liefert, bei etwaigen Kriegen nicht in 
unſerem Rücken belaſſen konnten; es war nnter allen Umſtänden eine Pflicht 
der Selbſterhaltung, die Wiederkehr ähnlicher Komplikationen in unſerem, 
wie im deutſchen Intereſſe zu verhindern. In Hannover konnte man darüber 
nicht im Unklaren ſein. Ich ſelbſt bin in der Lage geweſen, ſowohl mit den 
Rathgebern, die der König Georg in der letzten Zeit ſeiner Regierung um 
ſich hatte, als mit früheren, haufig die Frage zu beſprechen, und ich 
habe ihnen jederzeit mit aller Offenheit geſagt: Hannover hat nur 
eine ſichere Politik; das iſt diejenige, ſich unbedingt an Preußen an- 
zuſchließen in allen Sachen, die vorkommen. Wird Preußen geſchla⸗ 
en, fo kann dadurch Hannover nicht viel verlieren; die politiſche Klug 
beit wird ſogar dem Sieger gebieten, einen Mittelſtaat auf preußiſche 
Koſten zu ſtärken, wenn derſelbe auch mit Preußen verbündet geweſen iſt. 
Siegt Preußen, ſo giebt es keinen ſichern Schutz, als den, mit Preußen 
verbündet geweſen zu ſein. Wie kann das preußiſche Königshaus ſich an 
einem Verbündeten vergreifen, mit dem es die glorreiche Erinnerung an den 
fievenjährigen Krieg auf ſiegreichen Schlachtfeldern erneuert hat. — Dieſe 
Politik war ſo einfach und natürlich, daß nur lediglich Verblendung, Herrſch⸗ 
ſucht und perſönlicher Haß die hannoverſchen Staatsmänner auf dieſe fal 
ſche Bahn hat lenken konnen. Wenn wir nun, nachdem durch die Einver⸗ 
leibung Hannovers der Politik Genüge geſchehen war uns nach weitern 
Mitteln zur Befeſtigung des Friedens umſahen, fo ſchien uns eins derfel« 
ben vorzugsweiſe darin zu liegen, einem alten, meinethalben durch eigene 
Fehler und Verblendung gefallenen Fürſtenhauſe eine fürſtliche Stellung zu 
ſichern, in welcher es ſich mit dem Spruche tröften konnte, daß neues Le⸗ 
ben aus den Ruinen blüht. Uns ſchien die natürliche Beſtimmung dieſes 
Hauſes zu fein, in Diejenigen Verhältniſſe zurückzukehren, aus welchen 
es durch die Verſchiedenheſt des Erbfolgerechts in England und Hannover ge» 
riſſen war und ſo wieder mit dem Reiche in Verbindung zu treten, welches 
einft in einer ebenfo glorreichen Revolution wie die von 1866 durch Vor⸗ 
fahren des Königs Georg, durch Wilhelm von Oranien an der Spitze eng ⸗ 
liſcher und deutscher, auch brandenburgiſcher Truppen einer verderblichen 
Regierung entriſſen worden. Kurz, wir dachten uns den König Georg mit 
dem Titel, den er noch führt, als Herzog von Kumderland, und waren über- 
eugt, daß er und ſeine Nachkommenſchaft dieſem Verhältniſſe entſprechend 
dotlet fein müffe, um mit Ehren beſtehen zu konnen. Allein dieſe Erwä⸗ 
gung Hat, wie ich bereits im anderen Haufe bemerkte, uns beftimmt, nicht 
der Glaube an irgend ein privatrechtliches Eigenthum eines Kriegsfeindes, 
der feinen Frieden mit uns noch nicht abgeſchloſſen hatte. Es ift jezt un⸗ 
efaͤhr gerade Jahresfrist, daß die königliche Regierung ſowohl im anderen 
aufe, wie dieſem gegenüber, allen ihren Einfluß aufwendete, um dem Hauſe 
des Königs Georg dieſe Abfindung zu verſchaffen, denn als „Abfindung“ 
fahen wir es an, daß wir fo viel mehr gaben, als König Georg je beſeſſen 
alte. Die Zweifel, die das Herrenhaus an der Zeitgemaßheit einer ſolchen 
bfindung geltend machte, entſtammten der Gleichzeitigkeit jener Verhand⸗ 
lungen mit den bekannten Vorgängen in Hietzing auf der ſilbernen Hochzeit. 
Diele Zweifel mußten auch im Sinne der Regierung ſehr lebendige fein. 
Wir konnten uns kaum noch berechtigt halten, einen Fürſten, der ſich noch 
als Kriegsfeind anſah, zur Durchfährung einer ſolchen glichen die Mittel 
ec Mann wir dennoch die Vollendung der geſetzlichen Grundlage 
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dieſer Abfindung nicht aufhielten, ſo geſchah dies, um keinen Zweifel an 
dem Ernſt aufkommen zu laſſen, mit dem wir die Abfindung bewilligt hat⸗ 
ten. Wir wollten uns dem Vorwurfe nicht ausſetzen, die preußiſche Regie 
tung hätte eine unwürdige Komödie mit dieſer ganzen Frage geſpielt und 
wäre ſchließlich dann zurückgetreten. Die Lügenhaftigkeit der feindlichen 
Blätter würde es ohne Zweifel jo dargeſtellt haben. Wir wollten unfern 
guten Willen zeigen, aber uns auch eine geſetzlich geſicherte Baſis für künf⸗ 
tige ähnliche Unterhandlungen verſchaffen, wenn König Georg das Ver⸗ 
trauen, das wir in fein fürftliches Ehrgefühl hatten, daß er auch die mo⸗ 
raliſchen Bedingungen des Vertrages halten würde, täuſchen ſollte. Wir 
waren überzeugt, daß in dieſem Falle die Geſetzgebung des preußiſchen 
Staats uns bereitwillig die Hand bieten würde, um den Schaden, welchen 
der in dieſer Weiſe herbeigeführte Bruch des Waffenſtillſtandes, welchen 
dieſe Täuſchung des Vertrauens dem Lande zufügen könnte, in einheitlicher 
Beſchlußnahme aller drei Faktoren der Geſetzgebung von dieſem Lande ab⸗ 
zuwehren. Daß Sie dies thun werden, meine Herren, daß Sie es bereit⸗ 
willig und mit großer Majorität thun werden, darüber bin ich nicht zwei⸗ 
felhaft. Ich habe aber doch zur Erläuterung dieſes Beſchluſſes, von dem 
ich überzeugt bin, daß Sie ihn faſſen werden, die Stellung der Staatsre⸗ 
gierung durch die eben geſprochenen Worte noch klar bezeichnen wollen. 
(Lebhaftes Bravo.) 

Hr. v. Senfft -⸗Pilſach geht mit großer Theilnahme und Betrübniß 
an die heutige Arbeit und beſpricht die vorliegende Frage ſodann als „alter 
Kriegsknecht“. Es ſei unzweifelhaft, daß der König Georg, wenn er die 
Sache vernünftig anfängt, durch ſeine Legion bald 2— 300 Unteroffiziere 
ausgebildet haben würde; und es ein Kinderſpiel für ihn wäre, in we ⸗ 
nigen Wochen eine ſchlagfertige Armee herzuſtellen; das ſei ſeine militäriſche 
Ueberzeugung. Der König Geo:g unterftüge mit feinem Gelde viele feile 
ſchlechte Zeitungen, die Gift gegen Preußen ausſtreuen, und ſich jo beneh⸗ 
men, als wenn boshafte Hunde gegen wehrloſe Menſchen losgelaſſen werden. 
— Der König von Hannover ſei, nachdem er beſiegt worden, mit ſehr gro⸗ 
ßer Kourtoiſie behandelt worden; in früheren Zeiten habe man den beſiegten 
Fürſten ganz anders behandelt; ein Kurfürſt von Sachſen ſei in den Käfig 
geſperrt und von dem Sieger herumgeführt worden; die iriſchen Fürſten, 
die von den Engländern vertrieben worden, hatten die Schweine hüten 
müſſen. Die beſiegten Fürſten ſeien früher gleich immer fortgejagt worden; 
von einer Entſchädigung folder Fürſten durch Millionen ſage die Geſchichte 
nichts. — Er bedaure das Schickſal Georgs. Er habe es aber ſelbſt ver- 
ſchuldet. Er habe es vergeſſen, daß feine Wiege in der Wilhelmsſtraße ge 
ſtanden, er habe vergeſſen die alte Freundſchaft Preußens, vergeſſen das ge⸗ 
meinſchaftliche Blut feiner Mutter und der Königin Louiſe, ihrer Schweſter. 
Er hofft, daß noch einmal die Zeit kommt, wo ihn dies ſchmerzt. — König 
Georg ſetze jetzt die Feindſchaft fort; einem Feinde dürfe man kein Geld zu 
Kriegsmaterial geben. 

Graf zur Lippe empfiehlt ſein Amendement. Eine der geſündeſten 
Beſtimmungen der Beſchlagnahme Verordnung lag im urfprüngligen 3 4, 
wodurch die Aufhebung der Beſchlagnahme königlicher Verordnung über⸗ 
laſſen bleibe; dies ſei im Abgeordnetenhauſe geandert worden. Er gebe zu, 
daß mit Bezug auf das Verhaltniß zu dem König Georg ein Nothſtand 
exiſtire. Eine Abhülfe ſei nöthig; man dürfe aber nicht weiter gehen, als 
es durchaus nothwendig ſei. Die Verordnung vom 2. März gehe aber zu 
weit, indem ſie den König Georg an ſeinem ganzen Eigenthum beſtrafe. 
Nicht eine Beſchlagnahme des Vermögens, ſondern eine Suspendirung der 
im Vertrage an den König Georg ſtipulirten Leiſtungen laſſe ſich rechtfer⸗ 
tigen. Dies ſolle ſein Geſetzesvorſchlag ermöglichen, der den Rechtsweg bei 
Verfolgung dieſer Anſprüche des Königs Georg ausſchließen ſolle. Dies ſei 
der Standpunkt der Mäßigung und des Rechts. Man möge immer einge⸗ 
denk fein der Worte: „Justitia est fundamentum regnorum“, 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Berichterſtatter v. Brünneck 
bekämpft das Amendement Lippe. Es entſpinnt ſich eine ſehr lange Debatte 
darüber, ob über das Amendement Lippe zuerſt abgeſtimmt werden foll, — 
De der ee Graf Stolberg ſelbſt zweifelhaft darüber zu ſein 

eint, erklärt 

Graf zur Lippe: Ich glaube dieſe Diskuſſion am beſten dadurch ab- 
kürzen zu können, daß ich mein Amendement zuruckziehe. (Große 155 

Mit großer Majorität wird darauf der Verordnung vom 2. März 1868 
die Zuſtimmung ertheilt (dagegen u. A. Raſch, Graf zu Münſter, Graf zur 
Lippe); (Graf Borrſeg iſt nicht im Haufe anweſend); mit derſelben Majo- 
rität werden die einzelnen Paragraphen des Geſetzes genehmigt. Ein An⸗ 
trag auf namentliche Abſtimmung über den ganzen Kommiſſionsantrag 
wird nicht ausreichend unterſtüßzt; derſelbe ſodann mit großer Majorität 
angenommen. 7 

Es folgt der Bericht der XII. Kommiſſion über das Geſetz, betreffend 
die Beſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kurfür 
ſten von Heſſen. Die Kommiſſion beantragt auch hier, das Geſetz in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 124017 

Referent v. Meding verweiſt zur Begründung des Antrages lediglich 
auf den Kommiſſtonsbericht. Graf zur Lippe zieht ſein hinzugeſtelltes 
Amendement, das ganz analog dem oben mitgetheilten iſt, zurück. 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: In der Kommiſſion iſt von meh⸗ 
reren Seiten geltend gemacht worden, daß das Verfahren gegen Se. K. H. 
den Kurfürſten im Vergleich mit dem gegen den König Georg ein be⸗ 
ſonderes ſtrenges wäre, indem weniger Beſchwerdepunkte gegen den Kur⸗ 
fürften vorlägen. Ich kann dieſe Anſicht nicht theilen. Ich würde fie thei⸗ 
len, wenn es ſich um eine Konfiskation des Vermögens handelte; aber es 
handelt ſich nur um eine Maßregel, die lederzeit zurückgezogen werden kann, 
deren Folgen jederzeit bejeitigt werden konnen, wenn Se. K. H. der Kurs 
fürft ſolche Buͤrgſchaften giebt, welche die geſetzgebende Gewalt in Preußen 
davon überzeugen, daß eine Wiederholung des bisherigen Verfahrens nicht 
zu befürchten iſt. Mir ſcheint, daß im Gegentheil der Fall des Kurfürſten 
noch einfacher liegt, wie der Fall des Königs Georg. Beide Herren haben 
fi von dem geſchloſſenen Vertrage losgeſagt, der König Georg durch Hand⸗ 
lungen, der Kurfürſt durch ausdrückliche Erklarung, die schriftlich vorliegt, 
die amtlich durch meine Vermittelung an Se. Mal. den König gerichtet if. 
Dieſes an alle europäiſchen Regierungen gerichtete Manifeſt, ich darf daſſelbe 
als bekannt vorausſetzen, obſchon ich mich nicht erinnere, daß es in dem 
Kommiſſtonsbericht des anderen Hauſes abgedruckt ware; es iſt dazu zu 
lang — enthält die kräftigſte und beleidigendſte Kritik der Politik der preu⸗ 
ßiſchen Regierung und ſchließt mit der Aufforderung an die europäiſchen 
Mächte, an die es gerichtet iſt, durch thatkräftigen Beiſtand den Kurfürſten 
wieder in ſein Land einzusetzen, alſo die Provinz Heſſen vom preußiſchen 
Staate loszureißen. Ich ſehe dieſes Manifeſt als eine unmittelbare Bethei⸗ 
ligung des Kurfurſten an den bedauerlichen Agitationen einer Preſſe an, 
deren Thätigkeit darauf gerichtet iſt, den Frieden Europas, den Frieden 
Deutſchlands zu ſtören. Ich würde mich nicht berechtigt glauben gegen dieſe 
Preßthatigkeit einzufchreiten, wenn nicht der Kurfürſt durch feine Losſagung 
vom Vertrage die Hand dazu böte. Dieſe Handhabe nicht zu benugen, 
würde eine ſchwere Vernachläſſigung der Intereſſen des Landes involviren, 
Ungefährlich if dieſe Agitation in keiner Weiſe; fie erneuert fi täglich. 
Aus den Blättern, die ſie leſen, können ſie ſich ein Bild davon machen, daß 
die Entſtellung von Thatſachen in Ländern, wo man nicht fo ſehr in der 
Lage iſt, ſie zu kontrolliren, wie bet uns, auch einen viel ſtärkeren und 
heftigeren Eindruck machen muß, als bei uns. 

Es iſt an ſich ein verbrecheriſches Beginnen, zwei große Nationen in 
der Mitte der europäiſchen Bivilifation, die den ernſteſten Willen haben 
in Frieden leben, die keine verſchiedentlichen Intereſſen haben, die ſie trennen 
könnten, in einen Krieg hineintreiben zu wollen und ſich zu dieſem Zwecke 
mit einem großen Aufwande von Geldmitteln der Lüge zu bedienen. Ich 

laube wohl in allgemeinen Anſchuldigungen dabei zu bleiben. Keinem von 
Spnen wird die Abſicht entgangen fein, die darauf gerichtet iſt, durch die 
Preſſe in Frankreich bei einer im Punkte der Ehre und der Tapferkeit 
lebhaft empfindlichen Nation den Eindruck und die Meinung zu verbreiten, 
als wolle Deutſchland ſeine durch Einigkeit gewonnene Verſtärkung zu einem 
Angriffskriege gegen Frankreich benutzen. Dieſen Lügen begegnen Sie in 
allen franzöſiſchen Blättern Ich brauche nur auf die Sammlung falſcher 
Nachrichten aus den letzten Tagen aufmerkſam zu machen, die in beiden 
Ländern abſichtlich verbreitet werden und bei denen man nicht begreift, ob 
man mehr uber die Frechheit der Erfindung, oder über die Einfalt und 
Leichtgläubigkeit der Leſer erſtaunen ſoll, und über den großen Kreis, den 
ſolche Lügen für ſich gewinnen. Da iſt die Rede von einem „Familien 
Konſeil“, der in Preußen zur Berathung von Kriegsabſichten gehalten ſei 
— ein Inſtitut, was unſer Staatsrecht und königliches Hausrecht gar nicht 
kennt; von Miniſterkonſeils, von der Raſirung des Glazis von Mainz — 
während dort einfach nur einige Straucher durch andere erſetzt ſind; 
von einer Aufforderung, welche die Regierung an die ſuͤddeutſchen 


„ 


Staaten gerichtet haben fol, fi in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen bis 
zum 1. April, indem Frankreich und Oeſterreich daſſelbe thäten, von 
ch weiß nicht was für Umtrieben, die wieder einmal in Rumä⸗ 
nien ſtattfinden ſollen in Fortſetzung des verläumderiſchen Syſtems 
nach welchem die kleine rumäniſche Nation ſich gegen die Ruhe des großen 
Europa hartnäckig verſchworen haben ſoll. Alle dieſe Nachrichten ſind un⸗ 
bedeutend und würden nicht bemerkt werden, wenn ſie in dem Winkelblatt 
verborgen blieben, das ſie aufgenommen hat; ſie gewinnen aber eine ver⸗ 
derbliche Wirkung dadurch, daß ſie mittelſt des Telegraphen in alle Welt 
verbreitet werden. Wenn z. B. in der „Bairiſchen Landeszeitung“! ſteht, 
Preußen habe zum Kriege aufgefordert, jo würde dies ziemlich gleichgültig 
fein, wenn nicht dies als eine Nachricht von ungewöhnlicher Wichtigkeit von 
eigens dazu gemietheten und angeſtellten Leuten ſofort in alle Weltgegenden 
telegraphirt würde; erſt dadurch gewinnt eine ſolche Nachricht eine B. 
deutung, die fie an und für ſich nie gehabt hätte. Wir haben uns gegen 
die Einwirkung des Gedruckten erſt allmälig in unſerem Volksglauben 
abſtumpfen können; es iſt uns dies erſt ſeit dem Jahre 1848 gelungen. Vis 
dahin hatte für einen großen Theil der Bevölkerung alles Gedruckte eine 
gewiſſe, an das „Amtsblatt“ erinnernde Bedeutung und dennoch war das 
Sprichwort: Er lügt wie gedruckt, ſchon damals im Gang. So wird «8 
bald dahin kommen, daß man jagt: Er lügt wie telegraphirt (Heiterkeit). 
Gegen den Mißbrauch, der mit dieſem Beförderungsmittel getrieben wird, 
ſind die wenigſten Leute auf der Hut; ſie denken nicht an den Reichthum 
von Geldmitteln, der es Jemandem möglich macht, zum Telegraphiren einer 
in 4 bis 6 Strichen überſetzten Lüge in alle Welt ſich einen Agenten zu hal» 
ten, der nur beſchaftigt iſt, in der Hauptſtadt, die ihm zum Quartier ange⸗ 
wieſen iſt, alle Zeitungen durchzuſehen und zu ſuchen, wo er Alarmnachrich⸗ 
ten findet; findet er keine, fo macht er eine und laßt ſie inſeriren und tele. 
graphirt ſie dann als „aufregendes Symptom! an verſchiedene ausländiſche 
Blätter. So wird die öffentliche Meinung in Frankreich und umgekehrt 
in Deutſchland dahin bearbeitet, als ob wir alle Tage einen Krieg zwiſchen 
beiden Nationen zu gewärtigen haben. Es liegt im wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe beider Nationalitäten, daß dieſen verlogenen Intriguen bald⸗ 
möglichſt ein Ende gemacht wird, indem die Mittel dazu abgeſchnit⸗ 
ten werden. Die königliche Regierung hat ſeit Jahr und Tag die vollſte 
Thätigkeit auf die Zerſtreuung falſcher Kriegsgerüchte angewendet; fie hat 
in dieſem Augenblick die volle Ueberzeugung, daß alle europäiſchen 
Regierungen von friedlichen Intentionen beſeelt find, und hat 
das Bedürfniß daß das Publikum an beiden Theilen zu demſelben Glau⸗ 
ben komme. Wenn noch ein Nebenzweck mit der Sache zu verbinden wäre, 
ſo würde es der ſein, die Quellen abzuſchneiden, aus denen Zeitungen be⸗ 
ſoldet werden, die ganz offen eine tapfere und kriegstüchtige Nation wie die 
franzöſiſche zum Kriege gegen uns aufzufordern beſtrebt ſind und eben ſo 
offen die Hoffnung ausſprechen, daß das Vaterland, daß Deutſchland in 
dieſem Kriege a Es iſt mir in der Preſſe vielfach zum Vorwurf 
gemacht worden, daß ich ſolchen Beſtrebungen und Anſchauungen gegenüber 
die diplomatiſche Ruhe, die meine Stellung gebietet, nicht zu bewahren ver⸗ 
9221105 1 File — — wer 5 Bien iederträchtigkeit nicht in Zorn 
gerath, der hat ein anders organiſirtes Nationalitätsgefühl, wie es mir eigen 
tft. (Lebhaftes Bravo.) wur! ga, g * 
Freiherr v. Rie deſel (Heffen) ſpricht gegen das Geſetz; bleibt aber 
e . 
eferent v. Meding vertheidigt die Vorlage, die Schu ar 
zen ec led 90 1 f = vr ” | 
as Geſetz wird ſodann in feinen einzelnen Paragraphen mit großer 
Majorıtät angenommen; dagegen u. A. Graf ne) ” vr 
Schluß 2 Uhr. — Nachſte Sitzung unbeftimmt. 


49. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 12. Februar. Eröffnung um 10%, Uhr. Am Miniſtertiſch 
v. Izenplitz und einige Regierungskommiſſare. Der Handelsminiſter von 
Igenplig legt dem Hauſe einen mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
eee den dem Staate die völlig e 

erſchleſiſchen Garantiefond e 8 
wird zur Berückſichtigung bei der Deren rn 
die Dispofitionsftellung des Oberſchleſiſchen Garantiefond den vereinigen 
Kommiſſionen für Finanzen und Handel überwieſen. Der Hanvels mister 
bittet um thunlichſte Beſchleunigung, damit das Geſetz noch in dieſem Mo“ 
nat erledigt werde, weil es für die Eiſenbahnverwaltung von hoher Bedeu⸗ 
tung ſei, ſobald als moglich mit Anſchaffung von neuem Betriebs inventat 
und Erweiterung einzelner Bahnhöfe vorzugehen. 1 

Abg. v. Bonin (Genthin) erklart, daß die Kommiſſionsberathung über 
den Geſetzentwurf bereits fo weit gediehen ſei, daß dieſelbe auf die Tages“ 
ordnung der nächſten Sitzung geſtellt werden könne. 

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung, Fortſetzung der Be 
rathung des Berichts über den Geſetzentwurf, betreffend A Abanderung 
einiger Beſtimmungen der Konkurs ordnung vom 8. Mai 1855. 
Spezialdebatte wird bei 3 56 aufgenommen, derſelbe lautet: Wenn eine 
Forderung ungetheilt auf mehreren Grundſtücken haftet, die ſammilich ode 
von denen eins oder mehrere zur Konkursmaſſe gehören, fo iſt bei der Ber’ 
theilung der Kaufgelder nach folgenden Grundfägen zu verfahren: 1) 
Gläubiger iſt berechtigt, ſich an die Kaufgelder jedes einzelnen Grundſtückes 
wegen ſeiner ganzen Forderung zu halten. 2) Soweit der Gläubiger auf 
den Kaufgeldern Eines Grundftüds feine Befriedigung erhält, erliſcht die 
Korreal-Pypothek auf den mitverhafteten Grundſtücken und ift die Löſchung 
derſelben im Hypothekenbuche vom Subhaſtationsrichter von Amtswegen zu. 
beantragen. 

Referent Leſſe befürwortet die unveränderte Annahme der Regierung! 
vorlage. Die Mißſtände aus der Anwendung des $ 56 der Konkursordnung 
hatten ſich geſteigert, ſeitdem die Praxis der meiſten Gerichte angenommen 
daß 8 395 der Konkursordnung nicht auf den Fall zu beſchranken, wenn di 
mehreren Grundftüde demſelben Eigenthümer und derzeitigen Ezequendel 
gehören. Die Schwierigkeiten ſeien namentlich in den Gegenden fühlbal 
wo viel parzellirt werde; und da dieſer Umſtand den Realkredit ſchädig⸗ 
fo ſei mit einer Aenderung fo ſchnell als moglich vorzugehen. Die Befürch 
tung daß man damit der Geſezgebung des Bundes vorgreife, liege ziemlig 
fern, da es ſehr mech ſei, ob eine Norddeutſche Konkursordnung B. 
ftimmungen über die Rangordnung der Realglaubiger in Beziehung aul 
Immobilien überhaupt enthalten werde. 

Abg. Tweſten beantragt die Streichung der vorgeſchlagenen Aenderun 
des 5 56, da durch dieſelbe dem Gläubiger bei der Auswahl ſeines Schuldnec 
eine zu große Willkür eingeräumt und der Realkredit geſchadigt werde, 
dem die fpäter eingetragenen Hypotheken durch die Ungewißheit, ob vn 
dem Grundſtücke die ganze Summe gehoben werde, in ihrem Werthe ſchwal 
tend han 8 War Dr ö 

Regierungs⸗Kommiſſar Dr. Förſter erklärt, daß gerade dleſer 
ſeit zehn Jahren Gegenſtand eingehender Erwägung ſeitens der Staats el 
rung geweſen fei, und deduzirt ſodann in längerer Ausführung, daß nt 
eye dem Syſteme ſowohl preußiſchen wie des gemeinen Re 0 
n N 

Abg. v. Seydewitz: Die Aufhebung der Korrealhypothek, wie f 
der Abg. Tweſten wolle, widerſpreche dem bisherigen e un 
es liege nicht im Intereſſe des Kredits oder der Bodenkultur, durch do) 
Verbot der Korrealhypothek die Parzellirung der Grundſtücke zu erſchw 

Abg. Waldeck betont vor Allem die Einheit des Rechtsſyſtems; 
führt weiter aus, daß in den beſtehenden Verhältniſſen durch partielle u 
derung unſerer Geſetzgebung Mißſtände entſtehen würden; Unrecht a 
die Gläubiger wäre dabei unvermeidlich, da fie aus mehreren Grundftl 100 
Befriedigung, und aus jedem ganze Befriedigung hofften. Da 110% 
— — letzt in die Stelle zu ſetzen, ſei vorläufig die Korrealhypothek 9" 
zubehalten. 

Nachdem der Referent die Vorlage noch einmal vertheidigt, wird 0 
ſelbe unverändert angenommen. In allen übrigen Beſtimmungen tritt 10 
Haus den Anträgen der Kommiſſion ohne Debatte bei und nimmt ſchließ 
das Geſetz im Ganzen einſtimmig an. und 

In wiederholter Abftimmung wird hierauf der in der letzten Site 
angenommene Gefegentwurf, betreffend die Umwandlung des Erbanleie 
Landſtedelleihe⸗, Erbzins-, Erbpacht⸗Verhaltniſſes in Nafjau und Heſſen 0 
dem Amendement Braun definitiv angenommen. be 

Es folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion über den Geſetzentwurf, 
treffend die Ausſtellung gerichtlicher Erbbeſcheinigungen. och 
N Referent Baehr (Kaſſel) befürwortet die von der Kommiffion af 
1 Modifikationen der von dem Herrenhauſe beſchloſſenen Ua 7 
orlage. 


1 
2 
1 


der 7 
: (Hierzu zwei Beilagen.) 


des 


lum jus laſſe ſich nicht uͤberall ſtreng durchführen. 


1 39. Dienſtag, 


* 


Abg. Roſcher wünſcht eine weitergehende Berückſichtigung der Rechte 
„wahren Erben“, als fie der Geſetzentwurf enthält, und kritiſirt das 
als Novelle zum Landrecht bezeichnete Geſetz, welches dem ſtrikten Rechte 
widerſpreche, im 8 6 das gemeine Recht auf den Kopf ſtelle und nur durch 
die Verbeſſerungen des Herrenhauſes und der Kommiſſton einigermaßen ge- 
meßbar gemacht worden ſei. 
Juſtizminiſter Leonhardt: 
daß der Geſetzentwurf mehrfache 
juriſtiſchen Standpunkt unwiderlegbar ſeien. 


Schon im Herrenhauſe habe er bemerkt, 
Bedenken erregen könne, die vom ſtreng 
Es frage ſich jedoch, ob der 
ona fide- Verkehr im gewöhnlichen Leben nicht auch eine hervorragende 
Berüdfihtigung verdiene gegenüber den juriſtiſchen Prinzipien; das stric- 
Schwierigkeiten werde 
dem Geſetz nur der kritiſtrende Juriſt, nicht der in der Mitte der prak- 


iſchen Lebensverhältniſſe ſtehende Richter finden. Mit Ausnahme einiger 


— 


don dem Obergericht in Celle erhobenen Bedenken habe der Entwurf bei 
allen oberſten Gerichtshöfen eine faſt ungetheilte Zuſtimmung gefunden. Es 
handelt ſich darum, dem Gedanken des Landrechts eine weitere Ausdehnung 
u geben, wie man aber das Geſetz eine Novelle zum Landrecht nennen 
nne, jet unerfindlich. Der Vorwurf, daß der $ 6 das gemeine Recht auf 
den Kopf ſtelle, ſei ohne jede Begründung geblieben und thatſächlich un 
richtig; durch die Amendements des Herrenhauſes und der Kommiſſton könne 
derſelde dem Vorredner unmöglich erſt genießbar gemacht worden fein, denn 
dieſe Amendements ſeien rein redaktioneller Natur. Sie führten in das 
Geſetz eine geſuchte Kürze, die ihm (dem Miniſter) ſelbſt gar nicht zuſage. 
ollte mehr hineingelegt werden als eine Bafjungsänderung, jo müſſe er 
denſelben mit aller Beſtimmtheit entgegentreten. Die Beſtimmungen der 
Vorlage hätten fi) im praktiſchen Leben bereits bewährt, man dürfe er- 
warten, daß ſie es auch in ihrer weiteren Ausdehnung thun würden. 
Nach kurzer Debatte, die ſich auf verſchiedene Einzelbeſtimmungen des 
Geſetzes bezieht, wird die Generaldiskuſſton geſchloſſen. 
Eine längere Spezialdebatte ruft 3 3 hervor. Derſelbe lautet: „Der 
Antragſteller hat den Tod des Erblaſſers und das perfönliche Verhältniß 
zu demſelden, auf welchem fein Erbrecht beruht, ſoweit es nicht notorisch iſt, 


durch öffentliche Urkunden oder, wo ſolche gar nicht oder ſchwer zu beſchaf⸗ 


fen find, durch Zeugen, wohin auch Notoritätszeugen zu rechnen, überzeu ⸗ 
geen o Der Erbe hat dem Gericht eine eidesſtattliche Verſiche 


tung, daß ihm andere gleichnahe oder nähere Erben nicht bekannt feien, er 


auch nicht wiſſe, daß der Erblaſſer eine letztwillige Verfügung hinterlaſſen 


habe, abzugeben. Dieſe Erklärung muß zu gerichtlichem oder notariellem 


Protokoll aufgenommen ſein. — Sind mehrere Erben vorhanden, ſo bleibt 
es dem Ermeſſen des Gerichts überlaſſen, dieſe Verſicherung von allen oder 
nur von einem oder mehreren Miterben zu verlangen. — Zur Ergänzung 
des Nachweiſes kann das Gericht geeigneten Falls ein öffentliches Aufgebot 
der unbekannten Erben erlaſſen.“ 8 10 

ierzu beantragt Abg. Leſſe: a) ſtatt der Worte „ſoweit es nicht no. 
briſc if zu ſetzen: „ſoweit die Thatſachen nicht notoriſch ſind“ — und b) 
als Abſatz 4 einzuſchalten: 5 ö 
In den Landesthellen des gemeinen Rechts wird hinſichtlich einer bei 
der Erbſchaft in Betracht kommenden Perſon, welche beim Anfall der Erb- 
ſchaft das ſiebenzigſte Lebensjahr üͤberſchritten haben würde, und von deren 
Leben oder Tod keine Nachricht zu erhalten iſt, angenommen, daß ſie den 

Anfall der Erbſchaft nicht erlebt habe. 
Beide Amendements werden angenommen. 

den abgelehnt. ö 8 
Im 8 9 (Wenn in einer letztwilligen Verfügung die Erben nicht mit 
derjenigen Beſtimmtheit, welche zur Beſchaffung der Legitimation erforder 
lich ift, bezeichnet worden find, jo können dieſelben bei dem zuftändigen Ge⸗ 
richt auf Ausſtellung einer ergänzenden Beſcheinigung antragen — wird 
auf den Antrag des Abg. Haack unter Zuſtimmung der Regierung hinter 
m Worte „Erben“ eingefügt: „oder ſonſtige Berechtigte.“ Im ebrigen 
tt das Haus allen Vorſchlagen der Kommiſſton bei und nimmt ſodann 
Die große Zahl abgelehnter Amendements über⸗ 


Alle ſonſtigen Anträge wer ⸗ 


das 2 im Ganzen an. 

\ e Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Gemeinde ⸗ 
\ 

1 


iſſion über den Geſetzentwurf, 70 die Vereinigung der Vor 
d Celle mit der Stadtgemeinde Celle. Der Geſetzentwurf wird ohne 
U nommen. 1 r ‘ Kr 


Bordenb für dringend nothwendig, daß mindeftens noch 
der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung erledigt werde. Die große Zahl 
der noch vorliegenden Petitionen (2300) werde es ſogar erforderlich machen, 
daß von der nächſten Woche an die Abende zu den Sitzungen zu Hülfe ge⸗ 
nommen würden. 

Das Haus geht ſomit zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Beſchränkungen der Bahlungsleiftung mittelſt fremden Papiergel⸗ 
des und ahnlicher Werthzeichen in den neu erworbenen Landestheilen über. 

Abg. Richter (Koͤnigsberg) [gegen das ale, Es wird Ihnen zu⸗ 
gemuthet, zwei Geſetze für die alten Landestheile, die ſchon vorher ſchlecht 
waren und in den alten Landestheilen obſolet geworden ſind, auf die neuen 
Landestheile auszudehnen. Ich würde der Regierung ſehr dankbar ſein, 
wenn fie mittheilte, ob und wie viel Anklagen auf Grund dieſer Strafbe ⸗ 

mmungen eingeleitet worden ſind. Ob die Zahl nun groß oder klein iſt, 
O viel ſteht feſt, daß fie verſchwindet gegen die Zahl der Uebertretungen. 
ie alle in dieſem Haufe, — ich nehme die Staatsanwälte und Oberftaats- 
anwälte nicht aus — haben das Geſetz mehr oder weniger übertreten. (Wis 
derſpruch rechts.) Kaum ſind Sie hinter den Vorhängen des Saales 
chwunden, fo übertreten Sie es. Wenn der Reſtaurant des Haufes 
als Zeuge vorgeladen würde, würde er wohl bekunden müſſen, daß 
r allzumal Sünder find. (Heiterkeit) Ja, ein ſolches Zeugniß ha⸗ 
den wir wohl gar nicht nöthig. Wenn es dem Herrn Präſidenten gefallen 
wollte, die Mitglieder des Hauſes aufzufordern, den Inhalt ihrer Porte 
Monnaies auf dem Tiſche des Hauſes auszuſchütten, (Große Heiterkeit) 
ſo würden ſie ſehen, daß wir in dem Augenblicke, wo wir etwas 
derbieten, ſelbſt die verbrecheriſchen Werkzeuge in der Hand haben, um das 
Leſez zu umgehen. Das kann nicht dazu beitragen, um die Achtung vor 
den Vendesgeſeden zu erhöhen. Die Folge davon iſt die Gleichgültigkeit 
auch gegen andere Geſetze, deren Umgehung gefährlicher werden kann, wie 
das vorliegende. (Redner ging ſodann näher auf die Entftehungsgründe 
es Geſetzes ein und kritiſirte die Motive der Vorlage.) Ein ſolches Ver⸗ 
bot hat abſolut keinen Zweck. Das Publikum weiß ſehr wohl zu unterſchei 
n den verſchiedenen Werth der Werthzeichen. Die Motive der Regierung 
gehen aber von der Anſchauung des Miniſters Rochow von dem beſchranl. 
ten Unterthanenverſtande aus. (Obo! rechts) Ja wohl, die Motive ſpre 
chen dem großen Publikum ausdrücklich das jelbfiftändige Urtbeil ab. Man 
führt als Grund auch das Agio an, dem das ausländiſche Papier unter- 
lege. Nun, die preußiſchen Kaſſenanweiſungen waren im Jahre 1866 auch 
einem Agio unterworfen (Widerſpruch rechig); wer das nicht weiß, möge 
e in dem amtlich beglaubigten Handelskammerberichten nachleſen. Ich 
laube es ganz gern, daß eine gewiſſe Kategorie von Geſchäftsleuten ein 
olches Verbot wünſcht. Wenn fie aber in Folge deſſen heute die ausländi⸗ 
en Kaſſenſcheine verbieten, ſo wird man morgen ein Geſetz verlangen, das 

e Kupons als Zahlungsmittel verbietet, und übermorgen ein Geſetz, 
welches verbietet Wechſel in Zahlung zu geben. Wenn ſich der 
Leſezgeder auf ſolche Dinge erſt einläßt, kommt er auf eine 
Mate Ebene. Der Behler liegt ganz wo anders, in unſern geſammten Han⸗ 
lsperhältniſſen; den können wir durch ein ſolches Geſetz nicht verbeſſern; 
ein ſolches Geſetz befördert nur die Erweiterung des preußiſchen Bankmo⸗ 
nopolg. In der Kommiſſion ift als Motiv für das Geſetz u. a. angegeben 
worden die projektirte Bank in Oldendurg. In Oldenburg har man 
er das Geſetz wieder damit motivirt, daß durch das Monopol der 
Preußischen Bank der Status des Geldverkehrs bedeutend verändert 
worden wäre. Man hat nun erzählt, daß der Bundeskanzler an die 
oldenburgiſche Regierung eine freundſchaftliche Warnung, ja eine Dro- 
dung von Repreſſalien habe ergehen laſſen Die Warnung iſt nicht 
deachtet worden; nun kommt das Geſetz. Will ſich der preußiſche 
andelsminiſter zum Exekutor des Bundeskanzlers hergeben, fo wollen wir 
im wenigſtens nicht auf dieſer Bahn folgen. Mit der von der Kommiifton 
vorgeſchlagenen Reſolutlon: „Die Regierung aufzufordern, auf eine baldige 
egelung des Bank und Münzweſens im Wege der Bundesgeſetzgebung 
bin uwirken“, bin ich vollftändig einverftanden. Die Annahme eines ſolchen 
eſetzes wird aber die Ausführung der Reſolution durchaus nicht beſchleu⸗ 


nigen. Der Grund, daß das Geſetz ja bisher bei uns gegolten hat, kann 


nicht maßgebend ſein. Wenn die Landrathskammer in der Geſetzgebung 


wird der Ruf nach Vertagung laut; der Präfident von 
cc erklärt es fie a a e daß aaf. 
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einmal gequackſalbert hat, ſo iſt kein Grund für uns vorhanden, bei der 
neuen Geſetzgebung die Quackſalberet fortzuſetzen. (Beifall links.) 

Abg. v. Unruh: Ich gebe zu, daß das Verbot der fremden Kaſſen⸗ 
ſcheine im Jahre 1855 einen üblen Eindruck machte; dieſer Eindruck war 
aber ein ſchnell vorübergehender. In einzelnen Landestheilen, namentlich in 
der Provinz Sachſen kurſirte früher viel mehr ausländiſches Papiergeld als 
preußiſches, ohne daß man über die Güte der Papiere irgend etwas wußte. 
Die Einwirkungen des Geſetzes von 1855 haben dieſe Verhältniſſe bedeutend 
gebeſſert, und namentlich im Jahre 1859 bei der Mobilmachung wußten 
alle Kaufleute es der Regierung Dank, daß fie durch das Geſetz einem be⸗ 
deutenden Sinken alles Papiergeldes vorgebeugt hatte. Einzelne kleine 
Banken mögen unter dem Verbote allerdings vielleicht leiden, wenn aber 
dem gegenüber das Privilegium der preußiſchen Bank zu unbegrenzter 
Notenausgabe hervorgehoben wird, ſo glaube ich doch die ſichere eee 
ſetzung aussprechen zu dürfen, daß dieſes Privilegium in Zukunft nicht wie⸗ 
der erneuert werden wird. Jeder Staat ſorgt für ſich ſelbſt; durch An⸗ 
nahme des Entwurfs werden Sie den neuen Provinzen keinen Schaden zu⸗ 
fügen, ſondern eine Wohlthat erweiſen. 

Abg. v. Dechend: Mit dem Geſetze wollte man nicht in fremde Ver⸗ 
hältniſſe eingreifen, ſondern nur ſich ſelbſt ſchützen. So iſt es auch heute, 
wo es ſich darum handelt, das Geſetz auf die neuen Provinzen auszudehnen. 
Die Nothwendigkeit dieſer Maßregel erhellt aus folgender Thalſache: Einer 
der kleinſten deutſchen Staaten ſtand vor Kurzem im Begriffe, eine Million 
a | und 5 Thaler Papiergeld auszugeben und dieſer Plan ſcheiterte nur an 
der Abneigung hieſiger Finanzkräfte, die Hand zu dieſer Maßregel zu bieten; 
und das Profekt kann binnen Kurzem von Neuem aufgenommen werden. 
Unter ſolchen Umſtänden liegt die Nothwendigkeit einer Beſtimmung, wie 
fie das vorliegende Geſetz trifft, wohl auf der Hand. Sie tritt um ſo ſchär 
fer hervor, wenn man gleichzeitig berückſichtigt, daß ein großer Theil der 
kleineren Banken als Baſis zur Einlöſung ihrer Raten nicht allein — wie 
die preußiſche Bank — nur Silber und blanke Thaler, ſondern auch von 
andern Banken einzulöſende Noten zuläßt. Für den Fall einer Kriſis liegt 
alſo die Gefahr nahe, daß eine allgemeine Silbernoth eintritt und die preu⸗ 
ßiſche Bank die einzige Quelle bietet, aus der man zu ſchöͤpfen ſucht. Ver⸗ 
größern Ste dieſe Gefahr, die namentlich für den kleinen Mann eine fehr 
bedenkliche werden kann, nicht durch Ablehnung der Vorlage; ich hoffe auf 
Ihre einmüthige Zuſtimmung. (Beifall.) 0 

In der Spezialdebatte ſpricht für 8 1 

Abg. Dr. Jaucher. Er hat es nie verſtehen können, wie ein Staat 
es ſeinen eigenen Angehörigen unterſagen könne, papierene Werthzeichen 
auszugeben und fremden Staaten dies zu erlauben, deren Vermoͤgensver⸗ 
hältniſſe zu unterſuchen doch nicht möglich ſei. — Ein Arbeiter könne die 
Annahme ſolchen Geldes ſchwer verweigern, wenn er ſich nicht einer, wenn 
auch indirekten, Beſtrafung durch den Arbeitgeber ausſetzen wolle; man 
müſſe deshalb auch eine Strafe feſtſezen für den, der ſolches Geld in Zah⸗ 
lung zu geben verſuche. Er bittet um Annahme der Vorlage. 

Das ganze Geſetz wird mit dem J. Mai 1869 als Einführungstermin 
(die Regierung hatte 1. Juli d. J. empfohlen) gegen die Stimmen der Fort 
ſchrittspartet angenommen, dagegen die Reſolution einſtimmig. 

Schluß 4½ Uhr. Nachſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. 


Zweiter Kongreß Norddeutſcher Landwirthe. 
(Sechſte Sitzung.) 

2. Berlin, 13. Februar. Präſident Hr. v. Saenger eröffnet die 
Sitzung der bereits ſtark gelichteten Verſammlung mit geſchäftlichen Erör⸗ 
terungen und der Mittheilung, daß zum gegenwärtigen Kongreß 457 Mit- 
glieder und als lebenslangliche Theilnehmer (nach dem v. Bendaſchen An⸗ 
trage) 150 Herren ſich gemeldet haben und eingezeichnet find. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des neuen ge⸗ 
chäftsfuhrenden Ausſchuſſes. Hierzu wird zunächſt auf Vorſchlag des Pra⸗ 

denten genehmigt, daß der nach dem Statut aus 12 gewählten, 6 koop⸗ 
tirten Mitgliedern zuſammenzuſetzende Ausſchuß der vielen ihm übertrage 
nen Geſchafte halber diesmal das Recht zur Kooptation von noch weiteren 
6 Mitgliedern, alſo zur Erganzung auf 24 Mitglieder erhalten fol. Die⸗ 
ſelbe ergiebt: Von 167 abgegebenen Stimmen haben erhalten die Herren 
v. Saenger (Grabowo) 164, v. Benda (Rudow) 158, v. Seiler (Sachſen) 
143, v. Pogge (Mecklenburg) 141, Nood (Berlin) 130, Sombart (Erms. 
leben 126, v. Wedell Bammem) 113, v. Behr (Pommern) 95, Schumacher 
(Mecklenburg) 74, Ruder (Oldenburg) 70, v. Rath (Rheinland) 69, Elsner 
von Gronow 68. 8 / 

Während der Prüfung des Wahlreſultats kommt der Antrag des Herrn 
Toͤpfer (Stettin) zur Verhandlung: „Der Kongreß der norddeutſchen Land⸗ 
wirthe wolle zu ſeinen Sitzungen volkswirthſchaftliche Kapazitäten einladen,“ 
und wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Zwei Anträge zur Geſchäftsordnung der Kommiſſionsberathungen, die 
demnachſt verhandelt werden, erfahren Ablehnung: und hierauf wird in der 
am Freitag abgebrochenen Verhandlung Über die Frage der Raum. reſp. 
Rohſtoff- oder Fabrikatſteuer fortgefahren. 

Oekonomierath Kraemer tritt für Jabrikatſteuer gegen die von ihm 
als ungerecht bezeichnete Raum- und Rohſtoffſteuer ein, die nur dem durch 
geeignetes Bodenprodukt Begünſtigten zu gute komme, und nennt es nothwendig, 
auch die Hefebrennereien der ſuͤdlicheren Staaten und Provinzen Deutſch⸗ 
lands mittels der Beſeitigung der dieſen nachtheiligen Maiſchraumſteuer zu 
ſtützen Nur dei der Fabrikalſteuer ermögliche die vollſtändigſte Ausnutzung 
des Bodens zur Produktion des hochſten Maßes von Nahrungsmitteln. 
Zugleich ftügt ſich Redner für fein Votum auf die Verheißungen, die in 
den Zollvertragsbeſtimmungen enthalten jeien. Seine Ausführungen werden 
von lebhaften Beifall begrüßt. 

Ihm opponirt Hr. Knauer (Pr. Sachſen), der des guten Bodens der 
ſüdlichen Provinzen wegen nicht die Landwirthſchaft Norddeutſchlands rui⸗ 
nirt wiſſen will, obgleich er ſelber Beſitzer ſolchen guten Bodens ſei; und 
nachdem noch Hr. Buek (Ostpreußen) unter Hervorhebung der feiner Anficht 
nach durch Fabrikatſteuer beſſer geförderten Intereſſen der kleineren Beſitzer 
für dieſe Steuerform geſprochen hat, tritt Schluß der Generaldiskuſſion ein, 
und hiernächſt das reſumirende Plaidoyer des Referenten Hrn. Niendorf, 
des Antragſtellers v. Wedell, welcher letztere den vom Referenten aus der 
Jabrikatſteuer deduzirten Vortheilen die Behauptung entgegenſtellt, daß die 
Kartoffelkultur und mit ihr der Wohlſtand der ſandigen öſtlichen Provinzen 
unbedingt vernichtet würde; weiter aber in dem Regierungsproſekt der fa- 
kultativen Fabrikatſteuer zu höherem Satze nur eine Finanzoperation, nur 
den Uebergang zur allgemeinen Steuererhöhung erblickt. 

Nach der Pauſe erfolgt Verkündung des oben mitgetheilten Wahlreſul⸗ 
tats und demnächſt Eintritt in die Spezialdiskuſſton uber Raum- oder Ba. 
brikatſteuer, die von einer glänzenden Rede des Direktors Dr. Seiffert 
(Braunſchweig) gegen Fabrikatſteuer eingeleitet wird. Das Reſultat wird in 
folgendem Beſchluſſe präziſirt, der aus einer Reihe verſchiedenartiger An⸗ 
träge nach ſehr langer und unerquicklicher Geſchäftsordnungs⸗Debatte her⸗ 
vorgeht: 

der Kongreß beſchließt unter Ablehnung der Anträge von Referent und 
Korreferent in voller Uebereinſtimmung mit den Reſolutionen des erſten 
Kongreſſes: daß der gegenwärtige Steuermodus unverändert beibehalten 
werde. Mit Rückſicht auf die kleinen Brennereien wird empfohlen, daß die. 
jenigen Landwirthe, welche täglich nicht über 900 Quart einmaiſchen, ohne 
jede Beſchränkung nach Zeit und Material nicht 3, ſondern 2½ Sgr. pro 
20 Quart Maiſchraum an Steuer entrichten — Der Ausſchuß! wird 
beauftragt, dieſe Beſchlüſſe ſchleunigſt zur Kenntniß des Bundeskanzleramts 
zu bringen. (Antragſteller HH. Kiepert, Sombart, v. Wedel.) 

Ein Antrag des Herrn Niendorf auf Mittheilung auch der Minoritäts⸗ 
anträge an das Bundeskanzleramt wird als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
des Ausſchuſſes betreffend zurückgezogen und demnächſt unter Vertagung 
der Genoſſenſchaftsfrage und der ad VI. aufgeführten allgemeinen Erörte⸗ 
rung über landwirthſchaftliche Zuſtände in Norddeutſchland der Kongreß 
um 2%, Uhr mit einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden und einem Drei. 
fachen Hoch auf das Präſidium geſchloſſen. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 15. Februar. Se. Erz. der Herr Oberpräſident 
von Horn reiſt in Dienſtangelegenheiten heute auf einige Tage 
nach Berlin. 


— Eine Schlägerei entſpann ſich am Sonnabende Abends zwiſchen 
Artillerie » Unteroffizieren, welche aus einem in Jerzyce gelegenen 
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Tanzlokale zurückkehrten. Zwei von ihnen fielen über den dritten, welcher 
keine Waffe bei ſich geführt haben ſoll, mit den blanken Säbeln her und 
brachten ihm einige bedeutende Hiebwunden über Kopf und Arme bei. Es 
kommen übrigens öfter Schlägereien in jener Gegend vor dem Königsthore 
vor. Ein Soldat des 6. Regiments, welcher zuletzt geſehen wurde, als er 
der is ich im Dien a binn erben l ſeitdem vermißt. Da 
erſelbe im Dienſte ſtets ſehr ordentlich und willig geführ 

der Verdacht einer Deſertion ncht vor. . 


E. Den Rittergutsbeſitzern Adam v. Zoktowsti auf ujazd 
im Kreiſe Koſten und Franz v. Zöttowsfi auf Niechanowo im Kreife 
Gneſen iſt von dem Papſte das Kommandeurkreuz des St. Gregoriusordens 
verliehen worden; die königl. Genehmigung zur Anlegung des Ordens iſt be⸗ 
reits ertheilt. 
— Der 9 Rettungsverein war bei dem 25jährigen Stif⸗ 
tungsfeſte des Breslauer peak welches am 9. d. M. gefeiert wurde, 
durch eine Deputation von 9 Mitgliedern vertreten, darunter die Herren Vor⸗ 
ſtandsmitglieder A. Krzyzanowski, Cynka und Ogorkowski, außerdem die 
beiden Herren Feckert, Czarnecki u. ſ. w. Von den übrigen Rettungsvereinen 
unſerer Provinz war Niemand zu dem Feſte erſchienen, ſelbſt 18 ſchle⸗ 
ſiſche Rettungsvereine waren auf demſelben nicht vertreten. Von Seiten des 
Poſener Vereins wurden vier Ehrendiplome, davon drei an den Breslauer 
Rettungsverein, eines an den Brandmeiſter Kunze der dortigen Feuerwehr, 
welcher gleichfalls an dem Feſte Theil nahm, vertheilt. Viel Intereſſe erreg⸗ 
ten die von Herrn A. Krzyzanowski, dem Direktor unſeres Vereins, mit 
dem Galibert'ſchen Reſpirakor in vollkommen raucherfülltem Raume angeſtell⸗ 
ten Verſuche. Herr Krzyzanowski brachte mit dem „Sack voll Luft“ längere 
Zeit in einer Rauch⸗Atmosphäre zu, in der jeder Andere ohne dieſen Appa 
rat ſofort erſtickt wäre. Für gewiſſe Eventualitäten iſt demnach dieſer Gali. 
bert'ſche Reſpirator ganz vorzüglich anwendbar. 
— In der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt wird der metho- 
dologiſche Lehr⸗Kurſus im laufenden Jahre in der Zeit vom 18. Auguſt 
bis zum 13. Oktober abgehalten. Diejenigen Lehrer, welche an Schulen an⸗ 
eſtellt ſind, in denen ſich taubſtumme Kinder befinden, und die an dem 
hr⸗Kurſus Theil nehmen wollen, haben ſich zur Theilnahme an demſelben 
durch Vermittlung der Kreis- Schul -Inſpektoren bis zum 1. Juni bei der 


königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen. und Schulweſen, anzumelden. 


E Die Wilhelmſtraße leidet bekanntlich an ihrer Weſtſeite, haupt⸗ 
ſächlich von Mylius Hotel bis zur Landſchaft, oft an einen ganz unerträg⸗ 
lichen Geruche. Wir wollen grade nicht behaupten, daß derſelbe von den 
Grundſtücken auf dieſer Seite der Straße herrühre, aber ſoviel ſteht jeden⸗ 
falls feſt, daß der K Geruch, der oberhalb dieſer Grundſtücke noch 
elatent“ iſt, erſt vor denſelben „frei“ wird. Um nun dieſe Erſcheinungen 
des frei werdenden Geruches, der nach der Anſicht einiger der betreffenden 
Hausbeſitzer bereits in latentem Zuſtande auf dem Wilhelmsplatze erzeugt 
wird, Sa los zu werden, gehen dieſelben mit dem Plane um, längs 
ihrer Grundſtücke an der Straßenfront entlang, von der Raczynski'ſchen Bi⸗ 
bliothek bis zu Tilſner's Hotel, unterirdiſche 12zöllige Thonröhren legen zu 
laſſen, welche das Spül⸗ und Kloſetwaſſer ſämmtlicher Grundſtücke aufneh⸗ 
men und in die Bogdanka leiten ſollen. Auf den Höfen der Grundſtücke 
würden dann geeignete Schlammfänge mit Sammel- und Ableitungsgruben 
anzulegen ſein, in welchen ſich die Unreinigkeiten in der Weiſe abzuſetzen 
ſawaß daß nur ein geruchloſes Waſſer in den Kanal gelangen würde. Klo⸗ 

? Widerruf hineingeleitet werden dürfen; die Verbindung 
mit Piſſoirs, Ställen und Abtritten, die nicht durch Waſſerleitung geſpült 
werden, wäre jedenfalls a auch ſoll die Ausführung und Ueberwa⸗ 
chung dieſer Einrichtungen ſteks unter ſtädtiſcher Kontrolle ſtehen. — Wie 
wir 1 3 5 haben die Hausbeſitzer in mehreren Straßen der oberen Stadt⸗ 
theile vor, ähnliche Kanalleitungen vor ihren Häuſern anzulegen. Es wäre 
dies auch im öffentlichen Intereſſe jedenfalls anzuerkennen. 

— Der Gerberdamm befindet ſich hauptſächlich bei andauerndem 
Regenwetter in einem oft faſt ganz unfahrbaren Zuſtande. Seitdem zuletzt 
vor einigen Jahren der Bauſchukt vom abgebrochenen Dominikanerkloſter auf 
dieſen Damm gefahren wurde, iſt leider bisher wenig für denſelben geſchehen. 
Militärfiskus und Kommune ſind im Streite darüber, wer denn eigentlich 
für die Unterhaltung dieſer Straße zu ſorgen habe; die ſtädtiſche Verwaltung 

eht dabei von der le aus, daß der Militärftsfus als Eigenthümer des 

erberdammes auch für den fahrbaren Zuſtand deſſelben zu forgen habe; der 

Militärfiskus Dagegen ſoll, wie wir hören, ſich dazu bereit erklärt, jedoch 
auch den Wunſch ausgeſprochen haben, dieſe Straße dann nur für militä⸗ 
riſche Zwecke benutzen zu dürfen. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit ſo 
lange in der Schwebe bleiben, bis der neue Eiſenbahndamm für die Poſen⸗ 
Thorn⸗Vromberger Bahn, welcher den Gerberdamm durchſchneiden ſoll, an 
gelegt ſein wird. Es wird dann jedenfalls eine Rampe von dem letzteren 
um Eiſenbahndamme emporgeführt werden müſſen, und ehe dieſe Angelegen⸗ 
heit definitiv . h ſein wird, dürfte auch eine Regulirung, Erhöhung, 
Pflaſterung oder 1 des Gerberdammes, die nicht 055 bedeutende 
Koſten auszuführen ſein würde, unzweckmäßig erſcheinen. 

— Der Fiſchmarkt wird bekanntlich, ſeitdem im vergangenen Jahre 
der Sapiehateich zugeſchüttet worden iſt, auf dem Wronkerthor⸗Platze längs 
der Bogdauka abgehalten. Während nun früher die Fiſcher an den Beſitzer 
des Mühlengrundſtückes, dem auch der Sapiehateich gehörte, eine nicht unbe⸗ 
deutende Abgabe zu zahlen hatten, beanſprucht der N. 27 5 für Benutzung 
des Waſſerſtänders, welchen er ſpeziell zu dieſem Zwecke auf dem Wronker⸗ 
thorplatze hat aufſtellen ther eine Abgabe, die in Wahrheit geringer iſt, 
als die Abgabe, welche früher die Fiſcher an den Beſitzer des Mühlengrund⸗ 
ſtückes zu zahlen hatten, nämlich jährlich 5 Thlr. von eien 3 Thlr. von 
auswärtigen Fiſchern, 21 Sgr. für einmaligen Gebrauch. Die Fiſcherinnung 
hat nun beſchloſſen, dieſe Abgabe zu zahlen, wenn ihnen wieder ihre Stelle 
auf dem Sapiehaplatze eingeräumt wird. Die Derektion der Waſſerwerke 
wird dagegen den Waſſerſtänden für alle diejenigen Fiſcher abſperren, welche 
ſich nicht im Laufe dieſer Tage zur Zahlung der Abgabe bereit erklären. — 
Jedenfalls iſt der Plaz, welcher gegenwärtig als Fiſchmarkt benutzt wird, 
ſchon wegen des abſchüffigen Terrains und der auf demſelben herrſchenden 
bedeutenden Näſſe zu dieſem Zwecke nicht recht geeignet; auch der ſtädtiſche 
Verwaltungsbericht pro 1867568 erkennt dies (ſ. S. 9) an, bezeichnet die 
Verlegung nur als eine vorläufige, und hält eine Aenderung der gegenwär⸗ 
tigen Einrichtung für nothwendig. Es wäre ſowohl im Intereſſe des Pu- 
blikums als auch der Fiſcher zu wünſchen, daß endlich ein vollkommen geeigneter 
Platz zum Fiſchmarkte eingerichtet würde. 

— Provinzial⸗Fenerſozietät. In der Inſtruktion vom 9. Dezbr. 
1863 zur Ausführung des unter dem 9. September deſſelben Jahres Aller- 

öchſt 1 0 revidirten Reglements für die Feuerſozietät der Provinz 

Posen ft zu $ 19 Nr. 4 d. beſtimmt worden, „daß es in der Regel Sache 
des Verſicherungsnehmers ſei, die Gebäude Beſchreibungen anzufertigen, daß 
jedoch, wenn derſelbe hierzu außer Stande ſei, auf fein diesfälliges Anſu⸗ 
chen die Beſchreitungen durch den Bürgermeiſter oder Diſtrikts⸗Kommiſſa. 
rius aufzunehmen ſeien.“ Dieſe Beſtimmung iſt durch die Oberpräfidial- 
Verfügung vom 9. März 1867 dahin ergänzt worden, daß die Bürger⸗ 
meiſter oder Diſtrikts Kommiſſarien für die Beſchreibung eines jeden Ge⸗ 
bäudes ohne Unterſchied in drei Exemplaren zuſammen eine Kopialien⸗ 
Vergütigung von einem Silbergroſchen von dem i zu er⸗ 
heben berechtigt ſind. Durch eine neuere Ober⸗Präſidial⸗Verfügung vom 
19. Januar d. J. wird dieſer Kopialienſatz von 1 auf 2 Sgr. erhöht; 
außerdem ift es nach dieſer Verfügung „in der Regel Sache der Verſiche⸗ 
rungsnehmer ſelbſt, namentlich derjenigen aus der vermögenderen Klaſſe, für 
die ſachgemäße Anfertigung der zur Herbeiführung der Verſicherung erfor⸗ 
derlichen Gebaude⸗Beſchreibungen zu ſorgen“; eine Ausnahme davon findet 
nur dann ſtatt, wenn kleinere unvermögende Beſitzer zur ſachgemäßen An⸗ 
fertigung der Gebäude Beſchreibungen nicht im Stande find, in welchem 
Falle der Bürgermeiſter oder Diſtrikts⸗Kommiſſarius der Anfertigung der 
Beſchreibung ſich gegen die obige Kopialien-⸗Vergütung nicht entziehen darf. 

— Duplikate verlorener Militärpapiere. Da gegenwärtig 
bei den verſchiedenſten, auch in das bürgerliche Leben tief eingreifenden An⸗ 
läſſen die Vorlegung der Militärpapiere (Reſervepaß, Looſungsſchein u. ſ. w.) 
unumgänglich nothwendig iſt, fo möge darauf hingewieſen werden, daß dieſe 
Ausweispapiere im Original koſtenfrei ertheilt werden. Gehen dieſelben 
verloren, oder werden ſie unbrauchbar, ſo hat der Inhaber, uuter Angabe der 
Veranlaſſung des Verluftes, oder unter Abgabe des unbrauchbar gewordenen 
Originals, auf Ertheilung einen neuen Scheins anzutragen. Bei Aushän- 
digung des neuen Scheins find 5 Sgr. Schreibegebühren zu erlegen; und es 
darf die Ausfertigung von a verlorener Militärpapiere nur von der 
Behörde erfolgen, welche das Original ertheilt hat. 


= 


der Vorbote von Salz ift. 


+ Kreis Birnbaum, 12. Februar. Nach dem ſoeben erſchienenen 
26. Jahresbericht über die Rettungs⸗ und Waiſenauſtalt zu Rokitten 
befanden ſich im Jahre 1868 in erwähnter Anſtalt 43 Zöglinge. Durch die 
Fürſorge des Hrn. Oberſt v. Enckevort iſt es möglich geworden, mit dem 
Ankauf von 12 eiſernen Bettſtellen einen Anfang zu machen. Die Anſchaf⸗ 
fung eines Inſtruments hat im vorigen Jahre durch den Bau einer kleinen ſo. 


liden Hausorgel ihre Erledigung gefunden. Durch die Huld Sr. M. des Königs 
iſt auf Verwendung des zum Beſten der Anſtalt unermüdlich thätigen Herrn 


Oberpraſidenten v. Horn derſelben ein Gnadengeſchenk von 400 Thlrn. ge⸗ 


währt worden. Die Einnahme pro 1868 beläuft: fi inkl. des Beſtandes 


aus 1867 von 104 Thlr. auf 2218 Thlr. Darunter an Beiträgen 280 Thlr.; 


witz ſchen Fond 620 Thlr.; Legatszinſen 237 Thlr.; Erziehungsgelder 100 Thlr.; 
Kirchenkollekte 225 Thlr.; Beiträge der Kreisſtände 142 Thlr.; aus der 
Anſtaltswirthſchaft 90 Thlr.; Geſchenke 336 Thlr., worunter von Frau 
v. Willich⸗Gorzyn: Ertrag einer zum Beſten des Hauſes veranſtalteten Lot⸗ 
terie 207 Thlr. Nach Deckung der Ausgaben von 2080 Thlr. verblieb 
ein Kaſſenbeſtand von 138 Thlr.; der Beſtand der Legate beträgt 4996 Thlr. 

1pPleſchen, 12. Febr. Nachdem ſich neuerdings die bereits ſeit eini⸗ 
gen Jahren nut den Behörden gepflogenen Verhandlungen wegen Errich⸗ 
tung eines eigenen Schulſyſtems in Zawidowice für die Kinder der im 


öſtlichen Theile des Kreiſes zerſtreut lebenden evangeliſchen Hausväter wegen 


Mangel an Fonds definitiv zerſchlagen haben, ſoll jetzt die Abſicht vorlje⸗ 
gen denſelben in der Schule zu Lenartowice evangel. Religionsunterricht 
ertheilen zu laſſen. Trotzdem eine Entſchadigung von 30 bis 40 Thlrn. in 
Ausſicht geſtellt wird, ſo will ſich doch keiner von den hieſigen evangel. 
Lehrern bereit finden laſſen, die Ertheilung deſſelben zu übernehmen. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden fie nachträglich von Amtswegen auf Grund ihrer voka⸗ 
tionsmäßigen Verpflichtung dazu gezwungen werden. — Vor einigen Tagen 
fand ſich bei einem Geſchäftsmanne ein ſchlichter Landmann ein, der ſich 


für den Beſitzer einer ſchuldenfreien Beſitzung in einem nahen Haulande 
nach Ausweis 


ausgab und dringend um ein Darlehn bak. Da ſich 
der Hypothekenbücher ſeine Angaben beſtätigten, erhielt er gegen Aushändi⸗ 
gung eines Sola⸗Wechſels 50 Thaler. Der Darlehnsnehmer war aber, 
wie ſich nachträglich herausgeſtellt, nicht identiſch mit der Perſon des Be⸗ 
ſitzers jener ſchuldenfreien Beſitzung und hat es bis jetzt glücklich verſtan⸗ 
den ſich vor ſeinem Geſchäftsfreunde unſichtbar zu machen. 

e Rogaſen, 12. Februar. Die längſt herbeigewünſchte Erhebung der 
hieſigen hoheren Lehranſtalt zu einem Progymnaſium iſt vor einigen 
Monaten Seitens des Unterrichtsminiſters erfolgt und aller Augen ſind auf 
dieſe vorläufig ſtädtiſche Anſtalt gerichtet, denn nur durch die größten Opfer 
hat die ſtädtiſche Verwaltung dieſes Ziel erreicht. Nicht nur, daß aus Kom⸗ 
munalmitteln zu den Gehältern der Lehrer und andern Ausgaben ein Zu⸗ 
ſchuß von mehreren Hundert Thalern gewährt wird, hat die Kommune durch 
Erbauung eines Gymnaſtalgeväudes ca. 18,000 Thlr. durch Anleihe beſchaf⸗ 
fen müſſen. Es iſt nicht zu verkennen, daß der Anſtalt das Wohlwollen 
und die Fürſorge der k. Regierung ganz beſonders zur Seite ſteht, was ſich 
auch hierin kundgab, daß dieſelbe außer einem Kapital von 10,000 er 
welches fie der Stadt auf Amortiſation dargeliehen, noch ein Baugeſchenk 
von 1500 Thlrn. gewährt hat; dennoch hat die Kommune ihre finanziellen 
Kräfte ſo angeſpannt, daß ſie mit allem Entgegenkommen beſtrebt iſt, die 
Schülerzahl, welche bis jetzt 150 beträgt, um ein Weſentliches zu vermehren. 
In Rückſicht deſſen iſt das Schulgeld für auswärtige Schuler nicht höher 
als für einheimiſche feſtgeſetzt und die für auswärtige Eltern zu zahlenden 
Penſionsgelder ſtellen ſich hier auch weit billiger als an andern Plätzen 
heraus. Wenn noch die geraumige, daher geſunde Lage unſerer Stadt in 
Rückſicht kommt, ſo laßt ſich erwarten, daß die betreffenden Eltern ihre 
Kinder gern hierher ſenden werden. Eben ſo kann durch die zum J. April d. 
zu bewirkende Anſtellung noch eines Lehrers mit voller Erwartung der Hoff 
nung Raum gegeben werden, daß das hieſige Progymnaſium, deſſen Lei⸗ 
ftungen ſich den andern Schulanſtalten der Provinz ebenbürtig zur Seite 
ſtellen kann, ſelbſt bei weiterer Vermehrung der Schülerzahl, ſeinen wohl⸗ 
verdienten guten Ruf zu erhalten ſuchen wird. — Auch auf dem Gebiete 
der Volksſchule zeigt ſich hier anerkennenswerther Eifer. So gelangt 
Seitens der evang. Schul⸗ Sozietät ein neues Schulgebäude noch vor Mi⸗ 
chaeli d. zur Ausführung, deſſen Koſten auf 5800 Thlr. veranſchlagt worden. 
— Unſerm allverehrten Bürgermeiſter Koch iſt von des Königs Majeftät 
der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. Dieſe, dem bewährten 
Beamten gewordene Auszeichnung hat hier die Herzen Aller mit Freude er⸗ 
füllt, da es allgemein gefühlt wird, wie Vieles wir ſeiner umſichtigen Lei⸗ 
tung zu verdanken haben. 
0. Schrimm, 13. Febr. Geſtern fand in der Kirche zu Jaſzkowo bei 
Gora die feierliche Beiſetzung der Leiche des am 9. d. M. geſtorbenen Gra⸗ 
fen Cäſar v. Plater ſtatt. Schon am Tage vorher war die Leiche von 
Gora dorthin in die mit Guirlanden geſchmückte Kirche gebracht und auf 
einem Katafalk aufgeſtellt worden. Geſtern nun wurden die kirchlichen Ze⸗ 
remonien verrichtet. Die Predigt wurde von dem Kanonikus Herrn Jani⸗ 
ſzewski aus Poſen gehalten. Derſelbe hob in der Leichenrede beſonders den 
frommen, religiöſen Wandel des Verſtorbenen hervor, den derſelbe ſtets durch 
Wort und That gezeigt hat. Unſere Stadt wie deren Armen werden ihn 
gewiß ſehr vermiſſen. Die Betheiligung an der Leichenfeier war eine ſehr 
große. Während der Beiſetzungsfeierlichkeit fang der hieſige Männergeſang⸗ 
verein zwei Grabgeſänge in polniſcher und einen in deutſcher Sprache. 

—r. Wollſtein, 13. Febr. Die Arbeiten an der Märkiſch-Poſener 
Bahn werden mit allen Kräften gefördert und das Bahnplanun iſt bereits 
auf mehreren längeren Strecken faſt vollſtändig hergeſtellt. Größere Schwie⸗ 
rigkeiten ſtellen ſich auf der Strecke von Buk bis Poſen den Erdarbeiten 
entgegen, weil der dort vielfach vorkommende Letteboden ein ſchwer zu be⸗ 
arbeitendes Material iſt. — Wie verlautet, hat ſchon vor einiger Zeit die 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Baukonzeſſion für die Eiſendahn⸗ 
linie Liſſa⸗Wollſtein-Bentſchen nachgeſucht und es find ganz gegründete Aus⸗ 
Bam vorhanden, daß dieſelbe in kürzeſter Zeit ertheilt werden wird. Die 

n Nr. 37 dieſer Zeitung von Birnbaum aus mitgetheilte Nachricht, daß die 
Konzeſſionsertheilung für Liſſa⸗Bentſchen bereits erfolgt ſei, iſt verfrüht. 

Inowraclaw, 2. Febr, Bei den Bohrungen am jüdiſchen Sich 
hofe wurde durch den Erdbohrer geſtern Nachmittag aus einer Tiefe von 
37 Fuß der ſchonſte Gips zu Tage gefördert, ein Naturprodukt, welches bei 
gehöriger Ausbeutung fur die Stadt und Umgegend von ſehr großem Nutzen 
fein dürfte. Jetzt hofft man mit der größten Zuverſicht, unter dem Gips. 
lager entweder eine e a . Steinſalz anzutreffen, da Gips meiſt 

r. Z.) 

D. Schneidemühl, 14. Februar. Vor Kurzem ſtarb hier eine Schä⸗ 
ferfrau, welche das hübſche Alter von 102 Jahren erreicht hatte. — Wie 
man hort, hat vor einigen Wochen der Poſtvorſteher zu Chodzieſen feinen 
Dienſt heimlich verlaſſen. Die bald darauf vorgenommene Reviſion der 
Eehaaſſ ſoll einen Defekt von einigen hundert Thalern ergeben haben. — 

chon fruher wurde dieſem Blatte eine Mittheilung dahin gemacht, daß an 
einer Leiche auf dem hieſigen Friedhof Schändungen vorgenommen waren. 
Der Thäter konnte damals nicht ermittelt werden. Jetzt hat ſich der Fall 
wiederholt. Bar einigen Tagen wurde die Leiche eines hieſigen Schneider⸗ 
meiſters auf dem evangeliſchen Kirchhofe beerdigt. Die Leiche war mit einem 
ſchwarzen Rock nebſt Beinkleid angekleidet. Der Schänder hat nach Auf 
grabung des Grabes den Anzug entwendet und den Deckel des Sarges be⸗ 
feitigt, das Grab aber nicht völlig wieder zugegraben. Vielleicht gelingt es, 
des Thäters habhaft zu werden. 
— —— ——— — H— 

+ Edmund v. Bärenſprung. 

Ueber den am 9. Dezember v. J. verſtorbenen Polizeiprä⸗ 
ſidenten v. Bärenſprung bringt die „Kreuz.“ einen Nekrolog, 
von einem Freunde des Verewigten überſandt, zum Abdruck. Wir 
entnehmen dieſem ſehr langen Auſſatz den für uns intereſſanteſten 
Theil, welcher die Wirkſamkeit des Verſtorbenen in Poſen be⸗ 


handelt. Der Verfaſſer ſagt: l 

Nach beſtandenem Referendariats⸗Examen im Dezember 1840 trat er 
zur Verwaltung über, und wählte hierzu die Provinz Poſen, wo fi für 
einen jungen Mann von der allgemeinen Bildung und Strebſamkeit Bären- 
ſprungs allerdings ein reicheres Feld der Fortentwickelung aufſchloß, als es 
leicht wo anders hätte gefunden werden können. 

Seit dieſer Zeit und bis zu ſeinem am 9. Dezember 1868 erfolgten 
Ableben gehörte v. Bärenſprung ausſchließlich der Provinz Poſen an, der 
er ohne namhafte Unterbrechung über 27 Jahre lang feine raſtloſe Thätig⸗ 
keit zugewendet hielt. 

Von nun an und nachdem inzwiſchen auch der Vater des jungen Mannes 


! 6 


* 


am 4. Juli 1841 geftorben war, ſtand Edmund v. Bärenfprung allein und 


auf ſich ſelbſt angewieſen. Seine alsbald hervortretende Verwaltungsge⸗ 


tung von Landraths⸗Aemtern zu, Kommiſſorien, in denen er ſich für feine 
künftige ſelbſtſtändige Thätigkeit ſchulte und feſtigte. So verwaltete er vom 
1 1842 bis September 1843 das Landrathsamt zu Schrimm, vom 
1. Juli bis 3. September 1845 dasjenige zu Koſten. Die hier bewieſenen 
Fähigkeiten veranlaßten den damaligen Ober -Bräfidenten v. Beurmann, in 
Bärenſprung zu dringen, daß er ſich um das gerade erledigte Landraths⸗ 
Amt in Wreſchen bewerben möge, als er eben im Begriff war, ſich zur 


großen Staatsprüfung zu melden. Am 19. Mai 1846 wurde Bärenſprung 
man ce ng 80 dem Regierungsſchulfond 100 Thlr.; aus dem v. Kott⸗ 


denn auch zum Landrath in Wreſchen ernannt. Die ſchon damals vor⸗ 
ſpuckende Bewegung unter den Polen, die im Jahre 1846 offen ausbrach, 
machte den Poſten in Wreſchen zu einem eben ſo wichtigen als ſchwierigen. 
Gleichwohl rechnete v. Bärenſprung ſpäter die Zeit ſeiner Amtsthätigkeit in 
Wreſchen zu den angenehmſten ſeines Lebens. Von allen Seiten wurde ſein 


wohlwollendes Wirken für das Beſte des Kreiſes anerkannt; durch feine an⸗ 


ſprechenden Umgangsformen und ſeine feine Bildung erwarb er ſich in allen 


Ständen Achtung und Liebe und fand in beiden Nationalitäten wahre 
Freunde, die ihm ihre Freundſchaft auch in ſchweren Zeiten und bis zum 
Tode bewahrt haben. 2 

Dies günftige perſoͤnliche Verhältniß machte es möglich, daß Bären⸗ 
ſprung in den Unruhen des Jahres 1848 auf feinem Poſten in Wreſchen 
verbleiben konnte, trotz mancher Drohungen und ſchwerer Gefahren, die ihn 
in dieſer Zeit umringten. 

Sein perſönliches Weſen geſtattete ihm, ſo weit es überhaupt möglich, 


gütlichen Ausgleich zwiſchen den ſich befehdenden Parteien zu verfuchen. Im 
Einverſtändniſſe mit Grundbeſitzern beider Nationalitäten geſchah es, daß 
er Militär heranzog, um der Bildung bewaffneter, loſer Banden und deren 


Exzeſſen vorzubeugen. Leider war dies für eine Zeit lang fruchtlos, nach⸗ 
dem die Williſen'ſche Demarkationslinie den Kreis dem Aufſtande Preis 
gab. Als endlich wieder preußiſche Truppen unter General Blume einrück⸗ 
ten, begleitete Bärenſprung als Landwehroffizier den General nach Milos⸗ 
law, wo er als Parlamentär mit dem Inſurgentenführer Mieroslawski in 
Verbindung trat. Freilich ohne Erfolg, da dieſer erklärte: „er würde als 
Verräther beſchimpft werden, wenn er jetzt den Seinen riethe, die Waffen 
niederzulegen.“ So begann das Gefecht, deſſen nicht glücklicher Ausgang 
für die dabei engagirten preußiſchen Truppen bekannt genug iſt. General 
Blume, der einen erneuten Angriff auf die Stadt aus unerklärten Grün ⸗ 
den nicht unternahm, führte ſeine Truppen bis über Wreſchen zurück, wo 
Bärenjprung, als auf feinem eigentlichen Poſten, verblieb. Nachziehende 
Polen nahmen ihn gefangen und wollten ihn als Geifel in das polniſche 
Lager bringen, als preußiſche Schrapnels plötzlich mitten in die mit Inſur⸗ 
genten gefüllten Straßen ſchlugen In der hierdurch erzeugten Panik ver- 
gaß man Bärenfprung. Während General Hirſchfeld die Inſurgenten mit 
großen Verluſten zurücktrieb und fo die Fatalität von Miloslaw rächte, or⸗ 
ganifirte Bärenſprung in der menſchenleer gewordenen Stadt das Lazareth. 
Aber auch General Hirſchfeld zog wieder ab, und wiederum ſtand Bären⸗ 
ſprung auf feinem Poſten unbeſchutzt, allein durch die Achtung der Einge⸗ 
ſeſſenen ſicher geftellt. 
v. Bärenſprungs ausgezeichnete Haltung in dieſer ſchweren Zeit fand 
übrigens ſpäter die gebührende Anerkennung. 
Im Jahre 1851 handelte es ſich um die Wiederbeſetzung der Stelle 
eines Polizeidirektors in der Stadt Poſen. Von jeher war man der Mei⸗ 
nung, daß es hierzu eines nach jeder Richtung hin umſichtigen Mannes be⸗ 
dürfe. Niemand erſchien jo qualifizirt, als v. Bärenſprung. Derſelbe hatte 
die Beziehungen, Beſtrebungen und Parteiſtellungen innerhalb des polniſch⸗ 
redenden Theiles der Bevölkerung des Großherzogthums gründlich kennen 
gelernt, hatte ſich das polniſche Sprachidiom in einem Maße angeeignet, 
welches ihn befähigte, mündlichen Verkehr auch mit den tieferen Schichten 
zu unterhalten und die polniſchen Zeitſchriften ohne Dolmetſcher zu leſen, 
war für den Umgang mit den höheren Geſellſchaften der franzöſiſchen 
Sprache mächtig und hatte ſich in Todesgefahren muthig und unerſchrocken 
gezeigt. Kein anderer Beamter konnte ſich hierin mit ihm meſſen. 
Mit feiner Ernennung im Mai 1851 begann für eine Reihe von Jah⸗ 
ren die glanzendſte und offenbar erfolgreichſte Thätigkeit v. Bärenſprungs. 
Er nahm die ihm übertragene Stellung von vorn herein mit einem weit 
reichenden Programm. * e 
Nach den vielfachen Ruheſtörungen ſah v. Bärenſprung die nächſte Auf⸗ 
gabe der Provinzial⸗Regierung darin, die Zügel der Ordnung und Geſetz⸗ 
lichkeit wieder fefter zu ziehen und durch eine nie ſchlafende Wachſamkeit die 
dieſe Ordnung bedrohenden Elemente bis in das Einzelne kennen zu lernen, um 
fie jo bis ins Einzelne zu überwachen. In dem Polizeipraſidium glaubte er den na» 
türlichen Mittelpunkt für dieſe Ueberwachungsmaßnahmen gegeben und hat die 
daraus hergeleitete Aufgabe in einer Weiſe erfüllt, wie keiner ſeiner Vorgänger 
im Amte, und wie es ſchwerlich einem feiner Nachfolger gelingen wird, wenn 
die gleiche Nothwendigkeit überhaupt dazu noch fortdauern oder wiederkeh⸗ 
ren ſollte. Aber damals wimmelte, kann man fagen, die Provinz von illoya⸗ 
len Elementen, und wenn die dagegen ergriffenen Maßregeln des Oberprä⸗ 
ſidenten v. Puttkammer feiner Zeit einigen Ruf und einige Anerkennung ge 
funden haben, ſo gebührt ein großer Theil dieſer Anerkennung der uner⸗ 
mudlichen Umſchau v. Bärenſprungs. Ein Umſtand kam ihm dabei äußerft 
zu ſtatten, namlich die ihm natürliche Menſchenliebe, das ſeinem Herzen 
innewohnende Wohlwollen, die Freundlichkeit im Umgange, welche, wo die 
Pflicht nicht kollidirte, zu Gefälligkeiten und Hilfen aller Art, ohne Unter⸗ 
ſchied der Perſon, bereit war. - 
So war das wirklich Wunderbare in ihm erfüllt, daß Perſonen aller 
Parteien, Männer und Frauen, ihm ihr Vertrauen zutrugen, und daß er 
dadurch allmählich eine Wiſſenſchaft von dem, was ſchwebte, erlangte, 
die wahrhaft erſtaunenswerth war. Bei ſo weit reichendem Programm war 
es natürlich, daß feine Umſchau ſich nicht auf die Grenzen der Provinz ber 
ſchraͤnkt hielt Die Agenten der polniſchen Bewegung ftedten ja in ruhigen 
Zeiten vornehmlich im Auslande: in Paris, in London, während des Krim⸗ 
krieges in Konſtantinopel u. ſ. w. Ueberall hatte hier v. Bärenſprung Ver⸗ 
bindungen angeknüpft, von überall her erhielt er Nachrichten; alle Broſchu⸗ 
ren, alle Flugſchriften waren bei ihm zu finden, er las ſie alle, er behielt 
fie alle, er hielt dadurch feine Kombinationen ftets auf dem Laufenden. 
Diͤeſe Thatigkeit und der dadurch erzielte Erfolg bargen nur eine Ge. 
fahr, die ihm verderblich werden ſollte. Er ſuchte ſchließlich auch da, wo 
vielleicht nichts verborgen fein mochte, und hielt es nicht für unpatriotiſch 
wo er neue feindſelige Gedanken und Plane noch ſchlummernd oder nur erſt 
keimend ſah, durch leiſen Anſtoß ſie zur hellen und ſichtbaren Erſcheinung 
zu fördern. Dies führte zu dem bekannten Niegolewskiſchen Expoſe im Ab⸗ 
geordnetenhauſe im Jahre 1858 und zu den Erörterungen, Angriffen und 
vermeintlichen Enthüllungen, die, insbeſondere nach dem Eintritt der ſoge⸗ 
nannten neuen Aera, die Stellung v. Barenſprungs ernſtlich gefährdeten, 
Mit dem Wechſel in den Perſonen des Oberpräfidenten und des Vicepraſt 
denten in Poſen ſchien ein Wechſel auch in der Perſon des Polizeipraſiden⸗ 
ten empfohlen, der jenen ſo nahe geſtanden. Indeß ſcheint doch die Anfangs 
dahin gehende Abſicht allmälich der Ueberzeugung, theils von der augenblick 
lichen Unentbehrlichkeit v Bärenſprungs, theils von feiner völligen Integri- 
tät in dieſer Yeileligen Sache Platz gemacht zu haben. Genug, v. Baren⸗ 
ſprung blieb auf ſeinem Poſten; aber freilich von nun an nicht mehr der 
frühere. Die alte Freudigkeit an feiner Aufgabe kehrte nach dieſen Uner ⸗ 
un. und nachdem insbeſondere die Polen ihren bisherigen perſön⸗ 
lichen Verkehr mit ihm abgebrochen hatten, nicht mehr wieder. Auch klein ⸗ 
müthige Deutſche hielten es für angemeſſen oder zeitgemäß, um der beſpro⸗ 
chenen Vorgänge willen ihn zu desavouiren. Nicht jo die höhere Welt, na⸗ 
mentlich im Militär, die, was an ihr lag, beitrug, ihn die 1 
Ungunſt der Situation weniger ſchwer empfinden zu laſſen. Nur als im 
Jahre 1863 die Gefahr von Neuem ernſtlich hereinbrach, erwachte wieder 
in ihm die alte Rührigkeit und Unermüdlichkeit und Niemand war wieder 
ſo gut unterrichtet und vorſorglich, als er. Allein im Ganzen hatte er doch 
Einbuße gelitten an der früheren Ruhe in ſeinem Urtheil, an der Milde in 


feiner Auffaſſung, an der Form feiner Gedankenäußerung. Er zog fi) mehr 


und mehr auf ſich zurück, und zwar in dem Grade, als auch ſein korperli⸗ 
ches Leiden wuchs. Dies letztere war ſeit Jahren ein trauriger Gefährte 


auf feinem, Lebensgange. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 13. Febr. Vom Handels miniſterium iſt eine 
Zuſammenſtellung über den Eiſenbahnverkehr in den alten Pro⸗ 


ss u. 


vinzen Preußens für das Jahr 1867 vollendet worden. Danach 
hatten die Eiſenbahnen eine Länge von 930 Meilen nebſt 350 


N ö 


ſchicklichkeit zog ihm ſehr bald auch verſchiedene Kommiſſorien zur Verwal⸗ fördert, welche 300757 Meilen zurücklegten. Bei den Eiſen⸗ 


* * 


Meilen Doppelgeleiſe, und es wurden 38,766,800 Perſonen be⸗ 


bahnen waren 73,190 Beamte und Arbeiter beſchäftigt, von 
welchen als Zug⸗ und Bahnbeamte 32,850 fungirten. Einen 
interefjanten Theil der Zuſammenſtellung bildet die Uebersicht 
über die Eiſenbahnunfälle. Von den Reiſenden verunglückten 
im Ganzen 11, von denen 2 getödtet und 9 verletzt wurden, 
Die beiden Todesfälle wurden durch die betreffenden Reiſenden 
ſelber herbeigeführt, da dieſelben während der Fahrt aus dem 
Zuge ſprangen. Von den Verletzungen entſtanden 5 bei Bahn“ 
unfällen und 4 durch eigenes Verſchulden. Das Verhältniß der 
Paſſagier⸗Unfälle ſtellt ſich gegen die beiden Vorjahre entſchiede 
günſtiger. Im Jahre 1865 wurden 7 getödtet und 35 verletzt, 
und 1866 21 getödtet und 44 verletzt. — An Bahnbeamten 
wurden im Jahre 1867 157 getödtet und 244 verletzt, und zwar 
unverſchuldet durch Unfälle der Züge während der Fahrt 15 getödtet 
und 50 verletzt, durch unzeitiges und unvorſichtiges Verlaſſen der 
Fahrzeuge 20 getödtet und 47 verletzt, durch eigene Unvorſichtig⸗ 
keit bei dem Wagenſchieben und Rangiren der Züge 48 getoͤdtet 
und 57 verletzt, durch unzeitigen Aufenthalt auf den Geleiſen, 
amentlich beim Ueberſchreiten derſelben 49 getödtet und 23 vers 
etzt, durch ſonſtige unvorſichtige Handhabung des Dienſtes 25 
getödtet und 67 verletzt. Außerdem wurden noch bei Neubauten 
und bei den Werkſtattsarbeiten und anderen mit dem Betriebe 
nicht direkt zuſammenhängenden Geſchäften 7 Perſonen getödtet 
und 19 verletzt. An fremden Perſonen wurden in Folge eigener 
Unvorſichtigkeit beim Betreten der Bahn u. ſ. w. 46 getödtet 
und 30 verletzt und von ſolchen, welche den Tod abſichtlich ſuch⸗ 
ten, 18 getödtet und 3 verlegt. Die Geſammtzahl der Verunglück⸗ 
ten betrug mithin 535. Die meiſten Unfälle kamen auf der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn und zwar inel. der Witten⸗Duisburger, 
der Ruhr⸗Sieger und der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Bahn, 
vor, nämlich 79, worauf die Köln» Mindener Bahn inkl. 
der Oberhauſen⸗Arnheimer und der Köln » Gießener Bahn 
mit 58, die rheiniſche Bahn mit 56 Unfällen, u. ſ. w. kamen. 
Die wenigſten Unfälle hatten die Niederſchleſiſche Zweigbahn, die 
Oſtpreußiſche Südbahn, die Berlin⸗Hamburger, die Wilhelms⸗ 
bahn u. ſ. w. Kein Unfall ereignete ſich auf der Tilſit⸗Inſter⸗ 
burger, der Neiſſe⸗-Briegger und der Oppeln-Tarnowiger Bahn. 


Acker bau. N 

Dem Vernehmen nach find aus mehreren Regierungs⸗ 
bezirken Mittheilungen eingegangen, welche den Stand der 
Saaten als einen günftigen und ſehr vorgeſchrittenen bezeich⸗ 
nen. Dabei wird im Weſentlichen übereinſtimmend hervorgeho⸗ 
ben, daß der naſſe Herbſt und der milde Winter es begünſtigt 
haben, in ziemlich ausgedehnter Weiſe das Vieh im Freien zu | 
ernähren. Hierdurch ſeien die Beſorgniſſe, es könne Futterman⸗ 
gel eintreten, beſeitigt worden. Solche Mittheilungen liegen na⸗ 
mentlich aus den Rezierungsbezirken Merſeburg, Arnsberg, Mün⸗ 
ſter und Sigmaringen vor. 

** Das Schroten. Gemeinhin wird in den Oekonomien die Teich“ 
tere, nicht gut verkäufliche Frucht zur Fütterung benutzt. . — enthũ 
A alle gie . — be bei dem Ausdruſche enttörn? 
werden. Seitdem es durch wiederholt ältigſt einem 
Zweifel me — 1.5 die Wader eee ö 
den thieriſchen el anal ohne verdaut zu werden, paſſiren, dann in den 
Dünger und mit demſelben in keimfähigem Zuſtande wieder auf das F 
gelangen hat man es für durchaus nothwendig erachtet, die betreffenden, fü 
die Fütterung beſtimmten Früchte entweder zu “m oder zu ſchroten. Daß 
Schroten iſt die gebräuchlichere Zubereitungsmethode, namentlich ſeitdem mas 
es verſtanden hat, gute und 10 billige Schrotmühlen zu kon: 
ſtruiren. Leider aber wird hinſichtlich der Form des Schrotes noch mancher 
Fehler gemacht. Gewöhnlich glaubt man, daß das Schrot um jo wirkſamer 
ſei, je feiner es zerkleinert wäre. Dies iſt indeſſen eiu Irrthum, denn mehl“ 

eines Schrot iſt zu ſehr geneigt, Klümpchen zu bilden, die im Magen der 
Thiere unverdaut bleiben und mit dem Kothe ausgeworfen werden. Fünf 
neuere Verſuche, welche die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms in 
dieſer Frage ausführen ließ, haben im Mittel ergeben, daß mehlfeinem Schrot 
im Vergleiche zu der ganzen Frucht einen Nutzen von 3,4 Prozente, mittel- 
feines einen Nutzen 7,8 Prozente und grobes einen ſolchen von 11,7 Prozente 
ergab; woraus alſo folgt, daß die zur Fütterung beſtimmten Früchte immer 
am Beſten nur grob geſchroten werden. 5 


Wolle. 
Berlin, 12. Februar. Die vergangene Woche koͤnnen wir als die be. 
lebteſte in dieſem 9 5 bezeichnen, da vier bedeutende Kämmer allein 
3000 Bir. aus dem Markte genommen haben. Eine ſüddeutſche Kamm⸗ 
ae e kaufte 700 Bir. gute ausgeſuchte Mecklenburger a 53 bis 
3½ Thlr., 200 Bir. Hinterpommern a 54—55 Thlr., 200 Ztr. beſte Hin⸗ 
terpommern a 60 Thlr. und 70 tr. Ungarn a 50 Thlr., dann die Dres⸗ 
dener 250 Str. Pommern a 53—54 Thlr. und 400 Str. lange Oſtpreußen 
a 52 Thlr., ferner ein Sachſe 250 Ztr. Weſtpreußen a 53 Thlr. und zwei 
Andere 2— 300 Ztr. Bauerwollen a 42— 48 Thlr. Die Augsburger nahm 
ebenfalls wieder einige hundert Zentner Pommern und feine Preußen a 
53. 654 Thlr. und die hieſige Kammgarnſpinnerei 300 Ztr. Pommern zu 
91 Preiſen. — Unſere inländiſchen Tuchfabrikanten waren in großer 
nzahl vertreten und kauften mindeftens 1000 Ztr. div. Wollen, darunter 
auch Mittelwollen a 49—50 Thlr., ferner auch 500 Str. Ruſſen anfangs 
der 40er und ca. 300 Bir. Mecklenburger, Sean und Preußiſche 
Locken a 40—45 Thlr. — Für England wurden noch Str. feine poſe⸗ 
ner und feine polniſche Einſchuren bis anfangs der 60er und einige Poſten 
Lammwolle gekauft. — Trotz dieſes bedeutenden Abſatzes, der nach Ber 
e mehr als 5000 Str. beträgt, zeigen die Preiſe keine Tendenz zur 
eſſerung. — Unſere Beſtände werden auf ca. 50,000 Str. gefchägt. 
Breslau, 12. Februar. Die letzte Woche war äußerſt geſchaftslos und 
find im Ganzen nur 120 Ztr. aus dem Markte genommen worden. 
waren dies einige Stämme theils feiner polniſcher, theils mittelfeiner ſchle⸗ 
ſiſcher Einſchuren, welche von ſchleſiſchen Fabrikanten und biefigen an 
nären in den Preiſen von 63 bis 66 Thlr. acquirirt worden ſind. Ein 
Berliner Großhändler, welcher um ein größeres Quantum geringer unga⸗ 
riſcher Wollen unterhandelte, iſt unverrichteter Sache abgereiſt. Die Zufüh⸗ 
ren aus Polen und Rußland dauern in dem ſeitherigen W fort. 
(B. B. 3. 


) 
Vermiſchtes. 

* Die ſeltene Geburt in Schliewen. Von dem Herrn Sani- 
tätsrath Dr. Preuß in Dirſchau geht der „Danz. Z.“ folgende Suferift us 
„Von vielen Seiten an mich gerichtete Fragen, welche die in der „Danziger 
Abendzeitung“ vom 6. d. Mts. gemeldete ſeltene Geburt in Schliewen be 
treffen, werden von mir hierdurch in Folgendem beantwortet: Die in dent 
gedachten Berichte mitgetheilten Thatſachen ſind wahrheitsgemäß. Ich wurde 
am J. Februar nach Schliewen gerufen, um dort mein Gutachten über ein 
am Tage zuvor von einer jungen Hirtenfrau unter dem Beiſtand einer Heb⸗ 
amme gebornes Kind abzugeben. Es war ein übrigens kräftiges und geſun⸗ 
des Mädchen, auf deſſen unterm Kreuzbeinende ſich eine Geſchwulſt von der 
Größe zweier Fäuſte befand. Man bemerkte an derſelben deutlich kräftige 
Bewegungen und im Innern fühlte ich die Theile eines Fötus, der ſeiner 
Größe nach in gewöhnlichen Fällen auf fünfmonatlich geſchäzt werden würde 
Es lag offenbar eine Doppelbildung vor. Soweit gehörte der Fall zu 177 
ſehr ſeltenen, konnte aber nicht als neu angeſehen werden. Rokitansky ſag! 
darüber im erſten Bande ſeiner pathologiſchen Anatomie S. 62 Folgendes: 
„Doppelbildung durch Einpflanzung. „I. 1 (Gurlt) ſog, koetus 
in foetu, ein größerer vollſtändiger Fötus trägt an irgend einer Stelle untet 


4 


der Haut oder in feinen Körperhöhlen einen zweiten kleineren unvollſtändig“ 
Zu dieſer Art gehört offenbar der vorliegende Fall. An ſie reihen ſich die 
folgenden Arten. „2. Ompha locranedidymus. Die Nabelſchnur eines 
Fötus wurzelt im Hirnſchädel des andern.“ 3. Epignathus. Ein unvoll⸗ 
ommener Fötus wurzelt mit ſeinen Blutgefäßen in dem Gaumen eines voll⸗ 
ommeneren.“ — Neu und in der Literatur ſo weit es mir bekannt iſt nicht 
vermerkt, iſt es, daß nicht nur das ausgetragene Kind heute lebt, ſondern 
auch der Fötus 155 ſeit den 11 * nach der Geburt weiter entwickelt und 
an Größe merklich zugenommen hat und daß die Bewegungen in der Ge⸗ 
ſchwulſt ſich geſteigert haben und gegenwärtig ſehr kräftige ſind. Aus dem 
Innern des Kindes durch die Oeffnung übertragen können ſie nicht ſein, da 
ſich ähnliche ſonſt bei jedem Eingeweidebruch zeigen müßten. Die Geſchwulſt 
iſt jetzt 4/, Zoll lang, 3¼ Zoll breit und hoch, birnförmig, der Kopf liegt 
links unten, der Steiß rechts oben. Die Verbindungsſtelle hat einen Umfang 
von 8 ¼ Zoll. Weitere Mittheilungen über den Verlauf des Falles bleiben 
vorbehalten.“ 5 

„Berlin. Unter den Plänen zudem Dombau nimmt bis jetzt der 
von Ende und Boekmann, zwei Berliner Baumeiſter, die Aufmerkſamkeit 
am meiſten in Anſpruch. In ihm iſt das Prinzip verfolgt, daß, wie in 
der Paulskirche in London, eine beſondere Predigtkirche herzuſtellen iſt, 
während der ganze Kuppelbau für große Feſtlichkeiten des Staates und des 
Res, ſowie für Ausführung großer Oratorien dienen fol. Dieſer Plan 
ſeßzt auch voraus, daß die Spree hinter dem Dome überbrückt und der alte 

Theil des Schloſſes, der deſſen Apotheke enthält, niedergeriſſen wird. Da⸗ 
durch würde ein großer ſchöner Platz für Gartenanlagen und zugleich eine 
Verbindung des Oſt⸗ und Weſtendes der Stadt gewonnen werden, welche 
weſentlich noth thut. — Dieſem Plane zollte man allgemeinen Beifall und 
es iſt zu wünſchen, daß er zur Ausführung gelange. 

* Breslau. Aus glaubwürdiger Quelle wird der „Schleſ. 8065 mit⸗ 
getheilt, daß in dem zwiſchen Trebnitz und Militſch gelegenen Dorfe Deutſch⸗ 
Hammer zur Zeit wohl die älteſte Perſon Schleſiens, oder vielleicht von 
ganz Deutſchland, ſich befindet: nämlich eine Frau von 120 Jahren, welche 
mit ihrem Schwiegerſohne aus Oberſchleſien im vorigen Jahre dorthin ver⸗ 
zogen iſt. Ueber die Beſchaffenheit ihrer Körper- und Geiſteskräfte haben 
wir noch nichts erfahren können. 

a * Imgenbroich (Agb. Aachen), 10. Februar. Geſtern Abend um 
halb 8 Uhr entlud ſich von Weſten her unter ſtarkem Hagel und Regen ein 

furchtbares Gewitter, wobei der Blitz an der Spitze des Kirchthurmes zu 

Kontzen einſchlug und durch das Mauerwerk des Thurmes wieder hinaus⸗ 

0 ban Der Blitz hatte gezündet, und bei dem ſtarken Sturmwinde, der die 
‘ nken wie einen Feuerregen weit über das Schiff trieb und mehrere Häu⸗ 

fer bedrohte, war eine Löſchung des raſch um ſich greifenden Feuers unmög ⸗ 
lich. Der Kirchthurm und das Kirchenſchiff ſind mit Ausſchluß der Mauern 
niedergebrannt, die drei ſchönen Glocken ſind geſchmolzen. 

* Das Anfeuchten der Briefoblaten mit der Zunge hat in 
neueſter Zeit zu Erkrankungen Veranlaſſung gegeben, die eine chemiſche Un: 
terſuchung ſolcher Oblaten zur Folge gehabt haben. Bei einer Analyſe 
wurde, wie der „Publ.“ berichtet, in den weißen Oblaten Bleiweiß, in den 
ae Chromgelb und in den grünen Grünſpan ermittelt. Die Fabrik aus 

er die Oblaten hervorgegangen, konnte nicht mehr feſtgeſtellt werden. 


* Zur Vergiftungsgeſchichte in Paris. Die Geſchichte von 


der beabſichtigten Vergiftung des Herzogs de Bauffremont auf einem der 
ariſer Opernbälle, welche zuerſt der „Figaro“ unter dem Titel une tenebreuse 
Affaire erzählte, wird jetzt von verſchiedenen Journalen auf ſehr verſchiedene 
Weiſe dargeſtellt. Die „Gazette des Tribunaux“ ſagt, der Inſtruktionsrichter 
habe die bei dem Studenten Maſſon gefundenen Bonbons chemiſch unterſu⸗ 
chen laſſen, man habe aber bis jetzt kein Gift darin gefunden und es wäre 
wahrſcheinlich, daß der Richter die W fallen laſſen werde. Dagegen 

ſagt das Journal „Paris“: „Die Familie \ i j 
alle dem Lärm, der von dieſer Sache gemacht worden tft, und dem ärgerlichen 
Aufſehen, welches fie machenmußte, hat die Freilaſſung der Angeklagten er» 
langt, welche ſofort aus Frankreich verwieſen wurden, mit der beſtimmten 
Weiſung, niemals mehr die Grenze zu überſchreiten. Wir denken, daß der 
olniſche Graf auf dem Heimwege zu feiner Familie nicht über Genf reiſen 
ird, wo er dem Herzoge de wem begegnen könnte, welcher ſich dahin 
ch nach dem Vergiftungsverf he zurückgezogen hat, deſſen Opfer er jeden⸗ 


Uu ohne den energiſchen Eifer der Mad. Velval geworden wäre.“ Zu dieſer 
DD kt der „Temps“ ſehr richtig, ein ſolches Verfahren ſchmecke 
4 * na 8 me, denn wenn eine Beſchuldigung 

vorläge, Ay müffe d ht die Beſchuldigten e wenn nicht, ſo gäbe 


es kein Recht, ſie auszuweiſen. Der „Figaro“ erzählt noch: „Die Herzogin de 
Bauffremont iſt ſehr krank ſeit dem Skandal, der ſich an ihren Namen 
knüpft, ſie hütet das Bett, weßhalb man 0 auch nicht mehr ihr 
Viergeſpann lenken ſieht. Sobald fie wieder hergeſtellt ſein wird, beabſich⸗ 
ligt 1 nach Italien zu reiſen.“ Die ganze romanhafte Geſchichte und auch 
ihre angeblſche Entwickelung ſcheint wie aus der ſchlechteſten Zeit des vori⸗ 
en Jahrhunderte deren Moden ja auch bei der heutigen ſchönen Welt von 
aris fo beliebt find. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— isenin — — — 
Briefkaſten der Expedition. 

Wegen Inſertionen und anderen Angelegenheiten, welche ihren Pla 


hinter dem Namen des verantwortlichen Redakteurs haben, bitten wir, ſich 
nicht an die Redaktion, ſondern an die Expedition dieſer Zeitung zu wenden! 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 18. bis einſchließlich 24. Februar 1869. 
A. Konkurſe. 


— — 


am 17. Februar 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
1) Betr. die Wiederbeſetzung der beſoldeten Stadtrathsſtelle. 
2) Betr. die Feuerlöſch⸗Ordnung für Poſen. 


3) Entlaſtung der Spar⸗ und Pfandleihkaſſen⸗Rechnung pro 1866. 


4) Desgl. derſelben Rechnung pro 1867. 
5) Desgl. der Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1867, 


pparat im Stadttheater. 


arreſtes wegen rückſtändiger Steuer. 


8) Betr. die Koſten für Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen. 
) Antrag wegen Beibehaltung der alten Waſſerrohrleitung und Konſervirungſ dert, ihre etwanigen Einwendungen gegen die. 


reſp. Reparatur des Waſſerhälters am Rathhauſe. 


Schwemer auf 3 Jahre. 
) Wahl eines denten in das Kuratorium der Realſchule. 


u 
12 Bericht der gemiſchten Kommiſſion über die Reorganiſation des Elementar⸗ 


1 Schulweſens. 
40) Perfönliche Angelegenheiten. 
kanntmachung Handels⸗Re 
ie or der Wilhelmsſtraße belegenen| Die Geſellſchafter der in 90 


Gemaligen Salzſpeicher folen vom 1. April c, 
vermiethet werden. 


Freitag den 19. d. M., 
ei Nachmittags 3 Uhr, j 
nn Lizitationstermin in unferem Kaſſenzim⸗ beide zu Poſen. 
anberaumt, wozu wir mit dem Bemerken 


der 
man 


Termine felbft bekannt gemacht aber auchſbruar 1869 eingetragen. 
her bei uns eingefehen werden können. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 
Das Haupt⸗Steuer- Amt. 


m 
dor: 


Taxe 937 Thlr. 3) Bei der Gerichtsdeputation in 


auffremont, tief berührt von 


I. Gröffnet: Bei dem Kreisgericht in Schubin der Konkurs über 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


iſter. 


ir haben hierzu auf en offenen Handelsgeſellſchaft find: 


el Dies iſt heute in unſer eee 
ümladen, daß die Vermiethungs⸗ Bedingungen unter Nr. 144 zufolge Verfügung vom 8. Be 
Poſen, den 9. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


7 


das Vermögen des Kaufm. Simon Lehrs in Rynarzewo. Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung: 6. Januar d. J. 

II. Beendet: Bei dem Kreisgericht in Grätz der Konkurs des 
Reſtaurateurs Fitzner daſelbſt durch Vollziehung der Schlußvertheilung. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 18. Februar. 1) Bei dem 
hieſigen Kreisgericht Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des Kfm. Zygmunt 
Berends hierſelbſt, Prüfung nachträglich angemeldeter Forderungen. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Schuͤbin in dem Konkurſe des Kaufmanns Simon 
Lehrs in Rynarzewo, Beſtellung eines Verwalters. N 

Am 19. Februar. Bei dem Kreisgericht in Wreſchen, Vorm. 10 Uhr, 
in dem Konk, des Kfm. Abraham Kantorowicz daſelbſt, Prüfung ange 
meldeter Forderungen. 

Am 20. Februar. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht, Vorm. 11 Uhr, 
in dem Konk. des Kfm. Kaſtmir Hebanowski, desgleichen. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Bromberg in dem Konk. des Reſtaurat. Oskar Stiller 


daſelbſt, desgleichen. 
B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 18, Februar. 1) Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin das dem 
0. Grzybowski geh. Gdſt. Borek Nr. 118, Taxe 605 Thlr. 2) Bei dem Kr. ⸗ 
Gericht in Rogaſen das dem ıc. Nowakowski geh. Grdſt. Lulinko Nr. 5, 
rauſtadt das den Re⸗ 
koſzſchen Eheleuten geh. Grundſtück Weine Nr. 68, Taxe 1060 Thlr. 

Am 19. Februar. Bei der Gerichtskomm. in Poln.⸗Krone das den 
Budnickiſchen Eheleuten geh. Gdſt. Poln. Krone Nr. 483, Taxe 2026 Thlr. 

7 das den Knis⸗ 


Nowakſchen Eheleuten gehoͤr. Grdſt. Luboſz Nr. 11, Taxe 1915 Thlr. 2 
Bei dem Kreisger. in En . 0 5 ; & 


vom 15, Februar. 

BOTEI DE BERLIN. Die Kaufleute Brodski aus Warſchau, Orgler aus 
Breslau, Ettinger aus Marienwerder, Danziger und Linie aus Ber- 
lin, die Rittergutsbeſitzer Nitze aus Chwalkowo, Buſſe und Sohn 
aus Chlewisk, Jauernik und Frau aus Nagradowice, Czweline und 
Frau aus Pyſzezynek, Haug aus Kolatka, v. Pradzynski aus Ada- 


mowo, v. Buchowski und Sohn aus Pomarzanki, v. Blociſzewski 
aus Krzyzankt, Mühlenbeſitzer Ikter aus Wongrowitz, Shäfereldiret. 
tor Heyne aus Wintersdorf, Fräulein Nie aus Breslau. 


-BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Schokten aus Rogaſen, Fröhlich 


aus Sagan, Wiſchnitz aus Kiewerſtädtel, Goldbaum aus Zerkow 
und Bürger Bednerowiez aus Wreſchen. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Zimmermeiſter Schmidt und 
Inſpektor Ulitz aus Wollſtein, Brennereibeamter Gläſer aus Klenka, 
die Kaufleute Meyer aus Unruhſtadt und Badt aus Paris, Frau 
Gutsbeſitzer Gerſon aus Grätz. ö 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Gerſon aus Slupce, Kaphan, Baruch 
und Laufer aus Schroda, Banner und Spediteur Cohn aus Wre⸗ 
ſchen, Barbier Boſe aus Koften, die Kaufleute Hopp aus Schrimm, 
Kal aus Berlin, Kaphan jun. aus Schroda, Fräul. Schwarz aus 

aliſch. 0 

ILM Bas BOTRL ARRI. Die Kaufleute Heyland und Taubrecht aus 
Berlin, Kreisrichter Spisky aus Rogaſen, Poſthalter Kunau aus 
Wreſchen, Oberamtmann Burghardt aus Weglewo, Gutsbeſitzer v. 
Roſendorf aus Roſenau, die Ingenieure Saalfeldt aus Magdeburg 
und Stern aus Berlin. a j BERN 

KRUG’3 HOTEL. Konzertiſt Piorkowski und die Sängerinnen M. Eſchler, 
J. Bucard und V. Horodiaska aus Breslau, Schwarzviehhändler 
Weber aus Fuchshof, v. Reihn aus Pudewitz. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbefiger Graf Arco und Frau 
aus Wronczyn, Güterbogk und Frau aus Owieczki, Materne aus 
Chwalkowo, Richter aus Breslau, Wirth aus Lopienno, Hauptmann 
v. Arnim aus Poſen, Zimmermeiſter Rogge aus Stettin, die Kauf⸗ 
leute Schmidt aus Leipzig, Maultſch aus Dresden, Fricke aus Eiſe⸗ 
nach, Leprecht und Kornicke aus Berlin, Manger aus Stuttgart. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kalkreuth aus 
Muchoczyn, Berndt aus Pianowo, v. Stablewski aus Szlachczyn, 
die Kaufleute Lüdecke aus Rathenow, Pauli und Schulz aus Berlin, 
Bodenburg aus Leipzig, Wiſſeler aus Aachen, Santy aus Elberfeld, 
Quinde aus Altona, Köckelsberg aus Barmen, Herrmann und Sa⸗ 
lomon aus Hamburg, Noſt aus Göppingen. 

SCHWARZER ADLEB. Frau v. Jarachowska aus Sokolniki, Kaufmann 
Engelcke aus Stettin, die Gutsbeſtzer Tietze aus Kleſzezewo, Bienek 
aus Wychierzewice, Voge aus Oſtrowo, Lange aus Lubowieczki, 
Polkonski und Sohn aus Emilina, Freygang aus Podarzewo, Bett⸗ 
cher aus Olekſzyn, Kaufmann Iſrael aus Pinne, Kreisgerichtsrath 
Styrle und Frau aus Schrimm, Bürger Oberfeld aus Slupce, In 
ſpektor v. Klonowski aus Lagiewnikt, Privatier Lachowski a. Rogaſen. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Deckert aus Paderborn, Moſzezewlez 

aus Slupce, Gutsbeſitzer Walsleben und Frau aus Dombrowka, 


Rechtsanwalt Wierzbowskt aus Schroda, Schloſſermeiſter Urbanowicz 
aus Wreſchen, Gutsbeſitzer Cegielski aus Wodkt. 

OEH HTS HOTEL DE FRANCE, Die Nittergutsbefiger v. Treskow aus 
Owinsk, v. Rychlewski und Frau aus Drobnin, v. Zakrzewski aus 
Zabno, v. Moſzczenski aus Jeziorkt, Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, 
die Rentiers v. Znieniewicz aus Schrimm, v. Lachowski aus Lino, 
Architekt Hartmann aus Breslau, Gutsbefiger v. Malczewski aus 
Swiniarki. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Mendler aus 
Wreſchen, Mendler und Lewy aus Rogaſen, Türk aus Weeſchen, 
Brennerei⸗Inſpektor Schreiber aus Neuſtadt b. P, Inſpektor Müller 
aus Lubowo, Frau Gutsbeſitzer Wolska aus Opatowo, Frau Gis⸗ 
manska aus Wreſchen, Kniggebein aus Schmiedeberg. 


Die glücklichen Reſultate 
des Kräuterhaarbalſams Esprit des cheveux von Hutter & Co. 
in Berlin, Tepot bei Mersnann Moegelin in Poſen, Berg 
ſtraße 9, veranlaßten nachſtehend gebürgte Schreiben. 


So ſchreibt Herr Sigismund Edler von Schreiner aus 


Prag: 
8 Meiner langjährigen Kahlköpfigkeit habe ich durch 3 Flaſchen 
a1 Thlr. . vorzüglichen Esprit ein Ende gemacht und er- 
ſuche um weitere 2 Flacons. 
Ebenſo Herr Reiche, Gutsbeſitzer aus Birlitz: 

Nur der vorzüglichen Wirkſamkeit Ihres Balſams habe ich es 
zu verdanken, daß ich jetzt in Beſitz von ſchönem neuen Haupthaar 
gelangt bin und ſage Ihnen deshalb meinen innigſten Dank. 


Die „Deutſche Klinik“, herausgegeben von Dr. Alexander Gö- 
ſchen, Berlin 1868, Seite 460, Nr. 50, ſchreibt Folgendes: 


Seuf⸗Papier. 

Ich richte die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen auf ein deutſches 
Fabrikat der Droguen⸗Handlung und Fabrik des Herrn este in 
Landsberg a. d. W. das entſchieden den Vorzug vor dem unter glei⸗ 
chem Namen aus Frankreich importirten verdient. e 

Das Senf-Bapier des Herrn Röſtel zeichnet ſich durch die Bequem⸗ 
lichkeit der Anwendung und die Intenſtvität der Wirkung ſehr vortheilhaft 
vor dem Senfteig aus. Eben nur mit Waſſer, gleichviel ob kaltem oder 
warmen, benetzt, übt es einen ſehr intenſiven Hautreiz aus, erwärmt die 
Sielle, auf der es liegt, und die Umgegend ſehr wohlthätig und es bedarf 
nach der Abnahme keiner weiteren Reinigung, da die Stelle ganz trocken bleibt, 
und von dem Senf ſich nichts abſetzt; dabei liegt das Papier von ſebſt feſt 
auf. Nur wenn es zu naß gemacht war, hat man es zu befeſtigen und hin⸗ 
terläßt es Senfpulverreſte auf der Haut. Die große Annehmlichkeit, jeder Zeit, 
ohne erſt kochendes Waſſer zu beſchaffen, den Senfteig damit anzurühren ıc, 
das Reizmittel zum Gebrauch zu haben, liegt auf der Hand, und dazu hält 
ſich das Papier in den Blechbüchſen länger wirkſam, als Senfpulver in 
Glas⸗Flaſchen mit Stöpfeln. Bei der Bereitung wird das beſte ſtärkſte Senf⸗ 
pulver erſt vollſtändig vom fetten Oel befreit, ehe es auf das Papier auf⸗ 
getragen wird. In der Pharmazeutiſchen Centralhalle, ein Blatt auf das 
ich bei dieſer Gelegenheit wiederholt als auf ein ſehr tüchtig redigirtes und 
intereſſantes aufmerkſam mache, giebt Dr. Hager (Nro. 33. pag. 277) dem 
Röſtel ſchen Senf⸗Papier ebenfalls den Vorzug vor dem franzöſichen. „Das 
Papier iſt biegſam (legt ſich deshalb ſehr gut an), die Senfmaſſe ſitzt dicht 
auf und die Wirkung iſt ſchnell und ſicher.“ Viele Kollegen haben auf 
meine Empfehlung das Papier bereits in ihrer Praxis eingeführt, und möchte 
ich nur hier allgemeiner die Aufmerkſamkett auf daſſelbe lenken. 


daben“ Hugozwang und Gottesſegen übertragen 
aben 


Wir erſuchen wegen Ankaufs quaest, Kohlen ausſchließlich 
mit Herrn E. Sachs in Kattowitz zu unterhandeln. 
Carlshof bei Tarnowitz O. S 


Die Gräflich Hugo llenckel von Don- 


nersmarck’sche Güter- Direction. 
Ficinus. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle mich zu 
geneigten Aufträgen unter Zuſicherung reellſter und pünktlich ⸗ 
ſter Bedienung. 

Kattowitz O. S. E. Sachs. 


vermögen des Gutsbefigers Roman Pilasti In dem Konkurſe über das Vermögen des 
zu Kozſtowo iſt zur Anmeldung der Forderun⸗][Kaufmannes Sigismund Skomowski zu 


Die in unſerem Firmen Regiſter unter Nr. gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Poſen iſt zum öffentlichen Verkaufe der zur 


461. eingetragene Firma Sigismund Slo⸗ 
mowski zu Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 8. Bebruar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


riſt bis 


Maſſebeſtandes entworfen und an der Ge⸗ 


für die Betheiligten ausgelegt. 
Die Konkursgläubiger, welche ihre Anſprüche 
angemeldet haben, werden hiermit aufgefor- 


Forderungen iſt 


oder zu Protokoll anzuzeigen und zur Ver⸗ 


Vertheilung in dem 


auf den 27. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 


zum 27. Februar c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden a el vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 


A N — dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
In dem Konkurſe über das Vermögen des oder nicht, mit ba dafür Ali Monaten Die: TO een, zu welchem 


a wen 1 bis zu d 
6) Betr. die Inwegfallſtellung der rückständigen Schuldſumme für den Heiz⸗ el Dien dur Sehen bes 95 5 nn eye e uns ſchriftlich 


2 5 = z 18. Ger; 
150 Geſuch des Kupferſchmieds Boewig um Aufhebung eines verfügten Lohn⸗richtsſtelle in dem VIII. Bureau zur Einſicht ius bun @blauf her fer ig Felt augen ee e . 


auf den 6. Wärz c., 
Vormittags 11 uhr, 


fen Theilungsplan bis zum 22. Februar c. por dem K f Kreisgrichtsrat 0 8 
100 Prolongation des Pachtkontrakts über das Stadttheater mit dem Direktorſeinſchließlich bei dem Konkursgericht ſchriſlich Gaebler, A eee bſgazubska, in Firma J. v. Goslinow⸗ 


Maſſe gehörigen Außenſtände an den Meiſt⸗ 
bietenden ein Termin auf 

den 6. März d. I, 
Vormittags 11 uhr, 


orrecht Kaufluſtige eingeladen werden. 


Poſen, den 6. Februar 1869. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler, 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kauffrau Joſepha v. Goslinowska geb. 


anbe⸗ [sta in Poſen iſt zur Verhandlung und Ber 


handlung darüber, ſowie zur Ausführung der ar 7 kamen ala 1 15 ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf 


dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 8 5 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Hat| vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Gerichts 


den 24. Februar d. J., 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſfar anberaum -eine Abſchrift derfelben und ihrer Anlagen bei. immer Ar. 13. anberaumt worden Die Bethei⸗ 


ten Termine im Gerichtszimmer Nr. 13 zuf zufügen. 
erſcheinen. 
ſen unter der 


Poſen, den 3. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
aufgelöſten Handelsgeſellſchaft Berends & 
Pilaski zu Poſen, ſowie über das Privat⸗ 


e Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm i 
Die Gläubiger, an welche Zahlungen erfol-] Amtsbezirke feinen Wohnſt rungen der Konkursgläubiger, 
Firma Gebr. Guttmann am 8. d. Mis. gen 7 hin 8 8 a dur Zane beng (ner Sun 1 Hehe diefelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
einen zur Empfangna n Geldern legiti« ohnhaften od . h 

alma Seren Rh u, Bea ae enten N ng du 15 eee 2 derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
n, Urkunden über ihre Forderungen mit zur ſſtellen und zu den Al 
2) der Kaufmann Louis Guttmann, Stelle zu bringen. welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Tſchuſchke und der Rechtsan⸗ 
walte Bertheim, Mützel und Dockhorn 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Poſen, den 5. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Forde⸗ 
ſoweit für 


thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 


ur Theilnahme an der Beil 
ben Akkord berechtigen. ſWußfoſtans e 
Poſen, den 8. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gauebler. 


ten anzeigen. Denjenigeh, 


0 0 0 
Oberschlesische Stein- & 
kohlen. = 
Den vielfachen an uns ergebenden Anfragen wegen Kohlen⸗ ; E 
käufen zu begegnen, machen wir hierdurch bekannt, daß wir 5 
dem Kaufmann Herrn E. Sachs in Kattowitz nach wie 
vor den Verkauf der Kohlen aus den 
Gräflich Hugo Henckel von Donnersmarok'ſchen 
Steinkohlen⸗ Gruben Eugeniensglück, Carlshoff⸗ 
| 
| 
0 / dvb EEE CR 


8 


Auf dem Dom. Wydzierze- 
‘wiee bei a Reben ſechs Gegen Hausſchwamm 


Nothwendiger Verkauf. 


Notiz für Damen! Holzverkauf. = 


Röniglies Kreisgeriht: | in , , Rate rseisonten mol, NN "ion. nn 
Se vn Baer, era eins retro Mopzontag den œ / © rt a Muratäne um werurDr. Klippels House preservatory 
Weſiersti gehörige adlige Gut Modhis| angenehm und bequem eingerichtet, mittags 10 Uhr, in Ohrzycko im Gaſt⸗ Gr. en eee, breyſtadt l Steh 


um Damen, die ihrer Entbindung ( hauſe der Madame Grünberg circa 90 2 
entgegenfehen, aufzunehmen. Aufmerk- Stück Kiefern⸗Schneide⸗ und Langholz 


ſame Pflege unter Aufſicht einer erfahre⸗ . 
nen Mutter und Hausfrau. Diskretion unter den im Termin bekannt zu ma⸗ 


ſelbſtverſtandlich. Adr. unter 27. >, Iſchenden Bedingungen öffentlich verkauft 
Nr. 50. poste restante Hannover. werden. 


ſzewko, abgeſchätzt auf 93,737 Thlr. 29 Sgr. 
1 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 


am 10. September d. J., 


Niederlage in Poſen bei Herrn 
E. Meyer. 


Wirtene Bohlen 


Vormittags 11½ Uhr, 1 5 . a 4 N 
denilicher erich eſtelle ſudhaftiet werden. — Veräußberg bei Oberſitzko . — 
a de dem Blufenipalt nach unbelannten Real we. ‚den II. Februar 1869. Ein brauner Wallach (engl. werden verlangt von ni 
ee ben v. Seiner. DNS i / 3. at, fin) 8. Kronthal & Söhne, 
2 Graf Johann Cantius von Dzia⸗ b * Auf dem Dominium Kobyke- geritten, ſehr fromm und ſeltener 2 Speck bücklinge keine 
3) Sin Eliſabeth Marie Juſtine Waſſerheilanſtalt ohnweit Dresden, pole ſind mehrere Hundert hoch⸗ Traber, beſonders für einen Stabs⸗ ze ändert 5 
4) Graf W. e v. Vb bert Station Königſtein, fortwährendſſtämmiger Birn⸗ und Kirſchbäumeſoffizier ſich eignend, ſtaßt für 100 Soeben empfing den A — —.— der 
1 rn 0 11 5 0 ran 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. geöffnet und beſucht. 5 von beſter Sorte zu verkaufen. Frd'or zum Verkauf. gefl. w. geb. belſebten Stralſunder 3 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Beſitzer und Dirigent Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, Adr. sub A. B. 10. in der Exped. wie auch Bratheringe und empfehle ſelbe. 
pothefen-Budje nicht erſichtlichen Realforderung Dr. Putza gelber Vohk'ſcher Gattung, verkauft den Schef-|d. Ztg. abzugeben. A. Basch, Krämerſtr. 16. 
Befriedigung aus denKaufgeldern ſuchen, Haben] Dr. Futzar. fel zu 5 hir. 10 Sgr., und al Meze zu — F 
ihren ae bei dem Subhaftations-Gericht Dommnich’s Hötel 10 Sgr. Carl Heinze, Büch F, Preisberabf 
ONHLEINELDER, u 5 0 Veorwerksbeſitzer in Kleeko. 7 er⸗ reis era etzun g m 
— — — 9 „„ 


Nachlaß⸗Auktion. 

Dienſtag den 16. d. M., Vormittags 
9% Uhr, werde ich Magazinſtr. 15 (Ede 
vom Sapieha- und St. Adalbertsplatz) Maha. 
goni-Möbel, Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
darunter 

eine feine Plüſchgarnitur, Sophas, 

große Spiegel mit Konfolen, Kron⸗ 

leuchter, Ampeln, ein großes Büf⸗ 


Guhrau Ring Nr. 28, H f für jeden Bücherfreund, für jede Bibliothek! 
neu e auge 15 5 — ſich au 5 olzverkau a Auswahl 15 beliedteften 155 1 5 —.— 
dem geehrten reiſenden Publikum beftens. , m dem a, WIE 2 fi a 

In einem ſchön und gefund gelegenen Städt- —.— B. hg 557 Alaſteen cen K lafı ker, Romane, Pracht U. Kupferwerke, 
chen am Niederrhein bietet ſich einem ältern Eichen ⸗, Eſchen⸗, Birten⸗ 1 Belletriſtil elc. 1! 


alleinſtehenden Herrn oder Dame Gelegenheit, S 
f 5 eitholz, 89½½ Klaftern dergl. Knüppel 185 
in einer geachteten evang. Familie freundliche 55 93 Klaftern Kelefern Scheitholz und in neuen, tadelloſen, kompleten Exemplaren! ! 


Aufnahme und forgfältige Pflege finden. 23%, Klaftern dergl. Knüppelholz im Ter- zu herabgeſetzten Spottpreiſen 111 


fet, ein Schreibſekretair, Tiſche mir| Santo. Offerten Lit. 4. 4. 14. Kanten ine Neueſtes großes Konverſations⸗Lexikon des geſammten menſchlichen Wiſſens 

, . ... 1. Bradf Rufen Fe 
fi . * * 

wen, Ve ee Den Herren 3 8 empfiehlt fid [tr Gaſthauſe 1. Cees — — werden. ae Blat . den zahlreichen Kunftblättern der bedeutendſten Düffelvorfer Kune 

dinen, Betten, Kuüchengeräthe ıc. zur Anfertigung von Drainagen, Waſſerlei⸗ Die Forſtverwaltung. 8 1 „% 

3 ) Die Erde, das Meer und das Reich der Luft, große populäre naturhiſtoriſche 


öffentlich verfteigern. 
Mamheimer, 
Könige MultRommijariub. 


 Raclap-Auftion. 


Mittwoch den 17. Februar, Vormit- 
tags von 9 Uhr ab, werde ich im Auk⸗ 
tionslokal, Magazinſtr. 1, Betten, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Hause und 
Küchengeräthe, verſchiedene Inſtrumente, 
als: Hörner, gute Violinen, Klari⸗ 
netten ꝛc., demnächſt gute Kleiderſtoffe, 
Galanterie⸗Waaren, um 12 Uhr einen 
guten Biſam⸗Pelz, 4 Tonnen Heringe, 
Droſchke, Kugelbüchſe, eine Nähma⸗ 
ſchine, einen Flügel ic. öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verfteigern. Zöyehlewskö, 


tungen W Do = Im Trzeb awo er ER alde an Prachtwerke, in 2 gr. Oktavbänden mit hunderten von Abbildungen, 2) Roßmäßler. Aus 
2 


erchann 
1 der Poſen⸗Steſzewoer Chauſſee wer⸗ Werke zuf. nur 2¼ Thlr.! — Dichter⸗Album (Heine — Geibel — Lenau ıc.), mit Gold⸗ 
Wieſenbaumeiſter u. Draineur in Zirke a. W., den trockene Brennhölzer aller Gat⸗ſchnitt, nur 40 Sgr.! — Oſtindien, mala Hiß elch Beſchreibung dieses 5108 1 92 


Großherzogthum Poſen. r 5 
18 1 75 Latten, eichene 9 9 ie — — Zara . auf feinftem Papier, ſchöner grobe? 
ieferne ruck mit den berühmten r Kaulbach ſchen Stahlſtichen, 2) Leffing’s Werke, 
e eee ji. } ohlen, Bretter und] Funden, 3) Welſgang Menzel, Sanınlung über 800 der beishiefen wangen 
ul 4525 enbäume 555 l Schwarten, ſowie eichene und bir⸗ Gedichte und Volkslieder aller Nationen, 800 Oktapſeiten ſtark, alle 3 Werke zufammen nut 
Fi 17 1 1 e 2 kene Rundklötzer und Zaunpfähle zu 3 Thlr.! — Der Ocean, feine Geheimniſſe und Wunder, großes populär-naturhiftorifches 
igen St. Adalbert ⸗Kirchhofs im Wege 5 EP n Prachtwerk, mit prachtv. Illuſtr., elegant, nur 1 Thlr.! — n Neuer großer Hand 
a: W 5 5 angemeſſenen Preiſen täglich durch Atlas der ganzen Erde, von Dr. Kiepert — Graff ꝛc. (Weimar, geograph. Inſtitut), 
5 itt 8 1 “um ut uhr ſunſern Regimenter Kleinert ver⸗ 42. Aufl, in up” 50 meiſterhaft ausgezeichneten ungemein deutlichen Karten, in größtem 
age ags auf dem genannten Kirch- A \ mperial⸗Folio Format, dauerhaft gebunden, nur 6 Thlr.! (Werth das Dreifache!) — Neue 
hofe verkauft. kauft. 5 werden Beſtellungen Nea elfte enthalt N neue Romane, von Sophie Schwarz — Höfer 
in unſerem Comptoi e „I Raabe — Willkomm — Alfred Meißner ꝛc., eleg., zuf. nur 2 Thlr.! — m 
0 Pott entgegen ge yon Anſichten der berühmteften Städte, ihrer Kirchen, Monumente a Runfwerte 


— 


konigl. Auttiong-Rommiffar. Rieſen⸗Kuntelrüben⸗ Samen, gelbe] nommen. 20 Kupfertafel 

— > mmiſſar Pohlſſche Sorte, verkauft den Scheffel mit Hr. ; 1 großen Kupfertafeln (feine Stahlſt.) in Quart, in ſehr eleg., reich mit Gold verziertem 

' arton, nur 1 Thlr.! — 1) Myſterien der Klöſter von Neapel, od er 

8. eee 5 Thlr. 10 F 6 Pf. Gebrüder Neufeld, Benediktiner⸗Nonne, mit 55 2 n 8 95 een ch N 
hierfelbft wird der Unterzeichnete im Termin in Lowenein bei Schwerſenz. Wilhelmsſtraße 23. und Treiben der Mormonen mit Juuſir, beide Werke zul nur 4 Tblr! — Dr. Menzer. 


: Die Kunſtwerke des Alterthums, das Geſammtgebiet der bildenden Kunſt (vollftändige N 
“en 2 2 R Kunſtgeſchichte), enthält die Werke der Malerei, Bauk Bild i . 
Einjährige Kiefernpflanzen, ee U. Säulen der nf, at Feuer In dier mir e in den le 
2 2 2 n 2 fl 1 ü 8 
e eee e ee werden franko Bahnhof Thorn exkl. Emballage me ter u, N nn ns 502 = N 
11000 * x 4 . P ausgeführten Original⸗Portraits in feinſten Stahlſtichen, nur Thlr.“ — La 
12000 88 4 Zen Shoe 15 Thlr., a ada, 1 Spock * ee ſämmtliche humoriſtiſche Romane in 12 ſtarken Based) mit 70 Satin ug 
von 4000 Schock an u Taufend Schock 10 Thlr. — Biblothet der neueſten wichtigſten und intereſſanteſten Land- und Seereiſen durch „ 
Proben auf Verlangen. Forſthaus Wudeck, Bahnhof Thorn), den 9. Jan. 1869. fünf Welttheile, 21 große ſtarke Oktavbände mit ſehr vielen prachtvollen Stahlſtichen und’ 


Die Forſtverwaltung. feinſten engliſchen Stahlſtichen, nur 45 Sgr.! — Caſanova's Memoiren, in 17 Bänden 


3 2 Fre ) 

4 I Bände, 2) Mendelſohn's Leben und ausgewählte Schriften, beide zuſammen nur 2 N 
Blumen und Gemüſe S amen — Jugendzeitung, die beliebteſten Erzählungen, Mährchen, Anekdoten, Räthſel ꝛc. ade 
in friſcher und guter Qualität, empfehle zu billigen und feſten Preiſen und verfende Preis: |tend, über 1000 große Lexikon-Oktavſeiten ſtark, nur 1 Thlr.“ — Gaſzner, Univerfal 
Berzeichniffe über alle Garten-Erzeugniſſe meiner Gärtnerei auf gefälliges Abverlangen franko[ Lexikon der Tonkunſt, vollſtändig von AB, ca. 1000 Lexikon-Oktapſeiten ſtark (daß 
und gratis. N berühmtefte und nützlichſte Werk für alle Muſikfreunde), nur 2 Thlr.! — J) Zichodes bir 
Albert Krause, Kunft- und Handelsgärtner, morſſtiſche Novellen, neueſte Auflage, in 3 Oftaubänden, 2) Humoriſtiſches Bilder 

Poſen, Schügenſtraße Nr. 13/14, unweit der Cegiclski ſcen abril Album, die gelungenſten Bilder, mit Text aus den berühmten Düffeldorfer Monatsheftel 

es ; Eger Er — a (Quart), beide zuſammen nur 2 Thlr.! — Abenteuer des Lorenzo de Porte (Seiten 

reisver eichni ür 1869 ſtück zu Caſanova), 1 Thlr.! — Chateaubriand's Memoiren, beſte deutſche Ausgabt 

3 (äußerſt intereſſantes Werk), vollſt. in 8 Bdn., Schillerformat, nur 40 Sgr.! — 1) Opern 

der Sämereien letzter Ernte, elbſt erbaut, für Keimfähigkeit garantirt Album, Sammlung von 59 der beliebteſten neueften Opern⸗Melodien für das Pianoforte 


den 25. Februar d. J., 
10 Uhr Vormittags, 
auf dem Dominio zu Hrsysz- 
Ktn bei Lewitz mehrere Hundert Schafe 
in kleineren und größeren Partieen gegen gleich 
baare Bezuhlung öffentlich verkaufen. 5 
Meſeritz, den 5. Februar 1869. 


Der Auktions-Kommiſſar. 


Kalkstein. 
Gaſthofs⸗Verkauf. 

Der mir eigenthümlich gehörende Gaſthof 
in der Stadt Grätz Nr. 228, „zum goldenen 
Löwen“ genannt, bin ich Willens, aus freier 
Hand zu verkaufen. Derſelbe enthält in den 
unteren Räumen 5 heizbare Stuben und 2 Als 
koven. In den oberen Räumen 1 Saal und 
3 heizbare Stuben nebſt 1 Alkove. Ferner ge 
hört dazu 1 Gebäude zur Brauerei, 1 neue Ke⸗ 
gelbahn und Stallung für 30 Pferde. 

Der Gaſthof ſelbſt iſt ſeit 8 Jahren neu er⸗ 


baut, mit feuerſicherer Dachpappe verſehen und e ne 7) e e HEMeNLER, DELETE Bar 
a e . sn Dom, Dzigozyn e IMEaBE HN Me Eur mir eainensseine 
9 ſſt an acei Berfihiedene für 90 > 5 8 i ! nd Ge anerkannt vortreffliches Wer auf die neueſte Zeit, fortgeſetzt De 
ko Jah herpa tet ind ieee Gut nal 1) van DE A a Ctr. 0 Thlr. ü Vd. 4 Sgr. Diesterweg, in 3 graßen ſtarken Legifon-Oktavbänden, mit über Hundert Abbildungen nul 
Verlauf von 10 Jahren am J. Ditober d. 3.| 2) Miefentuntels in d. Etde wagt. 18 mama 210 Eu 55 8 Mythologie aller Völker der Erde, 10 Bände, mit ſehl 
ab. Kaufluſige oder Bewerber Bitte ich fh] 3) Seuiemiger: Riefenrunfels i er, I ” 5 5 3 r 3 Die Kaiſerbrüder, berühmter neuer hiſtoriſcher Roma 
bei mir zu melden, indem ich noch gleichzeitig 4) Schwarfrothe Rabe zum Einmachen 8 get 7 tavbänden, ſtatt 5 Thlr. nur! Tblr.! — Hegels ausgewählte Werke, in“ 
bemerke, daß die Zahlungsbedingungen ſolide] 5) Weiße grünköpfige Mohrrübe . n Lale 1 ſtatt 6 Thlr. nur 1%, Thlr.! — 1) Göthes Werke, Cotta ſche Orig 
geſtellt werden. 0 ) Rothe Rieſenmöhre (Bzieczyner) . 2... 10 arten 0 8 S e e fa u. Statiniden ) Pas deuſche Bolt, c i 
Betanken b. Biatiig, ben 9. Bebr. 1860 | 7) Sede Daten s rede ee e 3 9 9 0 1 reckfuß, mit Portrait u. Stahlſtichen, 3) Das deutſche Volt, feine Sittel 
Der Oberförſter Mreulzinger. 8) Feldkraut, großes ſpätes EINE 1½ Thlr. à Lth. 2 Sgr. — Pf. ont enen, de e een d e mitt fehr Vielen oral 
. h Nieten grobes n Sale . 3 ar PR Roftümbildern, elegant, alle 3 Werke zufammen nur 4 Thlr.] — Byron Werte, be! 
In Bromberg! NN abe N ene deutſche Ausgabe in 12 Bänden mit 12 8 eleg., nur 11, Thlr.! — Jäckel, f 
11 N F PR fran Ye oe ben ln Dr. Martin Luther's Bände (Schillerformat), Prachtausg. mit 2 
bin ich Dienſtag den 16. Mittwoch |) Wiener⸗Oberrüben 3 ns ⁵ f ũ .Vwnwnwwww. 6 10% ER 
den Donnerftag 3 8. Fe. e Net e Oktavbaͤnde, nur 1 Thlr.! — 1) Shakeſpeare's ſammtliche Werke, deutſch, 12 Band! 
beuar in Morte mätel' für 6 19 5 8 mit feinen Stahlſtichen, in ein reich mit Gold verzierten Einbaͤnden, 2) Die Jobſiad 
ußleidende zu konſultiren. 15) Radieschen VC 2 2 * [mit den bekannten komiſchen Illuſtrationen, eleg. gebdn., 3) Der Eheſpiegel, Humores!) 
isabeth essler JJJJJ“öͤ Ep NR RE RE AR AT 3 zufammen nur 2 Thlr. 24 Sgr.! — Löbe s Landwirthſchaft, 700 große Ortavfeitl) 
5 8 8 3 17) Kürbis (große Centner⸗) eee Ma Nr wi. dans ne e el N Talent. 2 — = er e g 
> ) W N * — hazy — Liechtenſtein ıc.), gr. brillant. Pracht⸗Kupferwerk mit Ur 10% 
0 Fußärztin aus Berlin. 10 Sa pe Een . à Pfd. 8 Sgr. 1 6 a x ee dice ee 5 72 — 5 a Ari), mit vollſt. erklärende 
h - j t DE ES aa ah anan ac Frohe 5 n Perger, in 3 großen ſtarken Quartbänden, nur 6 1. ö 
Privat⸗ Entbindungshaus, 25 Sante CCC a 1 9 * [das Vierfache) — Die Kunſtſchätze Venedigs, Gallerie der Mielſerweele denne 
konzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion, fre-] 22) Blauer und weißer Mohn eee ; 2„— 32 Aer bi Ze en e a DER rn 
quentirt feit funfzehn Jahren. 200 Gelber Senf . , e HE  - Die Reben: Baspinaltugsnben, 4 Mine ni Sue 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 24) Zuckererbſen. 2 Pfd 6 S gr. 2) Die Nonne, 2 Bde., (Dieſe beiden äußerſt ſpannenden Romane haben in ganz Euro 
. b bann beat Kammel s: Sg. außerordentliche Aufſehen erregt) zuf. nur 1½ Thlr.! — Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch 
e e 0 M u Nh. 2 Sgr. — Pf 1868, ca. 20,000 Wörter enthaltend, 2) Schmidt's Wörterbuch der deutſchen Sprache, — 
inditen Erfahrungen, Magenkrampf, 27) Porree (Winter.) M 7 6 . landes (merle 12 Bee ee A 8 ) 4 hee m = 80 
N a . 5 — — Sand — 0 ꝛc.), mi 8 
Unterleibsbeſchwerden, Drüfen, 28) Swicbeljamen . 6 » Portraits in feinften Stahlſtichen, alle 3 Werke zuf. nur 45 Sgr.! . Feleeftunden, # 


Scropheln, offene Wunden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, 
Bandwurm, Syphilis und an- 
dere Krankheiten, welche aus dem ver- 
dorbenen Blute entſpringen, gündlich zu 
heilen, theile ich auf frantirte An- 
forderungen unentgeldlich, mündlich 
und ſchriftlich, mit und ſollte kein 
Kranker die Hoffnung aufgeben, ge. 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit 
meiner Heilmethode bekannt gemacht zu 
haben. Louis Wundrasm, 
Profeſſor 
in Bückeburg, Schaumburg-Lippe. 


„ee ee ee ene 
Pracht. Kupferwerk nebft Text, die intereſſanteſten Romane der beliebteften Schriftſteller de 
R. Goeppner. Neuzeit enthaltend, mit den ſchönſten Stahlſtichen, Barbendrudbildern, Hol 77 72 . 
—- —— [Bände Hoch Quart, Format, nur 48 Sgr.! — Bibliothek deutſcher Selaffiter, 6 
Kieler Sprotten Bdchn., mit den Portraits in Stahlſtichen, zufammen nur 1 Thlr. 
N * 8 Gratis werden bei Aufträgen von 5 Thlr. an die bekannten Zugaben beigefügt; pe 
Ki el er S e ck⸗Bücklin größeren Beſtellungen noch: Kupferwerke, Klaſſiker ic. 
N 4 ge, Avi m 
N 8. Jeder Auftrag wird ſtets ſofort prompt effektulst. M 
fr ger Aale wende u nur direkt an die M. Glogau von 
* * U » 
empfingen und empfehlen „Glogau junior, 


Nicher. J 
Gebr. Andersch. Sücher- Exportenr in Hamburg, 
Bücher find überall zoll⸗ und ſteuerfrei. 


e h Hberſchleſiſche, J 
friſchmeltende 
. Kühe 
= Enoch Fa ener Mitt⸗ 
eie woch den 17. Februar c. 
eee Oarl Hachslein, 
Viehhändler in Poſen, Schweinemarkt 19. 


Ein altes aber noch gut erhaltenes Schau⸗ 
fenſter mit allem Zubehör, ca. 8 Fuß hoch 
und 4 Fuß breit kauft Oscar ant 
mann, Wilhelmſtr. Nr. 8. 


39. Dienſtag 
Friedrich⸗Straße 30 ift die Parterr⸗ 


Die Exportbier⸗Brauerei Wohnung zu vermiethen. 3 
von Georg Sandler in Kulmbach (Bayern) Breslauerſtr. 9. 


Zweite Beilage zur Posener Zeitung. 


Das Dominium Bednary b. Pudewitz 
ſucht zum ſofortigen Antritt einen zweiten 


Wirthſchaftsbeamten. 


16. Februar 1869 


Ein Mann in geſetzten Jahren, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, im Hand« 
lungsfache bewandert, der viele Jahre als 
landwirthſchaftlicher Buch und Rechnungs⸗ 


erlaubt fi) hiermit ihre ſelbſtgebrauten beſten und ſtärkſten Exportbiere in Gebinden von Eine Wohnung von 4 Stuben in der erften 
½ Eimern an unter Zuſicherung reellſter und prompteſter Bedienung beſtens zu empfehlen.] Etage ſofort zu vermiethen. 
Kulmbach in Bayern, im Februar 1869. f Friedrichsſtraße 23 ind Stallungen find Stallungen Jahren auf 
fofo:t zu vermiethen. ! 3 
Friedrichsſtr. 24 if eine Wohn in der 
3. Etage vom J. April c. ab zu vermiethen. 
Markt Nr. 58 iſt ein 


Ein 


MATICOTCAPSELN 


ſtelle, 


uſpektor, 27 Jahr alt, einer bö- 
heren Mamenf peilt entſtammend, ſeit 2½ 


Oderbruchs, ſucht zum 1. April eine Inſpektor⸗ 
womöglich 1 f 
Adreſſe iſt in der Expedition dieſer Zeitung 
oder durch Herrn Thierarzt moch in 
Zechin zu erfahren. 1 


führer, auch als Inſpektor in Mühlen ⸗Fa⸗ 
briken fungirt hat ſucht in gleichen oder ähnl. 
Branchen h Nah. auf portofr. Anfr. 
bei E. Heyne, Bromberg, Kujawierſtr. 79. 

Ein junger Mann, gewandter Verkäufer, 
in der Glas-, Perzellan u. Petroleum-Lampen⸗ 
Branche gut routinirt, z. 3. im Speditions⸗ 
Geſchaft, ſucht unter beſcheid. Anſpr. eine Va⸗ 


einer größeren Domaine des 


eine ſelbſtſtändige. Die 


von GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Dieſe Gluten-Kapfeln enthalten den Copaiva« Baljam, verbunden mit dem flüchtigen 
Dele der Matico- Blange und werden als vorzügliches Mittel gegen die Gonorrhoe 
angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Haufe Grimauld & Comp. auch 
eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls bie wirkſamen Beſtandtheile genannter 
Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die Gonorrhoe gleich⸗ 
uſtellen iſt. 5 

18 Nürderlage in Poſen in allen größeren Apotheken. 


Kare 


als das jetzt unſtreitig Beſte anerkannt, von 
ärztlichen en wen, m ee 
e, geruchloſe Dorſch⸗Leber- Schul- und Habrik-Berwaltungen, Eijenbahn- 
ee ie me Einſamm- Direktionen, praktiſchen Landwirthen und hun- 
lung von friſchen Dorſchlebern gemon- derten von Privatperſonen. f 
nen, unterliegt bei ſeiner Zubereitung Unentbehrlich, weil das Reinlichſte. Un⸗ 
keinem chemiſchen Reinigungs ⸗Proneſſe, entbehrlich vor Krankenbetten. Spezielleres 
ſondern iſt jodhaltig und beſitzt natür⸗ ] mit Kopien vieler Anerkennungsſchreiben auf 
liche Reinheit. Er iſt in ſeiner vorzüg⸗ U Wunſch gratis und franto.- : 
lichen Heilkraft erprobt und von den Preis inkl. Verpack gegen Nachnahme ficht 
erſten ärztlichen Autoritäten verordnet, pol. 13% Thlr., eich pol. 16%, Thlr. ab Stettin 
gegen rheumatiſche Leiden, Gicht, Skro⸗ Kommoden- und Lehnſtuhlform nach Preis⸗ 
pheln und Drüſen, außerdem gegen die 
fogenannte engliſche Krankheit bei 


Laden 


vom 1. April e. zu vermiethen. 


Ein f. möbl. 3. nebſt Kab. v. I. März c 
3. verm. Näheres Kanonenpl. 10, im Laden. 


Offene Stellen 


für alle Stellenſuchende, als: Kaufleute, 
Verkäuferinnen, Lehrer, Erzieherinnen, Oeko⸗ 
nomie⸗Verwalter, Förſter, er, Techniker, 
Werkführer ze. ſowie jeder andern Geſchäfts⸗ 
branche oder Wiſſenſchaft werden direkt und 
umgehend Jedem durch die „Vakanzen⸗ 
Liſte“ nachgewieſen, und zwar ohne Kom⸗ 
miſſionaire und ohne Honorare. 
Abonnement Peach einfach durch Poſt⸗An⸗ 
weiſung mit 1 Thaler für 5 Nummern oder 
2 Thaler für 13 Nummern. Nähere Aus: 
kunft gratis durch . Relemeyers|d 
Central-Zeitungs-Bureau in Berlin. 

Für eine beftfundirte Ledensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden in allen Orten der Provinz 
Agenten unter ſehr vortheilhaften Bedingun- 
gen anzuſtellen gewünſcht. Reflektanten wollen 
ſich sub Z. . poste rest. Poſen melden 


Eiſengeſchäft 


Ein mit vorzüglichen Atteſten verſehener 
junger Mann, welcher das Material- und 
gründlich verſteht, 
I. März oder 1. April Stellung. 
Offerten unter S. . 12. poste restante 
Mur. Goslin. 


Das Staats. Recht 


eee a. 


tanz. Gef. Off. bel. man sub Chiffre 47. Ze, 
voste rest. Oſtrowo, franko niederzulegen. 
Dem Wiederbinger einer entlaufenen, ſchwarz 
und weiß gefleckten Hündin — langgeſtreckt 
— eine angemeſſene Belohnung. 
Abgabe: Halbdorfſtraße vis-a-vis 1213. 
Verlag von F. A. Brochaus in Leipzig. 


ſucht ab 
Gefällige 


geben erſchien: 1 1 
der Vreußiſchen Monarchie. 


Dr. b von Rönne, 
. und Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
ritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Erſte Lieferung. Subſkriptionspreis 20 Ngr. 


Die dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage des berühmten Werks erſcheint auf 
vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch in Lieferungen, um die Anſchaffung durch allmäligen 
ezug zu erleichtern. Das ganze Werk wird aus 12— 16 Lieferungen beſtehen, die in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen ausgegeben werden. Jede Liefrrung von ungefähr 10 Bogen Lexikon⸗ 
oktav koſtet im Subſkriptionspreiſe 20 Ngr. 


In Poſen be LOllis Türk, Wilhelmsplatz 4 


iſt die erſte Lieferung vorräthig und werden Unterzeichnungen auf das 
Werk angenommen, Ein Proſpert ift daſeloſt gratis zu haben. 


Zeugniſſe. 
Das mir überſandte Kloſet hat ſo ſehr den 
gerechten Beifall u. ſ. w. 
Ueckenitz b. Demmin, 13. Febr. 1868. 
Lagemann. 
Mit dem früher von Ihnen erhaltenen Klo⸗ 
ſet bin ich ſehr zufrieden u. ſ. w. 
Czernikowko, 25. Sept. 1868. 
Rasmus, 
Lieut. und Rittergutsbeſttzer. 
Die von Ihnen erhaltenen 2 Kloſets bewäh⸗ 
ren ſich ſehr u. ſ. w. 
Putbus auf Rügen, 10. Oktober 1868. 
Denzin, Hotelbeſitzer. 
Senden Sie mir gef. wieder 1 Exemplar 
Ihrer berühmten Erleichterungsapparate in der 
Güte wie erhalten. 
Demmin, 25. Januar 1868. 
oh. Koſſow. 
— — — und haben wir nicht umhin ge- 
konnt, der ebenſo einfachen wie wedmäßigen 
Einrichtung Ihrer Kloſets volle Anerkennung 


1000 tüchtige Eiſenbahnarbeiter fin 
den ſofort dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bei dem Bau der Strecke Kottbus⸗Gu⸗ 
ben, Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 

Kottbus. Riesebeck, 

Bau » Unternehmer. 


Einen Lehrling, ganz gleich welcher Kon⸗ 
feffion, ſuche ich zum fofortigen Antritt. 
J. J. Mendelsohn, 
Eine geſunde, kräftige Amme wird ſofort 
geſucht Breslauerſtr. 18, 3 Treppen. 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten bet 


n. 


Kurant. Wiederverkäufern Rabatt. 
Kindern, gegen Huſten und Pale 
telt. Er dient als DNS beſte Heil⸗ 
mittel zur Erſtickung der 
Lungen ⸗Schwindſucht im 


Keime und wird mit glücklichem Er⸗ 
folge gegen die ausgebildete Lungen- 
awinducht angewandt Er bietet durch 
Verbeſſerung der Säfte ſichere Hülfe 
gegen Bruft-, Magen⸗ und Hals⸗Krank: 
belten, Er ift den Herren Aerzten und 
dem Publikum eine um ſo willkommnere 
Gabe, als es gelungen iſt, denſelben 


geruchlos um wohlſchmek⸗ 


fend herzuſtellen, und iſt den bisher 


Ein Commis, welcher ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer iſt, wird für das Kurzwaaren⸗Geſchaft 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Thorn, den 12 Februar 1869. 


verkauften, ekelerregenden oder durch Prä- u zolleu u. ſ. w. 1 

— m! ten, gereinigten Re 3 Ratibor, 10, Genom 1869. Aufatt Heinrich Seelig. 
vorzuziehen und jedem Patienten 8 aubſtummen-Anſtalt. f 5 - 

— chen. 2 Dr. Rus Ein unverheiratheter herrſchaftlicher Diener Bala 


findet auf dem Dom. 
Mur. - 
daſelbſt. 

Ein junger Mann mit guter Schulbildung. 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


Przependowo bei 


A. Toepfer, Fabrikant in Stettin, Goslin eine Stelle, Alles Nähere 


Hoflieferant Sr. Kgl Hoheit des Kronprinzen. 
Alleinige Niederlage ge »ofen bei Herrn 
S. J. Auerbach. 


Hopfenſtangen ſind billig zu haben auf 


Nicht zu überjehen! 
Halſchungen vorzubeugen, bitte i 


auf die wa 78 an und weißgelbliche 
durchſichtige Farbe des Leberthrans, ſo 


OIM. 24. II. A. 6. Rec. & T. CI. T 


Familien- Nachrichten. 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. ver- 
ſchied ſanft der königliche Kreisrichter Herr 
Carl Bohrmann in Folge eines Herzlei⸗ 
dens zu Schrimm, wo derſelbe bei Verwandten 
zur Pflege ſich aufhielt. 

Wir betrauern in dieſem Todesfalle den Ver⸗ 
luſt eines langjährigen Kollegen. 

Das Kollegium des Kreisgerichts 


CC.. KTK 

Nach ſchweren Leiden ſtarb geſtern früh 
um 10 Uhr zu Quanditten bei Königsberg 
in Pr. unſer theurer Sohn und Bruder 
Max Müller im Alter von 41 Jahren, 
nachdem ihm vierzehn Tage vorher ſeine 
Gattin vorangegangen war. Vier Kinder 
beklagen mit uns dieſen unerſetzlichen 


Poſen, den 15. Februar 1869. 
ee 
ne 


7 
Bazar -Saal. 


Sonnabend den 20. Februar 1869, 
Abends 7 Uhr, 


AOAG ART 


von 


Carl Tausig, 


königl. Hofpianiſten. 
Programm bekannt. 
Nummerirte Billets à 1 Thlr. 
find zu haben in der Hof⸗Muſithand⸗ 
lung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Alle beſtellten reſp. reſervirten Billets 
müſſen bis Dienſtag den 16. abgeholt 
ſein, da ſonſt darüber anderweitig ver⸗ 
fügt wird. 


II. A. 6½, M. C. um 7 
J. II. E 


zu Pleſch 


en. 


Müller 
Kindern. 


von unterzeichnetem Bevoll 


wie auf meinen Namen, der fih am 
Kopfe jeder Flaſche befindet und ferner 
auf das Einwickelpapier, womit jede 
Flaſche umwickelt iſt, zu achten. 

Zu beziehen aus den bekannten Ver⸗ 
kaufgſtellen und von 


Karl Baschin, 


Domin um Ohrzastowo bei Schrimm 
Regale, n. neu, ſ. bill. z. v. St. Mart. 80 J. St. r. 

Eine Wohnung für 65 Thaler ſährlich iſt 
Friedrich ⸗Straße 30 zu vermiethen. 

Markt 71, im erſten Stock iſt ein Ge 
ſchäftslokal vom 1. April, im zweiten Stock 
ein möblirtes Zimmer, beide nebſt Kabinet, 


kann bald oder zu Oſtern als Lehrling ein⸗ 
treten bei t 
Cin Heinr. Lire & Co. 


Eine gebildete, erfahrene Dame 
jucht zum 1. April Stellung zur 
Führung der Wirthſchaft. Näheres 


Berlin, 29 Spandauerſtraße 29. letzteres ſofort zu vermiethen. Hohegaſſe 4 bei Frau Schneider. 
27 N 2 1 vom 8 ) 
Jörlen: Telegramıne. Poſener Worktberigt vom 15. Februar 1869. 
Berlin, den 15, Februar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) A | = von bis 
Mot. v. 18, v. 14. Not. v. 13 v. 12. Sk * * b % 
k Roggen, matt. Fonds börſer fe, ſehr ruhig. Feiner Wehen, der Scheſſel zu Ig Megen T 20 1 222 6 
FNurar .. . . d 152% | 52% Mittel- Weſzen [215 —[2 17 6 
Mal Mai . . 50 52 510 Märk.⸗Poſ. Stm. ⸗ 5 65 65 Ordinärer eizen 2 8 9 2 11 3 
Aal. Juni Ni! 518 | 51 Aktien 5 8 1780 > cee, r 213 226 
nianalliſte: Franzoſen .. 284 127 1968 | Roggen, leichtere Sorte a 9 
cht gemeldet. Lombarden . . 128 Große ö 1281 31 2 
Nübel, feft. Neue Poſ Pfandbr. st 83 8g | Kleine Gerste 115 
laufend. Monat 9 4 9 Ruff. Banknoten 838 835 83 ter 115161166 
ö e. Mat „ 9 9 9 [Poln. Liquidat. 57 ocherbſen - I|-1-1-|i-|- 
Spiritus, feſt. Pfandbriefe. 811 575 25 Sutkererbſen 2 21 3 
laufend. Monat 15 | 15¼ 15, 1840 Leoſe .. 81 a 8 Binterrabfen aa a PET EU 
pril⸗ Mal . 154 | 15%,| 154 Italiener 5 577 57 Winterraps FE ER BE 
Juni-Jull 154 | 15%. | 155 [Amerikaner ... 83} | 88 82 Sermmecräbien . 
Kanalliſte: Türken 418 407 | 40% Sommerrapß S 
nicht gemeldet. Buchweizen 1120 12s 
ä Tarte i n 
Stettin, den 15 Februar 1869. (Marcuse & Maas.) Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 220 — 
Not. v. 18, Not. v. 13. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. 10 — — 12 — — 
Weizen, ruhig. Maböl, unverändert. Weißer Klee, dite „ as Ei je 
Februar 69 | 69 | Februar 90 94 gu, dito dito ER RE LE 
hlahr 70 70 April. Mai 9 9 troß, dito C 
5 Mat-Zunt . 70 | 704 Spiritus, feft. Rüböl, rohes dito dito c ee 
2 Roggen, ſtill. Februar 1051710 Die Markt⸗Kommiſſion. 
Februar 52 |52 | Srübjabr. 154 15 . 
Frühſabr . . . 51% 5183 | Mai-Juni 10 15 = Berlin, 13. Februar. [Wochenbericht.] Die verfloſſene Woche 
NMai-Juni- 52 52 beg ann ſchon im Privatverfehr am Sonntag mit einer ſehr günſtigen Stim- 
1 mung, dieſelbe war beherrſcht 98 15 e er 255 Wien; es 
＋ konnte daher nicht ausbleiben, daß auch unſere Börſe in Kurſen, wie in 
Pörſe zu Po fen den Umſätzen, zurückging, fobald der Telegraph mattere Kurſe oder ſchwä⸗ 
am 15. Februar 1809 chere Haltung aus Wien meldete Wiederholt wirkten auch Nachrichten, 
7 wie von der Abdankung des Königs von Griechenland und der Bildung 
80 Wunde. Voſener 4% neue Pfandbriefe 843 Br., do. Rientenbriefe eines die Pariſer Konferenzbeſchlüſſe zurückweiſenden Miniſteriums in Athen 
Ss Gd., do. 50% Provinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis ⸗Obligat. verſtimmend, ohne jedoch für fremde Spekulationspapiere eine dauernde 
tion, 5% Obra-Meliorationg » Obligationen —, do. 4% Stadt-DObliga- kraftige Reaktion zu erzeugen. Wien leiſtete ſtets einen wirkſamen Wider ⸗ 


Ren —, do. 5% Stadt. Oblſgationen —, poln. Banknoten 827 Gd. Poſener 0 
. inkl. Div. —. (Hs Set 00 P Hauſſebewegung vorliegt und weil daſſelbe in die weiteften Kreiſe, ſogar in 
mitlicher Bericht.] Roggen ([p. effel = » 

5 Februar 403, Febr. März 48}, März-April 484, Frühjahr 4848“, 
pril. Mal 483, Mai-Iuni 48}. 

Spiritus p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
1000 wart pr. Fd 14%, März 14%¼ů, April fal. Mai 14½, Junt 
, Juli 15, April-Mat 148. 


187 e [Privatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: feſt. pr. Febr. 

dz. —+ bz. u. Br., Februar⸗März do., März April do., Frühjahr 4874 
' 2 u. Gd., April⸗Mai do., Mai⸗Juni 484 bz, Br. u Gd. 

piritus: behauptet. Gekündigt 9000 Quart. pr. Februar 144 bz, 

. u. Gd., März 14% bz u. Br., April 14½ da. u. Br., April-Mai 145 

% br. u. Gd., Mal 144 Br., Juni 144 bz. u. Gd., Juli 151/44 ba. u. Br., 


traf die langerſehnte Depeſche ein und nun erſt entfaltete ſich noch in den 
R 154 Br. u. Gd. 


letzen Minuten, beſonders in Kreditaktien, ein delangreiches Geſchäft. 


Stadttheater in Poſen. 


Montag den 15. Februar: Die Schule des # 
Lebens. Schauſpiel in 5 Akten von Raupach. 

Dienſtag den 16. Februar, bei aufgebobenem 
Abonnement, Benefiz für Fräulein Thereſe 
Müller: Dinorah, oder: Die Wallfahrt 8 
nach Ploermel. 
Grünbaum. Muſik von Meyerbeer. 


müchtigten in alle Zeitungen al- 
& ler Länder zu Original-Preisen prompt ® 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit % 
üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
wird der Beleg geliefert. 
H. Engler’s Annoncenbureau 

in Leipzig. 
ee ee 
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Oper in 3 Akten von 


Oeſtreichiſche Eiſenbahnen blieben mehr im Hintergrund, da die bekannt 
gewordenen Einnahmen nicht ganz den Erwartungen entſprachen. 

Amerikaner waren ſehr belebt und ſtiegen von 813 auf 83; ein Zei⸗ 
chen, daß durch die neue Regierung die Beſorgniß vor einer Repudiation 
geſchwunden iſt und daß ſich nun das Kapital dieſem Papiere wieder mit 
erneuter Vorliebe zuwendet. 

Die von Paris abhängigen Papiere blieben mit Ausnahme von Ita⸗ 
lienern vernachläſſigt und ohne ſpekulative Theilnahme, da die Pariſer 
Börſe ſich ohne Spannkraft bewies. 

Für Italiener ift durch den nunmehr erfolgten Abſchluß in Bezug auf 
die Domanialanleihe das Terrain ſehr günſtig und erfuhr die Italienische 
Rente eine Kursfteigerung bis auf 573 (circa 2%). 

Schwere Eiſenbahnaktien blieben vernachläſſigt und hierin dürfte Grund 
genug liegen, das Kapital für eine ſtärkere Thei nahme zu gewinnen. 

Von den leichten Aktien waren Aachen⸗Maſtrichter belebt und ſteigend. 
Rechte Oderuferbahn erlitt einige Kurseinbuße; man hatte große Erwar⸗ 
tungen gehegt von der Januar Einnahme der Bahn und ſah ſich nun ent⸗ 
täuſcht, als nicht allein ein bedeutender Ausfall gegen die Dezember ⸗Ein⸗ 
nahme ſich kundgab, ſondern als ſich auch herausſtellte, daß aus den Ein⸗ 
nahmen ſich gegen die vorjährigen ein minus von 69 Thlrn. pro Meile 
ergiebt. 

Inländiſche und deutſche Fonds waren nur theilweiſe ſteigend und be⸗ 
wegte ſich in einem unregelmäßigen Verkehr. 

Pfandbriefe, Renten und inländiſche Prioritäten blieben wenig verän⸗ 
dert und eher matt, wogegen ruſſiſche Prioritäten in Folge ſtarken Abfluſſes 
nach Außen lebhaft und ſteigend; auch ruſſiſche Fonds ſchloſſen höher! 

Geld war flüffig und erſte Berliner Diskonten fanden fogar zu 25% 
Unterkommen. 8 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 13. Febr. Wind: N. Barometer: 283, 
60 +. Witterung: 1 75 Bor 

Die Stimmung für Roggen iſt heute ſehr angeregt worden. Schüch⸗ 
tern anfänglich ſpäter aber um ſo entſchiedener tra Kaufluft für alle Eich. 
ten hervor und konnte ſich nur unter anziehenden Preiſen befriedigen. Der 
Umfag war lebhaft genug und es darf auf reichliches Angebot geſchloſſen 
werden, da der Aufſchwung ſich doch in mäßigen Grenzen hielt. Auch auf 


Waare lenkte ſich hente mehr 5 i 
ned volle Aülan 0 Beachtung. Der Verkauf ging im Vergleich 


Roggenmehl leblos. 
Hafer as fefter. 
afer loko matt, Termine fefter gehalten. Gekündigt 600 &tr, 5 

digungspreis 32} Rt. es gad = 

Auf Rübdl hat das Wetter natürlich befeftigend eingewirkt. Es fehlte 
indeffen an rechter Kauflust, jo daß von einer Preisfteigerung kaum etwas 
bemerkbar geworden ift. 

Spiritus ſehr feſt, höher und ziemlich belebt. Man darf wohl an⸗ 
baten daß beſonders Deckungskäufe der Nachfrage zum Uebergewicht ver⸗ 
elfen. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 63—73 Rt. nach Qualität pr. 2000 8 
pr. April-Mai 685 a 3 Rt. bz. Mai- Juni 644 bz., Juni ⸗Juli 153 Br. Fr 

Roggen loko pr 2000 Pfd. 53 a 53} Ri bz., per dieſen Monat 
Rt. bz., April⸗Mal 503 a 514 bz., Mai⸗Junt 514 bz., Juni⸗Juli 52 a 4 
Juli⸗Auguſt 513 a $ bz. ‘ 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 


Thermometer: 


5 
br 


afer loko pr. 1200 Pfd. 31 — 344 Rt. nach Qualität, 314 a 334 Rt bz., 
per wech rag 32} nom., Bebr.-März do., April-Mai 314 Rt. Br., Mai⸗ 
Juni 3 r. 

ws fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Butter 
waare 53 57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 81—85 Rt. 

Rübſen, Winter- 80 —84 Rt. f 

Rübödl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 93 Rt. bz, per dieſen Monat 9%¼ 
Rt. bz., Jebruar⸗März do., März⸗April 95 bz. April⸗Mai 92 a ½ bz. 
Mai⸗Juni 93 bz., Juni⸗Juli —, Sept -⸗Oktdr. 10} bz. 

Leinöl loto 108 Kt. 

Spiritus pr. 5000 % loko ohne Faß 144 Rt. bz., loko mit Faß —, 
per diefen Monat 15 a 4 Rt. bz. u. Br., 15 Gd., Febr.⸗März do. März- 
April 154 bz. u. Br., W. Gd., April-Wai 15} a 3 bz., Br. u. Gd., Mat-Junt 
15} a 5 bz. u. Br., 5 Bd., Juni-Jult 15% bz. Br. u Gd., Juli⸗Auguſt 1612 
bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Sept. 164 a $ bz. u. Br., 4 Gd. 

Mehl. Wetzenmegl Nr. 0. 4½ 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 82%, — 37 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0 31.3 Rt. Ar 0. u 1. 35-34 Mt. pr. Ctr. unver 
feuert exkl. Sack. Mäßiges Geſchäft zu unveränderten Preiſen. 

Rouge nmebl Nr. 0. u. 1. pr. Etr. unverfteuert intl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 164 Sgr. Br., Bebruar-März 3 Rt. 16 Sgr. Br., März-April 
—, April-Mai 3 Rt. 153 Sgr. Br., Mai⸗Juni 3 Rt. 16 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Staudard white) pr Etr. mit Faß: loko 83 
Rt. Br, per dieſen Monat 8 Rt. Gd., Februar⸗März 8 Rt., März⸗April —, 
April⸗Mai 8 Rt. Br. (B. H. 8 

Stettin, 13 Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. 
＋7oR. Barometer: 28. 2. Wind: SW. Nachts leſchter Froſt. 

Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko ungar. 59—65 Rt., feiner mähr. 
67 Rt., bunter poln. 67—70 Rt., weißer 69—73 Rt., gelb. inländ. 68—71 
Rt., feiner pomm. 713 Rt., 83.78 5pfd. gelber pr. Brübjahr 70 bz. u. Br., 
Mai- Junt 70} Br., 70 Gd. 

Roggen ſtille, p. 2000 Pfd. loko 51—52 Rt., pr. Februar 52 Br. Früh⸗ 
ahr 518 bz., 514 Br., J Gd., Mai⸗Juni 52 Br. u. Gd., Juni⸗Juli 523 Br., 

Gd., Zuli-Auguft 52 Br. 
Gerſte flau, p. 1750 Pfd loko ordin. ungar. 38 Rt. bz., beſſere 41 — 46 Rt. 


@rbfen p. 2250 Pfd. loko Zutter 5556 Rt., Koch. 566 —58 Rt., 
Heutiger Landmarkt: g 

Heu !5—20 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 
Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 1444 Rt. dak Februar 


Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 34—35 Rt., 47/50 pfd. Frühlahr 
344 Br., Mai⸗Juni 35 Br. 
pr. Frühjahr Futter- 57 Br. ? 
Mais 2 Rt. 3 Sgr. Br. 
Weizen Roggen Gerſte Rn Erbſen 
64—73 44—5 33-36 5558 git. 
Rüböl behauptet, loko 9.7 Rt. Br., pr. Februar 9 Br., 4 GOd., April ⸗ 
Mal 93 bz., Septbr.⸗Okt. 10 Br. u. Gd. 
1444 bz, Frühjahr 1511 bz. u Gd, Mai-Juni 151 bz., Juni-Juli 1511, % 
u al nen 154 ed., Auguſt. Sept. 16 Gd. f 
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Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl 
IE Rt., Spiritus 14 Rt. 

Petroleum loko 81 Rt. Br. 

Talg, prima gelber Lichten 163 Rt. bz. 

Pottaſche, Ima Kafan- 7¼ Rt. bz. 

Syrup, Kopenhagener 73 Rt. tr. dz. 

Hering, ſchott. erown und fullbrand 143 Rt. tr. bz. 

Friſche Früchte, eine Ladung von Meſſina eingetroffen, Apfelſinen u. 
Citronen 6 Rt. per Kiſte verſteuert gef. (Oſtl.-Sig.) 

Breslau, 13. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Borſendericht.] 
Kleefaat, rothe beh., ordin. 83— 93, mittel 103—11}, fein 12—13, hoch ⸗ 
fein 131 — 143. — Kleeſaat, weiße unv., ord. 10—13, mittel 14—15, 
fein 17—18, dochfein 19203. K 

Roggen (p. 2000 Pfd.) geſchäftslos, pr. Febr. 50 Br., Februar⸗März 
und März⸗April 49 Br., April-Mai 49— 494 bz., Mai⸗Juni 494 bz. u. Br. 

Weizen pr. Februar 63 Br. 

Serie pr. Februar 51 Br. 
25 pr. Februar 495 Br., April-Mai 50 Br. 

aps pr. Februar 92 Br. 

Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Nudel feſt, loto 94 Br., pr. Februar und Febr.⸗März 94 Br., März⸗ 
April 9 Br., April-Mat 94 Br., Gd., Mai⸗Juni 9% Br., Sept.⸗Okt. 


9 abi . 
Rapskuchen gefea t, 63—65 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92—95 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus wenig verändert, loko 14¾ Br., 13%¼ , Gd., pr. Febr. 
u. Febr.⸗März 143 bz. u. Br., April⸗Mai 148 bz. u. Br. a 

Zink lebhaft, mehrere Poſten 6 Thlr. 20 Sgr., W. H. und P. H. zu 
gleichen Theilen 6 Thlr. 22 Sgr. bz. 

Die Börfen-Kommilfion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 13. Februar. Wind: Weſt. Witterung: klar. Morgens 
30 Wärme. Mittags 4° Wärme. 

Weizen, bunt. 128.—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Eth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll- 
ew.) 64—65 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134pfd. * (85 Pf 
2 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 66—67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. Feinſte Qualität 1 Thlr. höher. 

Roggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerfte 4146 Thlr pr 1875 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.⸗G. 

Hafer 23—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 144 Thlr. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
Köln, 13 Februar, Nachmittags! Uhr. Wetter veränderlich. Wei⸗ 
zen fülle, toto 6, 20 a 7, pr. März 6, 2, pr. Mal 6, 6, pr. Juni 6, 8, 


(Bromb. Stg.) 


pr. Juli 6, 10. Roggen flau, loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 7, pr. Mal 
5, 73. Rüböl paper, loko 11, pr. Mai 111/50, pr. Oktober 11-4. Leinöl 
loko 10%. Spiritus loko 19. 
ran, 9060 % . A None — 
piritus r. 14}. Roggen pr. Februar 494, pr. Frühj 
404. Rub öl pr. Gebruar-März 94, pr. Frublahr 9. Naß es fes. In 
0 


höher. 
e 13. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen matt. Weizen pr. Februar 
5400 Pfund netto 120 Bankothaler Br., 119 Gd., pr. Februar- März 120 
Br., 119 Gd., pr. Mai-Juni 121 Br., 120 Gd. Roggen pr. Februar 
5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Februar⸗März 90 Br., 89 Gd. 
pr. Mat⸗Juni 91 Br., 90 Sd. Hafer ohne Kaufluſt. Rüboöl geſchäfts⸗ 
los, loko 20}, pr. Mal 208, pr. Oktober 213. Spiritus ſtille. Kaffee 
feſt. Zink verkauft 2000 Ctr pr. Frühjahr a 14 Mk. 3 Sy. Petro⸗ 
5 fh loko in 55 5 = — Fruhlingswetter. 
verpool (via Haag), 13. Februar, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: ca. 8000 Ballen Umſatz. Rußig. . N 
Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 124, fair Dhollerah 108, 
ge fair Dhollerah 105, good middling Dhollerah 93, fair Bengal 5 
New fair Domra 103, Pernam 127, Smyrna 107, Egyptiſche 134, ſchwim⸗ 
mende Orleans 128. 5 
Paris, 13. Februar, Nachmittags. 
Rübpöl pr. Februar 78, 00, pr. Mai⸗Juni 80, 50, pr. Juli⸗Augu 
82, 50. Mehl pr. Februar 57, 00, pr. Mai-Juni 58, 00, ZJuli-Augu 
59, 00 feſt. Spiritus pr. Februar 70, 50 matt. — Schönes Wetter. 
e e ee . 4 Uhr — Minuten. 
etreidemar ußbericht). oggen pr. März 195, pr. 
198. — Schönes Wetter. u g pre 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. ace er fe. Therm. Wind. Wolkenform. 


13. Februar Nachm. 2 | 27° 10” 35 + 206 N 2 halbheiterlu-st. 
13. Abnds. 10 27° 7" 38 | + 099 WRW I beiter. St. 
14. Morg. 68 8° 0,“ 68 + 1:2 W Aftrübe. St. 
14. Nachm. 2 27° 10“ 61 | + 408 W 3-4 bedeckt. St., Ni. 
14. Abnds. 100 27. 8%26 | + 4% W 3.4 bedeckt, ſchw Reg. 
185. Morg. 6] 27° 9" 00 | + 108 W Afttrüde Cu-st. Cui) 


) Regenmenge: 12,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am = Bebruar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Buß 10 Bol. 


fr » 27 Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 1188 bz Berlin ⸗Stettin 44) 96 etwbz; [Charkow Mom 5 795 b Nordh.⸗Erf. gar. 476 
Jonds⸗ U Akklienbörſe.) Metalliqu . 2 Genfer Kredit⸗Bk. 4 181 bz inel. do. II. am. 4d 82 B ee 5 791 U Nordh. Erf. t⸗ Pr. ö 911 8 
D > Mn 15 . 5 554 * Geraer Bank 4 95 8 do. III. Em. 4 8148 Kozlow. Woron. 5 | 81 vz Dberhefl. v. St. gar. 33 vll 70@ 25% — 
Berlin, den 13 Februar 1809. ee 250 Mr. Ol. 4 74 8 Swrbt. P. Schuſter 4 1043 B. S. IV. S. v. St.g. 4 924 03 Kursk- Charkow 5 80 8 Does: 1766 bv 
— Preuſſſche Fonds, do. 100 fl. Kred. L. - 91f if (iz gpl@otbaer Pei, B. 4 | 91, @ do. VI. Ser. do. 4 811 0 Kurst-Kiew 5 | 80 5 & do. Lit. B. 1614 8 lult. do. 
Freiwillige Anleihe 44 974 & 22 55 1860) 5 | 814 55 ult. 314 Pannoverſche Banka 89 bz Bresl.⸗Schw.-Ir. 43 87 6 6. 868 et Mosto-Niaſan 587 Deſt.⸗Frnz.⸗Staats. 5 1784 53 
Staals-Aal. v. 1889.5 1024 u do. Loofe (1860) 16 70 e ult onigsb. Priv.-Bk. 4 1093 B Coln- Crefeld —.— 03 Poti⸗Tiflis — CHI 127-264-27 b 
do. 1854, 55, A. 4 944 bz de. zu... 645 6 16 Leipziger Kred Bt 4 1134 5) © incl. Coln. Mind. I. Em. 4 904 B Riaſan-Kozlowv 5 83 b Oſtpr. Südbahn 4 | 34 by [ult de. 
do. 1857 4 940 oz en Soden Pfdbr 5 888 573-4 böſLnbemburger Bank. 4 1051 8 do. II. Em. 5 1014 oz Schuja-Jvanow 5 79f dz do. St.-Prior 5 70 bz 
do. 1809 4 944 b3 A 7 0 5 57 dlc, un Magded. Privatb. 4 80 8 do. 1 Warſchau-Teresp. 5 | 765 B kl 781 Biete Oder. Uferb. 5 90 bz 
do. 18504 944 v5 ee Ol. 6 87.4 d, ulıjeininger Kred tb. 4 1024 Pen & do. III. Em. 4 51 % B Warſchau. Wiener 583 5 do. do. St. Pr. 953 etw bg WB 
do. 186414 944 bz Aal. Tabak Obl. 5 85 6 87 u. & Moldau Land. Bt. 4 | 228 vu 62 8 de. 15% Schleswig 5 89 8 Rheinifche 4 115 etw dz B 
do. 1807 A. B. D. C 4 oil bj Serien 85 901 6 d — act > 21 181 ö “ I 2 ui 8 Se * 4. — — do. Lit. B. v. St. g. 4 813 3b 
nv. b 5 en | r. Kreditban At- 0. Em. 0. „Em. 44 — — do. 
b. 180 87 15 bo. 1864 engl. St 893 8 ni. Kiltterbent 4 | 83} © [ult.do. Coſeh dend (With) 4 de B do. III. Lm. 89 03 ) ß 
do. 186214 | 874 05 I ofener Brov.» Bt. 4100 S do. III. Em 4 88 8 büringer I. Ser. | 87} b 
do. 186814 | 874 bp ee A reuß. Bant-Anth. 4 148 ba m, ee . Ser 4 840 
Staatsſchuldſcheine 3} 824 bf e h TIERE ſtocer Bant 4 14 B mel. D. Galtz. Carl-Lud md. 5 | 83, b3 do. III. Ser. 4 —— : 4011 
Sean Fund 5 34 121 15 e ua, 1 1180 5 Sab Bank 4 1108 b G do. |Lemberg-&zernomig 5 | 65% dz ® de. IV. Ser. —— | do. 40% ß 123 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— 563 2 > kred 5 81 8 Schleſ. Bankverein 4 117 G d. II. Em. 5 714 65 Eifenbahn- Aktien do. B. gar. 4 20 
Kur- u. Reum. Schld 33 80 8 3 Ob f 467 5 Thüringer Bank 4 | 765 bz G do. III. Em. 5 | 69 etw bz 5 Barfhau-Bromb. 4 
Oderdeichbau- Obl. ni 92 G 0 Schag⸗Obl 4 ech tt 683 Vereinsbank Hamb. 4 — — 9 93 0 Aachen⸗Maſtricht 4 | 38 — do. Wiener 5 58 b 
Berl. Stadtoblig. 5 1023 ba on Schar 00 f. 8 69 lz eins oz 1 b. Beimar. Bant 4 | 86} © do. do. 18654] 90 etw oz Altena. Kieler 4 1108 Gold, Sliber uud Paptergelb 
N 955 bz St i 155 55 0 1 Hyp⸗Verſ 25% 4 1051 8 do. Wittend. 3 | 67 etw bz Amſterdm⸗Rotterd. 4 934 8 Den e 
>. de. 41 754 bz de. Pfr. 600. 4 96 ebe ö ei 155 Hyp.⸗G. 4 91 8 do. WMittend. 43 914 8 Bergiſch⸗Markiſche 4 1284 dz ledrichsd or 
Berl. Börſ-Obl. 6 10 f 8 de. Aan-Pfanobr 4 be dh . de. — maar ge e Serie 1 0 ei s Gold, Fronen 
Se r dan 4 76 VVT be. 2. L u. II. Er. 4 861 5 . Sate elbe 
we do. 4 844 b Amerſk unt 1982 e (828-8 Be ul Kachen⸗Düſſeldorf 1 | 82 5 do. conv. III. Ser. | — — Berlin-Hamburg |4 1159 & 
Oſtpreußiſche |3 751 0 5 9045 Aol de de . Em lt d @ do. Ser. 4 — - Berl-Potsd-Magd. 4 180 5 
2 4 82f 0 % ad. bes 8 814 el b do. III. Em. 4 88 6 Niederschl. Zweigb. 5 | 984 G Berlin- Stettin 4 131 
84 801 6 Bene ben. l. woe | t aachen, Maftrich a 785 C Oberſchlef. Lit. A 4 — — Böhm. Weſibahn 5 754-1 6 
Pommerſche Mi 744 8 Bad. Gi Fe nl. 4 m. * o. II. Em. 5 854 G do. Lit. B35 — — Bresl.⸗Schw.⸗örb. 4 1115 bz 
do 4 85 55 Balr 4% Pr.-Anl. 4 45 0 do. III. Em 5 844 bz & do. Lit. C.) 4 | 83 B Brieg-Neiße 4 931 bz 
F Poſenſe 4 — — et Bergtfg,Mäckfge f — — do. Lit.D.a | 881 5 Cöln⸗Minden 4 184 bg 
32 2 7 MEreN rg NR 5 I = do. „Ser. (conv.) 4 914 44 G do. Lit. E. 3 7 © do. Litt. B. 5 100, bz 
J do. neue 4 841 b) © er e 31 ale III. Ser. 3} 78816 771 b3 do. Lit. F. af 80% G Eofel-Odb. (Wilh.) 4 1144 ö © 
5 Sachſſcge 48 5 Fr 775 1 * 61054 5 do. Lit. B. 35 774 bz do. Lit. G. 44 858 ([ do. Stammprior. 4112 b G echſel - Kurſe vom 
Schlefiſce 3 — — Branch Peg 0 do, IV. Ser 44 89 s Deftr-Branpf. St 2 275 b n. 270, do. do. 14 9 ® Bankdiscont 4 
P . A do. V. Ser. 4 883 bz 8 Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 2335 bz Galiz. Carl-Ludwigſo | 914 bz B Amſtrd. 250 fl. 10 T. 142 bz 
do, neue 4 — — Schwed. 10% . do. VI. Ser. 4 55 do. Lomb. Bons 6 | Yt & Halle⸗Sorau-G. |4 | 684 ba do. 20 214 05 
Weſtpreußiſche 3 725 G [6 —.— 425 Pran AR do. Düffel.-Elberf.\4 | — — do. do. fällig 18756 , bs & do Stammpr. 5 | 884 bz Hamb. 300 Mk. ET. 31514 by 
> 40 62 og ago gag]Slgrenger Pr-Unl. | 1 — — do. II. Em. 44 — — do. do. jällig 18766 95 bz Löbau-Zittau 4 86, 5 © do. 8 1503 ba 
do. neue 4 | 824 bz Bant- und Kredit Aktien und [do. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 | 814 0 do. do. fäll. 1877/86 95 G Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 |1ö44 © London 1 Ltr. 3M 3 6 201 ö3 
do. 44 881 b 5% 99 f] ... Autgeilſcheine. do. III. Ser. 44 89 8 Oftpreuß. Sübbahn)5 | 93 B Markiſc Polen; 4 | 6463 aris 300 Fr. 2M. 3 81 by 
Kur - u. Neum. 4 90 b [Anhalt. Landes- Bk. 4] 844 8 do. (Nordbahn) 5 993 bz Rhein. Pr.-⸗Obligat.[a 7 — do. 1..&t. 5 85 bz ien 150 fl. 8T. 4 ba 
2 Bommerfhe 4 90, B Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 158 ® Berlin⸗Anhalt 4 914 6 do. v. Staat garant. 78,8 Magdeb.⸗Halberſt. 4 1139} bz G do do 2M. 4 833 b 
oſenſche 4869 B Berl. Handels.-Geſ. 4 125} bz © do. 4 94 8 do. III. v 1858 u 60 4% 0 bz do. Stamm. Pr. B. 3 70 d. Augsb. 100 fl 2. 4 56 20 @ 
reußiſche 4 871 bz Braunſchw. Bank 4 107 6 do. Lit. 5 41 925 G do. 1862 u. 18644 90 dz 6ör 90 tag deb.-Leipzig 4197 df n. — Frankf. 100 2M. 33 56 28 G 
Rhein.⸗Weſtf. 4 92 © Bremer Bank 4 111 G Berlin-Börliger 5 100 b do. v. Staat garant. 44 — — [bil do. do. Lit. B. 4 904 eipzig 100 Tir. S. 4 | 995 @ 
Sächfiſche 4 90 © Coburg. Kredit⸗Bl. 4 83 G Berlin- Hamburg 4 | 88 gihein⸗Rahe v. S. 4 02 bz Mainz-Ludwigsh. 4 133 etw bz B do. do. 2M. 4 99% 8 
Schleſiſche 4885 B Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 bz G . Em. 88 G do. II. Em. 92 bz Mecklenburger 4 744 U Petersb. 100K. 3W. 5 | 914 @ | 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 4411005 G Darmſtädter Kred. 4 1087 Pi dz G 8 W N 44 = — Münſter⸗Hammer |4 | 89 2 do. do. 3M. 5 91 dz N 
Br. Pyp.⸗Pfdbr. 44 91 6 do. Bettel-Bant.|4 | 98 8 it. A. u. B. 4 86% etw bz B do. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗ Märk. 4 | 872 etw bz Warſchau 90 R. ST. 6 823 bz 
Preuß. do. (Henkel) 44] 86 8 Deſſauer Kredit-Bt.|0 | 24 bz G do. Lit. 0,4 | 345 G do. III. Ser. 43] — -- Niederſchl. Zweigb. 4 838 bz Brem. 100 Tlr. 8T. 4 110g b "ze 
Für Kreditaktien, Lombarden u. Franzoſen beſtand Verkaufsluſt. Ziemlich belebt waren Italiener, igatione“ 


Die Börſe war anfänglich ohne ausgeſprochene Tendenz, da Wiener Morgenkurſe fehlten. ürken, Amerikaner, Tabksob 
hierin das Gejhäft ab. Eiſenbahnen waren fehr fill, die Kurſe im Ganzen gut behauptet. Inländiſche und deutſche Bonds blieben ſtill und feſt, a proz. Pfandbriefe waren gut zu laſſen; 
Oeſterreich. Fonds blieben unbelebt; ruſſiſche feſt, 5. Stieglige, große Schatz Obligationen und Bodenkredit lebhaft, die erſteren beiden ſehr gefragt. Inländiſche und öſterreich. Frioritäten waren 


für Rufſiſche herrſchte zu höheren Kurſen guter Begehr. — Ital. Tabaksaktien wurden mit 332 bis 340 bezahlt. — Wechſel waren ſehr ſtill, die Haltung ziemlich unverändert. 


. . Kreditaltien 2814. Darmſtädter Bankaktien 2795. Oeſterr. franz. Staatsbahn 312. A 
leihe de 1859 64}. Euhınigebafen-Begtad 1603. Bayerifcde Beömienanliibe 107}. Sebi . 100 
1860er Looſe 81 1864er Looſe 1213. Alſenzbahn 848. Oberheſſiſche Eiſenbahn 70. Lombarden 222. Gunſiig 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 281%. Staatsbahn 312}. Lombarden 2223. Bankaktien 705. 
Wien, 13 Februar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Kreditaktien fortdauernd hauſſtrend. 
Schlußkurſe. National- Anlehen 67, 20. Kreditaktien 286, 30. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 320, 00, Galizie“ 
216, 25. London 121, 75. Boöhmiſche Weſibahn 178, 75. Krebitlooſe 164, 00. 1860er Looſe 97, 50. Lombacz 
Eiſenbahn 228, 80. 1864er Looſe 124, 00. Silber⸗Anleihe 73, 00. Napoleonsd'or 9, 73. x, 
00, Staarsbah, 


und die Haltung feſt; fpäter nahm auch 
Rentenbriefen fand guter Verkehr ſtatt. 
feſt und ſtill. Aachen Maſtrichter gefragt und höher; 
Sächſiſche Hypotheken Pfandbriefe 583 Brief. 

Breslau, 13. Februar. Sehr günftige Stimmung bei beträchtlichem Geſchäft und ſteigenden Kurſen der 
meiſten Spekulationspapiere. Hauptumſatz in öſterreich. Kredit. und Italienern. Auch Amerikaner beliebt und etwas 
Pauß (ne Sende ee vernachläſſigt und zum Theil niedriger. Minerva durch Gewinn ⸗Realiſationen gedrückt. 

reußiſche Fonds feſt. 

» Bei Geſchaften in Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger Stammaktien neueſter Emiſſion hat die Lieferung in 
vollgezahlten Stücken erfolgt 

Refüfırt: 10,000 Quart Spiritus, und zwar die Nr. 141 und 142. 

Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 82 bz u G. do. 1864 —. Bayr. Anleihe —. Minerva 49-49 bz. Schleſiſche 

Bank 1173 bz. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 1185 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 75 B. do. do. 83 bz. do. Lit. E. 895 B. 
do. Lit, G. 884-4 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Prior. 953 bz. Breslau -Freid.⸗Schweidnitz 1114 B. Oberſchleſiſche 
Lit. A. u. C. 1764 G. Lit. B. 1615 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 90} bz. Koſel-Oderberg 114-135 bz B. Ame ⸗ 
rikaner 823-8 bz. Italieniſche Anleihe 673-5 bz. 


— — ——' — — — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 13. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günfig. Nach Schluß der Börſe: 
Kreditaktien 280 feſt, 1860er Looſe 813, Staatsbahn 3133, Lombarden 2224, Amerikaner 82. 
Schlußkurfe. 6% Verein. St⸗Anl. pro 1882 824. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2793. Oeſtreich. 
franz. St. B.-Altien 314. 1860er Looſe 813. 1864er Looſe 122. Lombarden 224. 
Frankfurt a. M., 13. Februar, Abends. [Effekten⸗Societät.] Amerikaner 813, Kreditaktien 
8 F Glas fe, fle Anleihe 524, Lombarden 2227, 1860er Looſe 813, Nationalanleihe 54, Anleihe 
de 1859 64 ff. uß feſt. 1 
Frankfurt a. M., 14. Februar, Mittags. Effekten Sozietät. Preußiſche Kaſſenanweiſungen 1044. 
Berliner Wechſel 1044. ee Wechſel 884. Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 
974. National-Anleihe 54. 5% ſteuerfr. Anleihe 523. 44% Metalliques 44. Amerikaner de 1882 813. Oeſtreich. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Bankaktien 680. Oe 


Wien, 13 Februar, Abends. (Verſpatet eingetroffen.) Abendbörſe. Kreditaktien 290 
320, 20, 1860er Looſe 97, 80, 1864er Looſe 124, 20), Gall ' 
a 1 10 pee e 9 
en, 14. Februar, Mittags. [Privatverkehr.] Kreditaktien 291, 80, Staatsbahn 321, 40, 1 
Looſe 97, 70, 1864er Looſe 123, 70, Galizier 516, 50, Sean 228, 40, Napoleons 9, 743. peel 
Franco-Auſtrian mit 45 Agio gehandelt. 
Die Einnahmen der öſterr franz. Staatsbahn betrugen in der Woche vom 3. bis 10. Februar 5724 
Fl., und ergeben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahrs eine Mindereinnahme von 50,797 Fl. 
Se 5 11 87 gr a 9 8 MM 
\ e. onſo 3 alien. ente 578. ombarden 19. 5 ; 
8% Rumäniſche Anleihe 833. 6% Vereinigt. St. 10 1882 70 g 8 een, 
Paris, 13. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Sehr fe ziemlich belebt. f 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 50-71, 45.71, 573.71, 55. Ztalieniſche 5% Rente 57, 474. Oeſterreich. Staa, 
Eifenbahn-Attien 663, 75. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 292, 50. Lomb. Etfenbahnaltien 477, 50. do. Prioritäten 232, 9° 
Tabaks- Obligationen 440, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 88}. 


— —— — — (—ñ— — 


